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Vorbericht. 


■Nach geendigter Naturgefchichte der Krabben und Krebfe bin ich 
von vielen Naturforfchern aufgefordert worden, auch die übrigen 
ungeflügelten Infekten auf gleiche Art zu bearbeiten. Da die Natur¬ 
gefchichte derfelben noch fafl: ganz im Findern liegt, und fehr wenig 
richtig beftimmt ifl:, fo würde ich zu einem fo fchweren Unternehmen 
kaum Muth genug haben, wenn ich nicht die Hoffnung hegte, dafs 
mehrere Freunde und Beobachter der Natur fleh vielleicht vereinigen 
werden, mich hierin zu unterftützen, und mir ihre Bemerkungen und 
Entdeckungen mitzutheilen. Herr Profeflor Lichtenftein in Ham¬ 
burg hat einen rühmlichen Anfang hierin gemacht. Die gelehrte und 
fcharfflnnige Bearbeitung der Gattung Solpuga hat das Publikum, aufser 
einigen Zufätzen von mir, ihm zu verdanken. Eine Veranlaflung dazu 
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gab ihm die vortreffliche Infektenfammlung des Herrn Holthyfen, 
die aus Amflerdam nach Hamburg gebracht, und dafelbÜ: verweigert 
wurde. Ich hatte ihm den Auftrag gegeben, alle drey Arten von 
Solpuga für mich zu erflehen,. aber ich habe nur die dritte Art bekom- 
men können. Doch veranflaltete er auf meinefBitte eine getreue Ab¬ 
bildung der beyden andern Arten, und übernahm es, auch die Natur- 
gefchichte diefer Infektengattung zu bearbeiten 5 und gewifs fie konnte 
in keine beffere Hände kommen, da feine gelehrte und vielumfaffende 
Kenntnifs der altern Naturgefchichte dem Publiko bekannt genug iff. 
Bey der Gattung Phalangium hatte der Herr Baron'von Bloch in 
Dresden die Güte, mir die in feiner und in des Herrn Hausmarfchall 
Baron von Raknitz Sammlung befindlichen vortrefflichen Exemplare 
zu überfchicken. Auch bey der Naturgefchichte der Spinnen habe 
ich die freundfchaftliche Unterflützung des Herrn von Schreiber 
in Wien zu hoffen, der fchon fehr viele Arten erzogen und fie nach 
jedesmaliger Häutung abgebildet hat. Bey meinem kurzen Aufent¬ 
halt in Wien im vergangenen Sommer gab er mir mehrmals die gütige 
Verficherung, mir alle feine Beobachtungen unentgeldfich mitzuthei- 
len. Bey einem folchen Zufammentreten mehrerer Kenner ifl es zu 
hoffen, in der Kenntnifs der Naturgefchichte weiter zu kommen. Zu 
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beklagen ift es, dafs immer noch so viele'ihre Beobachtungen und 
Entdeckungen felbfffüchtig zurückhalten und verheimlichen, fo bald 
fie ihnen nicht baaren Gewinn bringen. Ich will hiermit keinesweges 
die unbefcheidene Forderung äufsern, als follte mir ein jeder feine Bei¬ 
träge unentgeldlich mittheilen. Vielmehr erkläre ich hiermit ein für 
allemahl, dafs ich ftets bereit feyn werde, einem jeden das mit dem 
Verleger bedungene Honorarium nach der Seitenzahl zukommen zu 
lallen, fo bald ich feine eingefandten Auffätze brauchen kann. 
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Solpuga. Giftkanker. 


ir fpielen mit den Schmetterlingen, deren fchönes Heer uns nicht 
viel angeht; und die ungeflügelten Insekten, welche um so viel mehr 
verdienen, gekannt zu werden, je fchädlicher fie uns und den Thie« 
ren find, die vernachläfsigen wir. Diefen nur gar zu gerechten Vorwurf macht 
der berühmte Pallas den Entomologen in der Befchreibung des Infekts, von welchem 
ich hier ausführlicher, als bisher gefchehen ift, zu handeln entfchloITen bin. Durch das 
reiche Cabinet des Herrn Holthuyfen bin ich in den Stand gefetzt, die Naturgefchichte 
diefer wichtigen Infektengattung nach mehreren Arten zu unterfuchen, und zu befchrei- 
ben. Da ich das wefentlichfte diefer Arbeit zweyen berühmten Entomologen, Fabricius 
und Helwig, vorzulegen das Glück gehabt habe, und beide meine Bemerkungen gebil¬ 
ligt haben, fo trete ich um so viel zuverfichtlicher damit hervor, und hoffe, meine 
genaue Befchreibung- eines fo furchtbaren Ungeheuers werde auch für folche Lefer einiges 
anziehendes IntereHe haben, welche fonft das Detail der Entomologie nicht sehr unter- 
haltend finden. Ich werde aber zuerft eine kurze hiftorifche Einleitung voraxxsfchicken, 
darnach die Gattung Giftkanker ( Solpuga ) theils fyltematisch in lateinischer, theils popu¬ 
lär in deutfcher Sprache, fo wohl überhaupt, als nach ihren verfchiedenen Arten, forg- 









faltig befehreiben, und endlich etwas von der Lebensart dieser Thiere und von den schäd¬ 
lichen oft tödtlichen Folgen ihrer EiiTe bbybringen. So wenig ich hoffen darf, einen so 
verwickelten Gegenßand hier ganz vollkommen zu erörtern, fo fehr fchtneiehle ich mir 

doch, felbft erfahrnen Kennern ganz neue und unerwartete AuffchlüfTe über diefe Gefchö- 

| 

pfe mitzuth eilen, deren Dafeyn und Befchaffenheit viel gelehrte Streitigkeiten veranlafst 
hat. Man wird es mir erlauben, diefe Gattung zu deutfch Giftkanker und lateinifch 
Solpuga zu nennen, da neue Begriffe auch neue Namen erfordern. Die deutfche Benen¬ 
nung habe ich aus der Schädlichkeit des Infekts und feiner Aehnlichkeit mit dem Weber¬ 
knecht (Phalangimn) , der an vielen Orten in Deutfchland Kanker heifst, willkührlich 
zufammengefetzt» Der lateinifche Name iß aus dem Plinius und Solinus genommen, 
welche denfelben wohl ohne Zweifel hin und wieder genau von diefem Infekt gebrau¬ 
chen» Tarantel wäre auch ein ziemlich bequemes Wort dafür, aber die Benennung hat 
Fabricius fchon einer ähnlichen Gattung von amerikanifchen Infekten gegeben, und diese 
mag fie denn auch immerhin behalten. Der deutfche Name Skorpionfpinne, den Pallas 

erfunden hat, iß zu lang, und der von ihm befchriebenen Art als nomen fpecißcum 
zu lalfen,, ' 

Dafs es ungeflügelte, den Spinnen ähnliche Infekten gebe, deren Bifs eine gefähr¬ 
liche,. unter gewiifen Umßänden felbft tödtliche, Verwundung nach hch ziehe, iß eins 
uralte Ueberlieferung, die keineswegs fabelhaft iß, oder auf Trug und Vorurtheil beru¬ 
het, fondern in unfern Zeiten wieder auf das neue durch Thatfachen beßätigt iß. 

Die älteße Meldung von dergleichen Giftkankern finden wir in den heiligen 
Schriften der Hebräer. Mofes verbietet den Ifraeliten diefes Gefchöpf als eine unrein® 
Speife unter dem Namen Achbar. Man hat dies zwar gewöhnlich durch Maus überfetzt, 
allein dies kann nicht wohl die Bedeutung jenes Wortes feyn, da Mofes*) den Achbar 

t " 1 ~ . " 1 . . — — - 


0 5. Buch Mofe C. 11, Y, 
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gradexu unter die Infekten rechnet, und der Verfallet 'des erften Buchs Samuelis *) eben 
diesem Thiere Schuld giebt, eine, mit Beulen an den verborgenen Theilen verknüpfte, 
Seuche erregt zu haben, welche fchon Mofes feinem Volke als eine von der Vorfehung 
manchmal zu verhängende außerordentliche Landplage drohet»**) Ueberdem hat jene 
hebräifche Benennung des Giftkankers (Achbar) eine auffallende Aehnlichkeit mit dem 
tarnen der Spinne (Achbifch) und des Skorpions (Akrab) in eben diefer Sprache* Auch 
bedient man fleh noch heut zu Tage, in der nahe verwandten arabifchen Sprache, von 
einer Seuche unter den Kameelkühen,***) welche an dergleichen Gefchwülften der Ge- 
fchlechtstheile wegfterben, eben deffelhen Worts,, das der hebräifche Gefchichtfchreiber 
von der Krankheit der Philifter gebraucht. Dafs aber grade die Kameele jene tödtlichen 
Beulen, hauptfächlich durch den Bifs unfrer Giftkanker, bekommen, und oft daran fter- 
hen , meldet nicht nur ausdrücklich ein fehr glaubhafter Reifebefchreiber, f) fondern es 
ift.auch fchon daher leicht begreiflich, weil die Kameele im Liegen, nicht aber, wie die 
Pferde und Efel, im Stehen fchlafen, auch befonders in der Brunftzeit eine Itarkriechende 
Ausdünftung von ßch duften, und deshalb ganz vorzüglich den Biffen folcher fchädlicher 
Infekten unterworfen fmd. Doch ich will hier das nicht wiederholen, was ich ganz kürz¬ 
lich in einer eigenen Abhandlung weiter ausgeführt und durch philologifche und exegeti- 
fche Beweisgründe unterftiitzt habe. Ich verweile demnach folche Lefer, für welche die 
Schriftauslegung und die orientalifche Litteratur ein befonderes Interelfe hat, auf das 
periodifche Werk, in welchem jener Auffatz, von dem Herren Herausgeber, einem 


*) i, Sam, C, 5 u. G. 

**) 5, Buch Mole C, 2Ö, V. 27* 

***) Michaelis Supplem, ad lex, Hebr. 1909 und 194°« 

f) S, G. Gmelin Reife durch Rufsland u. f, vv. ä Th, 5 , S, 484* 
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Sachkenner von entfchiedenen Verdienten, einer gütigen Aufnahme gewürdiget ift, *) 
und übergehe hier alle weitere Erörterung aus den niorgenländifchen Sprachen und der 
Cntik des alten Teftaments, fo wie ich dort gefliflentlich gemieden habe, mich auf das 
Detail naturhiftorifcher Unterfuchungen zu verbreiten. Auch bey den Stellen der alten 
Griechen und Römer, die von den Giftkankern handeln, werde ich eine folche Mittel- 
ftrafse zu halten fucjien, dafs ich den Philologen hin und wieder einige ihnen vielleicht 
interessante Winke gebe, ohne dem gröfseren Theil meiner Lefer lange Weile zu machen. 
Sollte ich einmal Gelegenheit haben, die Patriftik der Naturgefchichte in lateinifcher 
Sprache herauszugeben, welche ich gröfstentheils fertig liegen habe, fo werde ich mit 
Vergnügen dasjenige nachholen, was ich hier abßchtlich unterdrücke, um nicht die Ge¬ 
duld der Lefer zu mifsbrauchen, welche das Studium der alten Litteratur nicht zu ihrem 
Hauptfach erwählt haben, und daher leicht ermüden oder zuriickgefcheucht werden möch¬ 
ten, wenn ich Inich auf die philologifche Erklärung der alten Claffiker verbreiten würde. 

Griechenland ilt, bekanntlich, urfprünglich durch Colonien aus Kleinaßen und 
Egypten bevölkert worden. Jene erften Pflanzbürger brachten eine Tradition von den 
Giftkankern aus ihrem Vaterlande mit nach Europa. Auch noch nachher blieben die Grie¬ 
chen lange Zeit in ziemlich naher Verbindung mit dem grofsen perflfchen Reiche und 
mit Egypten. Es würde daher wohl zu rafch geurtheilt feyn, wenn man aus den Stel¬ 
len, wo die griechifchen Schriftteller von giftigen Pbalangien reden, fogleich ohne wei¬ 
teren Beweis fchliefsen wollte, dafs eigentliche Giftkanker oder Solpugen in Griechenland 
einheimifch wären. Es mag immerhin in Creta und auch fonft hin und wieder in Grie¬ 
chenland eben fowohl die eine und die andere Art von kleinen Solpugen geben, als in 
Taurien und Nordperßen, aber davon foll unten am gehörigen Orte geredet werden. 
Jetzt will ich nur, ohne zu entfcheiden, ob die Griechen die Giftkanker in ihrem Vater- 


*) S, Eichhorns allgem, Bibliothek der Biblifchen Litteratur, Band 6, Stück 3, 
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lande oder im Auslande kernen gelernt haben, die Hauptftellen kürzlich anführen, in 
welchen die Schriftfteller diefer für die WifTenfchaften fo wichtigen Nation von gifti¬ 
gen Phalangien reden. 

Zuförderft finden wir in den Denkwürdigkeiten des Sokrates, *) dafs diefer 
berühmte Sittenlehrer zum Xenophon fagt: Bedenkeft du nicht, dafs die Giftkanker, 
welche nicht fo grofs, wie ein Dreyerfmd, auch wenn fie nur fo eben den Mund berüh¬ 
ren, die Menfchen vor Schmerzen ganz aufser fich bringen und der Vernunft berauben? 
Ja, beytn Jupiter, antwortet Xenophon, die Giftkanker flöfsen auch bey ihrem Bifs 
etwas (nemlich Gift) in die Wunde! — Ich weifs zwar wohl, dafs man diefe Worte 
in den gewöhnlichen Ausgaben etwas anders abtheilt und erklärt. Doch wer die Stelle 
im Zufaimnenbange liefet, und den Grundtext recht nachfiehet, der wird bald begrei¬ 
fen, dafs ich fie hier recht überfetzt habe. Kämen diele Worte in einem deutfchen 
Schriftfteller vor, fo könnte man allerdings glauben, als ob fie fich nur auf das Vorur- 
theil bezögen, das noch jetzt hin und wieder herrfcht, als entftände manchmal ein 
plötzlicher Ausfchlag an den Lippen durch den Bifs der Spinnen, welche des Nachts im 
Bette über das Geficht der Schlafenden liefe. Allein da es doch wirklich in den füdlichen 
Ländern Giftkanker giebt, welche grade durch Verletzung der Lippen den Menfchen 
bis zum Wahnfinn Schmerzen erregen, da diefe, wie wir unten fehen werden, in der 
That ein Werkzeug haben, durch welches iie das Blut einfaugen, und Gift einflöfsen 
können; da noch dazu Xenophon auf dem berühmten Rückzuge der zehntaufend Grie¬ 
chen genug Gelegenheit gehabt hat, in Perfien felbft die Giftkanker kennen zu lernen, 
fo hat man Grund genug, die Sache eigentlich und ernftlich zu nehmen. Doch dieses 
wird noch viel wahrfcheinlicher, wenn wir damit das vergleichen, was Ariftoteles 
von den beilfenden oder giftigen Kankern meldet. Die Hauptftelle diefes grofsen Natur. 


0 Xenoph. memorab, Sokrat. 1 .l. c, 3 . 
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kundigen über diefen Gegenftand lautet* *) alfp: „Von Spinnen und Kankern giebt 

„.es zwar viele Arten, aber von beiffenden - (das iß: Gift-) Kankern nur zwey. Die 

„eine gleicht den fogenannten Wölfen (das heifst Tanzfpinnen, köchft wahrfcheinlich 

„ift diefer Av«? des Ariftoteles die Aranea faenica JLinn, fp, 36 , Fabric , n. 57.) — ße ift 

„klein und bunt, hurtig **) und hüpfend, man nennt diefe den Floh. Die andere Art 

1 

„iß grofs, von Farbe fchwarz., ße hat lange Vorderfüfse, und ift träge von Bewe¬ 
gung, und geht langfam und nicht ftark, noch hüpfend. Alle übrigen, welche die 
„Apothecker feil bieten* heifsen theils gar nicht, theils nur Ich wach,“ (Plinius hat 
diefe Stelle in feiner Naturgefchichte Buch II. Cap. 24. Abfchn, 28. wiederholt) Wer 
das Phalangium araneoides der neueren Schriftfteller nicht weiter, als aus den Befchrei« 
bringen und Kupferftichen bey S. G. Gmelin, bey Pallas und Fabricius kennt , der wird 
glauben, Ariftoteles könne hier unmöglich von demfelben Infekt reden. Doch wer es 
ßch will gefallen laßen, diefe Abhandlung durchzulefen, der wird bald überzeugt wer¬ 
den, dafs diefe eben angeführte Stelle gar wohl von zwey verfchiedenen Arten handeln 
könne., welche zu der Gattung gehören, die ich unter dem Namen Solpuga nach der 
Kunft des Syftems und nach der Wahrheit der Natur beftimmt habe. Die mehr ft en 
Arten diefer Gattung haben (vorzüglich .das männliche Gefchlecht) ganz deutlich lange 
Hinterfüfse, mit welchen ße gewifs hüpfen können. Ich habe nie eine lebendige 
S.olpuge gefehen, aber dafs die Männchen vieler,, zu diefer Gattung gehöriger, Arten, 
viel ftärkere Sprünge machen müften, als die Tanzfpinne , das lehrt der offenbare 

' s . t 1 

Augenfehein. Man mnfs nur nicht glauben, dafs Ariftoteles fagen wolle, cler Giftkanker 
fpringe wirklich, grade fo, wie ein Floh oder gar wie eine Ileufchrecke. Plinius (der 

- ■ < , | 

»yjlißor, anim, 1. 9, c, 39. 

* * • ' V ' 

■ - N t 

**) Im Griecliifclien e| v eigentlich fcharf; könnte auch heißen fpitz oder zornig, Nach dem Zu« 
fammenhange aber heifst es hier \yol flink. 
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das Wort »£« ftstt hurtig zugefpitzt überfetzt) iß in diefem Stück deßo glücklicher in 
der Wahl des Ausdrucks, denn er unifchreibt ttv'ö nr is&ov durch adfultim iugredicntiam, 
he gehen fprungweife. Dafs Arißoteles feiner andern Art lange Torderfüfse zufchreibt, 
pafst auch fahr gut zur Analogie der Gattung. Die Th eile, welche er für die VorderfÜfse 
hält, find freilich, wie ich unten zeigen werde, eigentlich die Vorderfühler (Palpi 
tmtiei). Doch wer wird ihm diefen Fehlgriff übel nehmen, da fogar Palläs und Fabriw 
ciws, die doch fonft unleugbar fehr genaue und fcharffichtige Beobachter find, grade eben 
denfelben Irrthum begangen haben. Ich bin übrigens geneigt, zu glauben, d'afs Ariftb- 
teles zwey Arten von Sölpugen befchreibt, die zwar zu meiner Gattung gehören, die 
ich aber beide nicht gefehen habe, und wovon ich nirgends fonfi wo eine deutliche 
Befchreibung finde. Dennoch möchte ich ihr Dafeyn darum nicht leugnen. Auch die 
anderen Merkmale, welche Arißoteles hin und wieder von-den Phalängien (ohne den 
Zufatz beifsend d ab ey zu rügen) angiebt, bezeichnen weder die Gattung noch viel weniger 
die Art mit gehöriger Deutlichkeit und Beftimmtheit. Es find aber folgende 1. das 
Weibchen der Phalängien ift größer, als das Männchen. (Hifior. anim. I 4. 11). Die- 

fes trifft freilich nach Pallas Zeugnifs zu. Ich felbft habe von keiner Art beide Ge- 
fchlechter gefehen, fonderu von zwey Arten das Männchen, und von der dritten da& 
Weibchen. — Doch dies Merkmal macht wenig aus, da es bey fehr vielen Infekten 
der Fall ift, dafs die Weibchen gröfser find, fo wie im Gegentheil bey anderen die' 
Männchen eine viel anfehn liebere Größe haben, als die Weibchen, wie z, E, bey den 
Feuerfchrötern ( Lucanis ). — 2. Sie begatten fich wie die mehrften andern Infekten 

(Hiftor. anim . I. 5 . c. 8), Dieie Stelle iß für uns gar nicht brauchbar, denn dort nimmt 
Arißoteles das Wort Phalangion in einer fehr weiten Bedeutung, fo dafs felbft Spinnen 
mit darunter begriffen werden , welche ein Netz weben. 3 . Sie erzeugen fiel! aus ähn¬ 
lichen Infekten (ibid , c. ig). Dies foll vermuthlich heifsen: die Larve gleicht dem voll- 
kommnen Infekt. Auch das ift vielen Infekten,, infonderheit beynahe allen apteris 
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JLinnaei , gemein. 4. Ihre Eier find in einem Sacke eingefchloffen, und werden darin 
durch Brüten zum Ausfchliefen gebracht; die Jungen frelTen darnach Vater und Mutter 
auf. (Arijtot. hiß , anim. I, 5 . c, 27, P/zVz. hiß. nab. I. 11. c. 24. ßcb . 29.) Dort mag 
Ariftoteles wieder einige Spinnenarten (z. E. faccab. L.inn. fp. 40. palnßr . PzVnz* 

fp. 41. und viabic ,. Linn.fp, 43 ) mit unter dem Namen Phalangion begreifen. Ob die 
Solpugen eine ähnliche Fortpflanzung haben, ift, fo viel ich weifs, bis jetzt noch unbe¬ 
kannt. Das Au ff reifen der Alten durch die Jungen ift natürlich alfo zu verftehen, dafs, 
wenn jene vor Mattigkeit fterben, diefe alsdann daraus eine gute Beute machen. Sonlt 
würde vielmehr das Gegentheil erfolgen, nemlich dafs die Alten, in Entftehung anderer 
Nahrung, ihre eigenen Jungen auffräfsen, wie folches Linne ausdrücklich bey feiner 
Aranea fumigaba angemerkt hat (Jyß* nab . ed. 12. p. io 32 , n. 1 6). — 5 . Sie können 
lange den Hunger aushalten (Hiß. anim . I. 8. c. 4). Das ift wieder bey fehr vielen 
Infekten, namentlich bey Spinnen, der Fall. Endlich 6. Sie haben Krieg mit den 
Raupentödtern, ( Hißor. an . Z. 5 . c. 20. eb l. 9. c. 1.) Auch diefes trifft bey vielen 
Spinnen zu, und zwar infonderheit bey der fonft grofsen und ftarken Aranea Taran - 
tula JLinnaei fp. 35. welche von einem grofsen Spheoc überwältigt wird, den Baglivi 
ziemlich genau befchreibt. *) Ein vorzüglich auffallendes und die Solpugen von allen 
anderen Infekten (die jedoch fonft hinlänglich von ihnen abweichenden Skorpionen 
ausgenommen) fehr deutlich unterfcheidendes Kennzeichen übergeht Ariftoteles ganz 
mit Stillfchweigen; das ift nemlich die befondere BefchafFenheit ihrer Frefswerkzeuge, 
Die oberen Kinnladen der Giftkanker find krebsfcheerenförmig, und fcheinen daher auf 
den erften Anblick doppelt, folglich vier an der Zahl zu feyn. Da diefe Theile, in 
Vergleich gegen die Skorpione, verhältnifsmäfsig fehr grofs find, und ganz blofs liegen, 
fo muffen wir daraus fchliefsen, dafs Ariftoteles keine grofse Art von Solpugen gekannt 


hat: 
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hat, fonft wäre ihm diefe Bemerkung gewifs um fo viel weniger "entgangen, da er 
fonft genau auf die Frefswerkzeuge bey den gröfseren Infekten z. E, bey den Krebfen *) 
zu achten pflegt, und wie es fcheint, nur durch den Mangel an Vergröfserungsgläfern 
abgehalten wurde, die Eintheiiung der Infekten auf eben die Grundfätze zu gründen, 
welche Fabricius in unfern Tagen fo glücklich hat geltend gemacht/*) Es war einem 
anderen Griechen Vorbehalten, die Nachwelt davon fehr deutlich zu belehren, dafs auch 
diefe Eigenfchaft der Solpugen dem griechifchen Scharffmn und Beobachtungsgeift nicht 
entgangen fey. Agatharchides fclireibt in feinem fünften Buche von dem rothen 
(das ift indifchen) Meere ***): „Nahe bey den Akridophagen (HeufchreckenfreiTern, 
„einer oftafrikanifchen Nation) ift eine weiteStrecke Landes, welche fürtrefflich man¬ 
nigfaltige Weideplätze enthält, aber ganz verlassen liegt, und von allen rings umher 
„wohnenden Völkern unbefucht bleibt. Nicht, als ob fie von Anbeginn ohne Men- 
„fchen gewefen wäre, fondern wegen einer unglaublichen Menge von Skorpionen und 
„Phalangien (Kankern), welche einige Tetragnathen (vierwangigte oder Spin- 
„nen mit vier Kinnladen) nennen. Denn man fagt, diefe Art (von Ungeziefer) habe 
„einft, bey einer langwierigen Regenzeit, überhand genommen,,und da die Einwoh¬ 
ner diefer Landplage nicht hätten können Einhalt thun, fondern fleh durch die Flucht 
„zerftreuet, und das Entrinnen aus dem Verderben dem Vaterlande vorgezogen hätten, 
„fo fey darnach diefe Gegend von dem menfchlichen Gefchlechte verödet gelaf- 
„fen worden.“ 

Wir lefen diefe merkwürdige Erzählung bey mehreren Schriftftellern, welche fle 

beynahe alle mit denfelben Worten aus dem Agatharchides abgefchrieben haben. Diefe 

—— ■ ---— ■ 1 —.. - --- 

*) Hiß. an. 1. 4. c. 2. et 5 . 

**) Hiß. an. 1, 4. c- 7 . 

***) Phot, biblioth. p. 1358. ed. Paul. Stephan. 1611. fol. It. Geogr. minor. edit. Hudfon. Oxon. 

1698. oct. p. 43 et 44. 
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find Diodor von Sicilien*), Strabo**), Plinius***) und Aeiianusf), Dafs diefe 
Tetragnathen eine Verwandfchaft mit dem Phalang. araneoides des Pallas haben, hat 
fchon Göze im Anhänge zu Liftres Gefchiehte der Spinnen (Seite 226) bemerkt. Auch 
Schneider bezeigt ßch in feinen lehrreichen Anmerkungen zum Aelian diefer Mei¬ 
nung geneigt, wiewohl er mit Recht lieh behutfam ausdrückt, damit die Lefer nicht 
verleitet werden, gleich rafch zu entfeheiden, als rede Aelian am angeführten Orte 
grade von derfelben Art von Giftkankern, welche Pallas befchrieben hat. Nur in dem 
Nebenumftande kann ich nicht füglich mit den neueren Naturkundigen übereinltiinmen, 
als ergölfe fich das Gift der Solpugen gradezn aus ihren fcheerenförmigen Kinnladen 
in die Wunden der von ihnen gebilfenen Menfchen oder Thiere. Ich kann nirgend 
eine Spur von OefFnung an jenen mandiiulis chelatis entdecken. Diefe Oeifnung hat 
man wohl nur aus Vorurtheil zu finden geglaubt, weil man hier eine wefentliche Analo¬ 
gie mit den Giftzähnen der Vipern und anderer tödtliche-r Schlangenarten, vorausfetzte. 
Unten werde ich das eigentliche Werkzeug näher befchreiben, durch welches die Sol¬ 
pugen ihr Gift denen durch die Scheeren ihrer Kinnladen gemachten Wunden einflöfsen, 
und meine Lefer, wie ich hoffe, davon überzeugen, dafs folches eine faugftachelartig,e 
Lippe (JLabium havßelliforme ) fey. 

Keiner unter den alten Griechen handelt weitläufiger von den Phalangien, als 
Nikander in feinem fchätzbaren Lehrgedicht über die giftigen Thiere ( theriac . x. 716. 
fqq ,). Es ift hier nicht der fchickliche Ort, um als Philolog über die lange Stelle zu 
commentiren, oder die kritifchen und exegetifchen Berichtigungen fowohl des Textes, 


*) Biblioth. Instor. 1 . 3 . p. 114. ed. Stephan, et p, jgö. ed, Weffeling, 

f 

Geograph. 1 , 16. p. 1118. edit. Alnieloven. 

***) Nat, liift. i, 8. c. 29. fect, 47. 
f) De animal, 1 . 17. c, 40, 
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als der ans Quellen von fehr verfehle den em Werth gefchöpften Scholien auszukramen* 
Dies alles behalte ich mir auf ein andermal vor, wenn ich etwa ein lateinifch.es Schul¬ 
programm über dergleichen Gegenftände herauszugeben Gelegenheit finden follte, Hier 
will ich lediglich dasjenige anführen, was zunächft für Naturforfcher wichtig ift. Der 
dichterifche Arzt Nikander nimmt das Wort <p o« oder g in einer viel wei¬ 

teren Bedeutung, als die übrigen griechifchen Schriftfieller, und fcheint jedes giftige, 
oder vielmehr der Gefundheit durch äufserliche Verletzung gefährliche, Infeckt unter 
diefem allgemeinen und unbeftimmten Namen zu begreifen *), Nach diefer Voraus- 
fetzung läfst es lieh erklären, wie er lieben verfchiedene Arten von Giftkankern nam¬ 
haft machen, und die verfchiedenen Symptome aufzählen kann, welche lieh an den 
verletzten Perfonen nach der Verwundung verhältnifsmäfsig zu äufsern pflegten. Nur 
feine dritte Art, die er die dunkelfarbige nennt, wird von ihm fo befchrieben, dafs es 
füglich eine Solpuge feyn kann. Die fechs übrigen fcheinen zu ganz verfchiedenen, 
doch wahrfcheinlich lauter ungeflügelten, Infecktengattungen zu gehören. Seine erlte 
Art, welche er mit einer Weinbeere vergleicht, und deren Bifs venerifche Uebel nach 
lieh ziehen foll, dürfte wohl eine grofse Art von Milben ( ’aearis) feyn. Die zweyte 
liernförinig gezeichnete könnte man von der Linne'ifchen, das ift Baglivifchen, Taran¬ 
telfpinne**) erklären. Die vierte möchte ich für die Aranca fpeciofa (Grnel. Jjj, 
Pallas nordifche Beyträge 2 ter Band S, 548.) halten* Die fünfte wäre etwa eine grofse 
ungeflügelte Species von Sphex, oder von einer ähnlichen Gattung, fo eine grofse 

*) In eben diefer weitlauftigen Bedeutung nimmt F1 i n i u s das Wort Phalangium. Naturgefcli* 
B. 2g, C, 10 , in einer engern B, 25. C, 10 » Vergl, B. ii. C, 2^. und in der engfien von Gift¬ 
kanker und den diefem ahnlichften Arten von Spinnen, B, 2\. C. g, wo er auch die unten zu 
erläuternden Symptome aufzählt. Vergl, B, 21, G. 21 . Manchmal nennt er die BilTe oder Wun¬ 
den der Solpugen, durch eine Metonynimie, Plialangien, B, 23, C, 2, Vergl, x, Sam, C, 5 u. 6. 

**) Aranea Tarantula; Fabric, ent, fyft, vol, 2. p., 4 2 3 . IJ< 6*« 












Mutilla oder desgleichen. Die fechfte ift wohl ohne Zweifel die Puppe des Term es 
fatale oder einer ähnlichen Species diefes Genus. Die fiebente endlich eine Lytta, 
vermuthlich die Syriaca Fahr* p. 84* n. 6 . Die Gründe, welche mich zu diefen Muth- 
maafsungen berechtigen, übergehe ich hier mit Stillfchweigen, da ihre Erörterung mich 
zu tief in Unterfuchungen hineinleiten würde, welche nicht zu unferm gegenwärtigen 
Zweck gehören* Die alten Zeichnungen , welche man im mittleren Zeitalter einer 
griechifchen Handfchrift des Nikander beygefügt hat, find, wenigftens fo, wie fie 
Lambek *) und nach ihm Neffel **) im Kupferftich darftellen, ganz unbrauchbar, um 
die verfchiedenen Arten von Phalangien zu beftimmen. Man fleht indelfen daraus doch 
fo viel, dafs der Verfertiger jener Figuren, wahrfcheinlich ein griechifcher Arzt, irgend 
einen beftimmten Begriff von Phalangien, es fey aus eigener Kenntnifs und Beobach« 
tung, oder durch irgend eine Tradition gehabt habe. Er giebt allen feinen Zeichnun¬ 
gen palpos cheliferos , die aber, wie bey den phalangiis Linnaei et Fabricii , aus meh¬ 
reren Gelenken beftehen; dagegen ftellt er die Köpfe feiner Phalangien ganz deutlich als 
von dem Thorax getrennt vor, welches bey Linne’s Phalangien niemals der Fall ift. 
Vielleicht find die Zeichnungen bey jener Handfchrift beffer, und ftimmen genauer mit 
der natürlichen Geftalt der Solpugen überein, als die angeführten Kupferftiche. Ein 
Kenner, der in Wien jene Figuren mit den uneinigen, oder auch nur mit Gmelin’s 
und Pallas Abbildungen von Giftkankern vergleicht, wird es leicht entfcheiden können, 
in wie fern diefelben nach der Natur, oder blofs nach einer durch Hörenfagen über¬ 
lieferten Befchreibung, dürften gezeichnet feyn. Nach den Kupferftichen zu urtheilen, 
fcheint das letztere der Fall zu feyn, und alsdann haben folche Zeichnungen für die 

Gefchichte der Kunft fowohl, als für die Naturkunde, einen überaus geringen Werth. 

. ' ' ' . * 

*) Biblioth. Caefar. P. "VT. 

**) Catalog. MIT, biblioth, Caefar, 
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Das, was Diofkurides und andre profaifcke griechifche Aerzte von dem Phalan- 
gium und deffen Arten unter eben den Namen, die im Nikander verkommen, mel¬ 
den, iß offenbar entweder aus den oben angeführten Verfan, oder aus einer gemein- 
fchaftlichen älteren Quelle hergefloffen. Wenn man Nikanders Lehrgedichte mit Auf- 
merkfamkeit liefet, fo dringt lieh die Muthmaafsung auf, als fchreibe der Dichter nicht 
immer aus eigner Erfahrung, fondern bringe meiff nur die Nachrichten aus einem frü¬ 
heren vermutlich profaifchen Buche in Verfe. Diefe Hypothefe erleichtert ungemein 
die Erklärung des Nikander, dem ich übrigens dadurch feine bereits von den alten Grie¬ 
chen und Römern rühmlichft anerkannten Verdienfte um die Dichtkunff und Arzney- 
kunde nicht ftreitig machen, noch ihn mit Phile in einen Rang Hellen will, da er 
für fein Fach vielmehr wenigftens eben das leiftet, was Oppian für die Jagd und 
Fifcherey als Lehrdichter geleiffet hat. 

Diefe Hypothefe gewinnet aber dadurch vornemlich viel Wahrfcheinlichkeit, dafs 
man die von den Phalangien handelnde Stelle des Nikander in einem doppelten Aus¬ 
zuge beym Plinius findet. Die grofse Verwirrung, welche in folgenden Worten 
herrfcht, läfst fich gar nicht anders erklären, als dafs Plinius feine Excerpte aus dem 
Nikander unmittelbar auf diejenigen folgen läfst, welche er zu einer anderen Zeit aus 
einem anderen Schriftfteller, vermuthlich dem Horus, (liehe das Verzeichnis der 
Schriftfteller, Nat. Gefch. B. i.) ausgezogen hatte. Er fchreibt nemlich (im GQlten Buche 
der Naturgefchichte im loten Capitel im 27ßen Abfchnitt) alfo: „Das Phalangium 
„iß Italien unbekannt, und von mehrerley Arten. Die eine gleicht einer Ameife, ift 
„aber viel gröfser. Sie hat einen braunrothen Kopf, am übrigen Körper iß ße fchwarz, 
„und mit weifsen zerßreueten Tüpfeln befprengt. Ihr Stich ift fchmerzlicher als der 
„von einer Wefpe. Sie lebt vornemlich in der Nachbarfchaft der Backöfen und der 
„Mühlen. *— (Hier fclieint der Bericht von dem ameifenähnlichen Phalangium, 

das iß von der Puppe des Termei fatale , und von dem wefpenähnlichen Giftkanker, 
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etwa einer ungeflügelten Afterwefpe, in einander gefloffen zu feyn. Ob durch die 
Schuld des zu flüchtig excerpirenden Plinius, oder feiner unachtfamen Abfchreiber, 
das dürfte fchwer feyn, mit einigem Grunde zu entfcheider.) Bald nachher fährt er 
fo fort: „Auch nennen die Griechen eine Art von Spinnen Phalangion. Sie unter¬ 
scheiden fie aber durch den Namen Wolf s).“ (Nach dem Ariftoteles ift die foge- 
nannte Wolffpinne, vermuthlich aranea fcenica , nur in Ablicht ihres hüpfenden Gan¬ 
ges dem Phalangium ähnlich, und übrigens davon, nicht nur der Art, fondern felbft 
der Gattung nach, wefentlich unterfchieden.) „Die dritte Art unter demfelben Namen 
„Phalangium ift eine wollhaarigte Spinne mit einem fehr grofsen Kopfe/* 
— — (Dies ift wohl ohne Zweifel die afrikanische Solpuge, und wo nicht diefelbe 
Species, doch von demfelben Genus, mit dem blauen (richtiger dunkelfarbigten) Pha¬ 
langium und mit dem TetragnathiumJ So weit gehen des Plinius Excerpte aus irgend 
einem nicht mehr vorhandenen Schriftfteller, welchen Nikander gleichfalls fcheint 
benutzt zu haben. Bas, was nun folgt, ift wohl gewifs ein flüchtiger Auszug-aus dem 
Nikander felbft. „Man nennt auch eine Art von Phalangium Rhagion. Diefes gleicht 
,*einer Weinbeere, hat ein fehr kleines Maul unterhalb des Leibes, und fehr kleine, 
„gleichfam unvollkommne Beine, Sein Bifs erregt einen Schmerz, wie der von einem 
„Skorpion, und der Harn gleicht darnach dem Spinngewebe.“ (Diefe Kennzeichen 
fchildern, wie fchon oben bemerkt ift, ziemlich gut eine grofse Milbenart. Da fchon 
der Acarus reduvms in waldichten Gegenden in Deutfchland fehr Schlimme Entzündun¬ 
gen veranlafst, fo mag immerhin der Bifs grosser ( Milben in Südlichen Ländern, vor- 
nemlich wenn er Stellen trifft, wo die Nerven fehr hlofs liegen, z. E, die Lippen oder 
die Gefchlechtstheile, alle jene vom Nikander und anderen gefchilderte Symptome nach 
fleh ziehn.) „Das Afterion (das ift die Sternfpinne) wüide diefelbe Art feyn, wenn 
„iie nicht durch fchmale weifte Streifen bunt wäre. Ihr Bifs macht die Knie wanken. 
„Schlimmer als beide Arten ift die dunkelfarbigte mit Schwarzen Wollhaaren, die 
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„Schwindel und Spinnenartiges Erbrechen erregt. Noch ärger ift die Art, welche nur 

ViA v 7~' ~ 

„in Hinficht auf die Flügel von einer HornilTe verfchieden ift.“ (Plimus fcheint dem- 

fAW • 

nach den Nikander alfo zu verliehen, als rede er unter dem Namen Qahdyyio* 
von dem Aß.lns crabronijormis . Allein es mufs doch wohl, nach dem Zufammen- 
hange, nothwendig von einem ungeflügelten Infekt die Rede feyn, und doch müfste 
man den Worten Gewalt anthun, wenn man fie fo deuten wollte: der Unterfchied die- 
fes Infekts von der HornilTe beftehe darin, dafs die HornilTe Flügel habe, diefes Phalan- 

gium aber nicht.) „Diefes verurfacht die Dörrfucht.“ (Nikander Tagt vielmehr, der 

° - PhL'j'at 

Verwundete falle in Ohnmacht.) „Das Myrmekion gleicht dem Kopfe nach einer 
„Ameife, der Leib ift fchwarz, von weifsen Tüpfeln bunt, und es quält durch SchrneF- 
„zen, wie die von Wefpenftichen. Von Tetragnathien haben ße (die Griechen, 
„nemlich in ihren Schriften) zwey Arten: die fchlimmere hat einen weiften Strich nait- 
„ten über den Kopf und noch einen anderen iiberzwerch. Diefe veranlafst Mundge- 
„fchwülfte. Die afchgraue hinterwärts weisüche Art von Tetragnathien ift träger (weni¬ 
ger gefährlich)?“ 

Da Nikander kein Wort von Tetragnathien fchreibt, To ift diefes EinfchiebfsX 
vermuthlich aus dem Apollonius entlehnt, der in dem Verzeichnifs der ausgezoge¬ 
nen Schriftfteller Apollonius Pitomäus genannt wird. Diefen Namen findet man gleich 
hinter dem Nikander. Ob diefes aber die rechte Lefeart fey, mögen die Kritiker unter- 
fuchen. Ich kann mich nicht der Muthmaafsung erwehren, dafs Plinius- ein nunmehr 
freilich länglt verlornes Werk des berühmten Apollonius Tyomäus citire. Diefer grofse 
Mann war ein verdienftvoller Arzt und Weltweifer, vorzüglich aber auch ein fehr 
gründlicher Naturforfcher. Eine kleine Eitelkeit verleitete ihn vielleicht, dem Ge¬ 
rücht nicht gradezu und laut zu widerfprechen, als befäfse ex übernatürliche Kennt- 
jailfe. Daher kömmt es, dafs man ihn für einen Caglioftro feiner Zeiten hält. Es 
giebt noch heut zu Tage wahrhaftig grofse und gute Männer^ deren nähere Bekannt- 














fchaft mit den GeheimnilTen der, den mehrften ihrer Zeitgenofien verborgenen, Natur 
theils durch die Hmifche Bosheit ihrer Neider, theils durch die grobe Einfalt ihrer 
Bewunderer in ein verlchrogenes Zerrbild von theofophifcher oder nekromantifcher 
Magie verunftaltet wird. Doch meinetwegen mag der Arzt Apollonius, den Plinius im 
agften Buch im 6ten Capitel namentlich, und hier, wie es fcheint, ftillfchweigend 
anfuhrt, aus Tyane oder aus Pitane gebürtig gewefen feyn, hier gehen mich die beiden 
Striche naher an, welche die fchädlichfte Art von Tetragnathien auf dem Kopf haben 
foll. Da, wie wir unten, fehen werden, die mehrften und gröfseften Solpugen einen 
rinnenförmigen und nach hinterwärts breitgefäumten Kopffchild (clypeum canalicula. 
tum pofcice late marginatum ) haben, fo bildet diefe BefchafFenheit allerdings ein paar 
folche hellere Striche, und diefes Tetzt es noch weit mehr aufser Zweifel, dafs die 
Alten wirklich Solpugen gekannt, und unter mehrerley Namen diefelbe Gattung von 
fchadlichen Infeckten, bald nach diefem bald nach jenem Kennzeichen, befchrieben 
haben. In wiefern lie auch die einzelnen Species diefes Genus unterfchieden haben, 
das läßt fich wohl nicht mehr mit völliger Gewifsheit beftimmen. Als Gattungsname 
kommt aufser Phalangium und Tetragnathium auch noch Solpuga vor, und diefen 
letzteren finde ich um hequemften, um das Genus zu bezeichnen, welches, wie fchon 
Fabricius Jyßem. voL 2. p. 4 3 i * gj richtig bemerkt, unter dem Phalangium 

araneoides verborgen liegt. Ob die Alten jemals den Weberknecht (phalang. opilio) 
unter dem Namen Phalangium andeuten, ift hier zu unterfuchen überflüffig. ‘Aber 
der Name mufste doch ihm und denen ihm ähnlichen Arten geladen werden. Da» 
Wort Tetragnathium ift theils zu lang, theils kann es zu Mißdeutungen verleiten. 
Die Benennung Solpuga bedeutet im 2 9 ften Buch der Naturgefchichte Cap. i 0 . 
Abfchn. 29. beym Plinius, und vielleicht auch fonft noch hie und da bey den 
römifchen Schriftftellern, vermutlich die Puppe des Termes fatale. Doch gebraucht 
Plinius an einer anderen Stelle (Naturgefchichte, Band 8, Capitel 29, Ab- 

’ fchnitt 







fchnitt 43 ), wo er den Agatharchides excerpirt, dalfelbe Wort ohne Zweifel von 
unferm Giftkanker. 

Die Verfe, welche man im Lukan findet: ( Pharfal l. 9 . v. 807 u. 838 .) 

Quis calcare tuas timeat f olpu ga latebras ? 

Et tibi dant Styrgiae ius in fua /ata forores. 

fcheinen auf eine Verwechfelung diefer beiden wegen ihrer fchmerzlichen Biffe berüch¬ 
tigten Infekten hinzudeuten. Der erfte diefer Verfe pafst nemlich gut auf die Termi¬ 
tenpuppen, der letzte hingegen auf die Giftkanker. Dafs die Römer, als fchlechte 
Natur - und Infektenkenner, in den Irrthum geriethen, ihre Soldaten, welche etwa 
in Afrika an den BifTen- des Phalangium araneoides hinftarben, wären durch die viel 
häufigem und auch oft bey hellem Tage hervorkommenden Krieger, das ift Puppen 
der weilfen Amoifen (tarmes fatale ) getödtet, war in der That fehr verzeihlich. 

Nach dem Solinus hiefsen die Giftkanker Solifugae , weil iie das Sonnenlicht 

l 

fcheuen. Diefer fonft freilich oft wenig glaubhafte Schriftfteller, der nur die Compila¬ 
tionen des Plinius, ohne Auswahl oder Sachkenntnifs , blindlings wieder compilirt, 
fcheint über unfre Infekten einmal zufällig irgend eine belfere Quelle benutzt zu haben. 
„Sardinien, fchreibt er ( Polyhift . Cap. IP~. p . 18. Vergl. Salmaf exeyc, Pliu, p, 100 et 
„1001.), ilt zwar ohne Schlangen, doch was die Schlange an andern Orten ift, das ift der 
„Giftkanker für die Sardinifchen Ländereyen. Diefes ift ein kleines Thier von der Ge- 
„ftalt einer Spinne. Man nennt es Solifuga, weil es das Sonnenlicht fcheuet. Es 
„ift häufig in den Silberbergwerken, denn dort ilt der Boden reich an Silber. Es 
„kriechtim verborgenen, und tödtet diejenigen, welche lieh unvorfichtig darüber weg- 
„fetzen.“ - Ehe ich diefe letzten zweydeutigen Worte erläutere, will ich das anführen, 

V 

was ein neuerer Schriftfteller zur Beftätigung der Tliatfache felblt meldet. Es ift aber 
diefes Cetti, welcher in feiner Naturgefclnchte von Sardinien im dritten Theil Seite 55 . 
der deutfehen Ueberfetzung alfo fchreibt:-- „Sind etwa die zwo Arten der Soli- 
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„fuga fabelhaft? Sind fie nicht in der ganzen Infel bekannt genug? Mufs man nicht 
„zur Heilung ihres BilTes die kräftigen Mittel, Mift und Backofen, ergreifen? Ift ihr 
„Bifs nicht wirklich tödtlich, wenn die Hülfe ausbleibt, oder fchleppt man fleh nicht 
„wenigitens Lebenslang mit dem Schaden, wenn man noch gerettet wird?“ Aus die¬ 
len fielen Fragen fleht man nun freilich leider wohl, dafs der Herr Abt niemals eine 
Solpuge gefehen, und nach dem Syftem der Natur methodifch unterfucht hat. Wenn 
es ihm nicht an gründlichen Be weifen fehlte, fo würde er nicht zu dem elenden homi- 
letifchen Kunftgriffe des Fragens feine Zuflucht nehmen, fondern daran gedenken, dafs 
nie Vernunftlehre (das vitium TroXv^nmo-eas') den Fehler der vielfachen Fragen mit 
liecht unter die Tiugfchlüife verbannt. Inzwifchen fo viel merkt man doch aus dem 
Amtseifer, worin er geräth, dafs er ziemlich oft durch Hörenfagen etwas von derglei¬ 
chen Giftkankern vernommen hat. Obgleich daher der feelige Büfching heftig dagegen 
proteftirt, und feinen Unglauben durch gute Gründe vertheidigt haben würde, fo kön¬ 
nen wir doch ohne Unbilligkeit nicht annehmen, dafs die ehrlichen Sardinifchen Beicht¬ 
kinder den ehrwürdigen Vater folken mit Unwahrheit hintergangen haben. Nur daran 
fehlte es, dafs fle ihm nicht hübfch einige Exemplare von folchen giftigen Gefchöpfen 
brachten, die er hätte unterfuchen und befchreiben können. Wiewohl es noch die 
Frage wäre, ob er jemals eine ächte Solpuge mit erhalten, oder zwilchen allerhand harm- 
lofen Spinnen und Phalangien auszufinden verftanden hätte. Doch ich kehre zu dem 
Doppelfinn beym Solinus zurück. Diefer fagt: „Die Solpuge tödtet die, welche 
„fleh unvorfichtiger Weife darüber wegfetzen.“ Dies kann ganz verfchieden verban¬ 
den werden, je nachdem man die Worte eigentlich oder uneigentlich nimmt. Im 
erfteren Falle würde es fo viel heifsen: wenn die Bergleute zufällig das Unglück haben, 
fich an einen Ort niederzufetzen, wo eine Solpuge fitzt, fo laufen fle Gefahr, dafs diefe, 
durch den Druck gereitzt, ihre entblöfsten Zeugungstheile verletzt, und auf die Art 
eine Entzündung erregt, welche gar leicht tödtlich werden kann. Im anderen Falle 







, , - ' ;■ - . 

««. ' - \ ' 

; • ' - *9 

Tagte der Schriftfieller: der Bits der Solpuge fey zwar an fich nicht fehr gefährlich, aber 
die dadurch veranlafste Wunde werde dadurch tödtlich, wenn der Verletzte fie aus Ge- 
ringfchätzung vernachläfsigte» Obgleich die letztere Deutung auflandiger und nach dem 
Deutfchen pafslicher fcheint, auch iiberdem noch den Uinftand für fich hat, dafs die 
Araber und Hebräer die durch Solpugenbifs erregten Peftbeulen von dem Zeitworte 
Afal, er hat vernachläfsigt, Afal im nennen, fo mufs ich doch bekennen, dafs der 
lateinifche Text des Solinus die elftere Erklärung begünftigt. 

Noch in einer anderen Stelle fcheint Solinus allerdings wieder von unferm Gift¬ 
kanker, wiewohl unter einem andern Namen, zxt reden, wenn er in dem eilften Capi- 
tel feines Polyhiftor, bey der Befchreibung von Greta, fagt: „Das Sphalangion ift 
„eine Art Spinnen, Sieht man auf die mechanifche Stärke, fo hat es gar keine Kraft; 
„betrachtet man das phyfikalifche Vermögen, fo tödtet es den verletzten Menfchen durch 
„fein Gift,“ Es fcheint nicht, dafs das in den Erbfen wachfende Phalangium, defien 
Theophraft *), Plinius **) und Aelianus***) erwähnen, zu unferer Solpugen- 
gattung zu rechnen fey, Schneider führt mit Recht den 752 ften Vers aus Nikanders 
Thericicis hiebey an,, wo gefagt wird, fie wären klein und den Käfern ähnlich. Viel¬ 
leicht meint Nikander unter Canthariden die fpanifchen Fliegen, und dann wäre, wie 
ich fchon oben geäufsert habe, die Lytta fyriaca Fabric, n, 6 . zu verftehen, die viel 








*) Ilift, plant, 1 . 8 . c. iq, 

**) Nat, hifi, 1. 18 . c. 17 . und 1, 22, fect, 81 , unter dam Namen Solpuga , 

***) De anim. 1. g, c. 39 . Am Ende diefes Capitels fchälkelt Aelian über die Beförderung der 
Fruchtbarkeit, nicht der Bäume, fondern der jungen Frauen, Die Körner genofl'en nemlick 
die Käferlarven, befonders von der Gailling Prio nu s und Cerambyx, als ein diuretisches 
Aphrodiliacum. Aelian meinte, eine junge Frau werde vielleicht fruchtbar, wenn Ge ihren 
Mann mit den Kaferlarvan bewirthete, welche, durch das Zernagen des Stammes, die Aepfei- 
bäume unfruchtbar machen. Wer Aelian* Manier kennt, wird mir gewifs beypflichten, 
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eher in den Verdacht der Giftigkeit gerathen kann, als ein Bruchus, Ueberdem drücken 
fich die Alten fo aus, dafs man glauben mufs, ße hätten jene Infekten auf den Erbfen- 
feldern zwifchen dem Kraut gefunden, aber nicht innerhalb der Schoten. 

Wenn ich auf die angefangene Weife fortfahren wollte, die litterarifchen Notizen 
über die Skorpionfpinnen (Solpugen) und die damit verwandten giftigen Infekten fort¬ 
zufetzen, und alles das durchzugehen, was im Mittelalter, oder bald nach der Wieder- 
herßellung der W^ilTenfchaften, absichtlich oder beyläufig von diefen Gegenfiänden gemel¬ 
det ift, fo würde ich vielleicht bey einigen Gefchichtforfchern Dank verdienen. Inzwi¬ 
schen müfste ich fürchten, äufserß langweilig zu werden, ohne für die Wilfenfchaften 
einen beträchtlichen Nutzen zu ftiften. Ich begnüge mich daher, nur mit kurzen Wor¬ 
ten anzuführen , dafs man in den neueren Zeiten angefangen hat, eines giftigen Infekts 
zu erwähnen, das im fiidlichen Italien um die Mitte des Sommers vorneinlich Frauen¬ 
zimmer und Bettler alfo zu verletzen pflege, dafs nicht nur heftige Schmerzen, fon- 
dern auch allerhand Nervenzufälle, infonderheit der fogenannte St. Veitstanz, ja manch¬ 
mal fogar der .Tod darauf erfolge. Durch das Symptom des Tanzens gerieth man auf 
die Idee, eine eigene Melodie zur Tanzcur für die von den,- von der Stadt Tarent 
benannten, Taranteln gebiflene Patienten zu componiren. Da diefes letztere oiFenbar 
ein leeres Spiel der Einbildungskraft iß, fo betrachtete man fpaterhin die ganze Sache 
als ein Werk der regen Italienifchen Phantafie, und zum Theil auch des Betruges gewinn- 
füchtiger Bettler. Aus diefem Gefichtspunkte nahm vornemlich Büfching die Sache 
in feinen „eigenen Gedanken und gefammleten Nachrichten von der Ta,- 
„rantel, die er 1772 zu Berlin in Oktav herausgab“ Diebe allerdings rech gut gefchrie- 
hene Abhandlung foll, wie selbß der Titel befagt, zur gänzlichen Vertilgung des Vor- 
urtheils von der Schädlichkeit ihres Bifles und der Heilung deßelben durch Muflk, 
dienlich und hinlänglich feyn. Er hat auch, wie es fcheint, feinen Zweck erreicht, und 
der Unglaube, welchen er hierüber gepredigt hat, ift fo herrfchend, dafs ich beynahe 

















fürchte, man wird glauben, ich fey ein Cruiianer, der ja auch wohl an Hexen und Ge» 
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fpenfter glaube, wenn ich behaupte, dafs es wohl noch nicht ganz ausgemacht ift, ob 
nicht felbft auch in Italien, durch eine Art von Solpugen, oder durch andere ähnliche 
Infekten, manchmal Menfchen gebiflen werden, die ohne Betrug und Einbildung ernfi» 
haft davon erkranken. Da das, was ich dafür zu fagen habe, nicht wohl eher verbanden 
w T erden kann, als bis ich die Gattung Solpuga überhaupt und nach ihren Arten fyftema» 
tifch beitimmt und befchrieben habe, fo werden unpartheiifche Lefer mich nicht eher 
des Aberglaubens verurtheilen, bis fie meine unten vorzutragenden Gründe geprüft ha» 
ben, Dafs die Aranea Tarantula des Baglivi nicht tödlich, und vielleicht nur, unter 
gewilfen, unten näher zu n terhichenden Uinftänden, fchädlich fey, darüber find jetzt 
leicht alle Naturkundige mit einander ein verfianden. Grade um die Zeit, da man im 
füdlicheu Europa die Idee einer Tarantel oder Giftfpinne lächerlich zir machen anfing,, 
da begannen die Naturforfcher, welche in Ruffifchen Dienften umherreifeten, um die 
Naturgefchichte zu bereichern, das Dafeyn und die Befchaifenheit der fogenannten Taran» 
teln in den füdliehen Provinzen von Rufsland und in Perfien aus einander zu fetzen«, 
Lerche, Gmelin, und Pallas bewiefen es durch ihr glaubhaftes Zeugnifs, dafs es 
kein müffiges Märchen fey, was die alten Griechen und Römer von Phalangien, Tetra» 
gnathien und Solpugen melden. Auch P e t i v e r ward gerechtfertigt, dafs er kein Hirn» 
gefpinft habe in Kupfer ftechen laßen, Inzwifcben lag die eigentliche Naturgefchichte der 
Solpugen noch immer verborgen, Fabricius fchreibt (enlomoLfyß. voL <2, p, n. 9 ,) 
bey Phalangium araneoitles, proprii generis videtur . Doch er hatte nur immer einzelne 
Exemplare von einer Art vor fich, und nie mehrere bey einander , aus deren Verglei» 
chung er die Gattungskennzeichen hätte auffuchen und beftünmen , und die Arten nach 
fyftematifeh geordneten fpecififchen Merkmalen feftftellen können. Da mir, durch da® 
reiche Cabinet des Herren Holthuyfen, die Gelegenheit zu Theil geworden ift, drey ver¬ 
schiedene Arten, diefer höchfimerkwürdigen Gattung, mit aller Muffe und Genauigkeit 
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zu unterfuchen: fo habe ich davon Gebrauch gemacht, um das Genus kunftmaffig zu con- 
ftituiren, und diefe Monographie darüber zu entwerfen. 

Als Gattungskennzeichen können folgende feftgefetzt werden.: 
SOLPUGA, Os palpis maxillisque quatuor 
Palpi inaequales 
Mandibulae chelatae feffiles, 

Maxillae deprelfo falcatae, 

Labium hauftelUforme, 

Antennae nullae. 

Das Maul hat vier Palpen und Maxillen, 

Die Palpen find ungleich. 

Die Kinnladen find fefiauffitzend, fcheerenförmig, 

Die Maxillen find platt, fichelförmig. 

Die Lippe ift faugrüfielfÖrmig, 

Fühlhörner find nicht da. 

Die Gattung Solpuge, oder Giftkanker gehöret, nach der Ordnung der Na¬ 
tur, zu der Claffe von Infekten, welche ihre Gehalt von Jugend auf wenig verändern, 
und niemals Flügel bekommen; keine eigentlichen Fühlhörner , aber dagegen defto län- 


Solpugae corpus oblongum, deprefium, lanuginoCum, immarginatum , tardum ; capite a die« 
xace obfolete diltinctoj clypeo duro, cordato, sntice retufo, vtrmque emarginato plicato; ad 
latus pofiiceque marginato ; oculis duobus frontalibus, mediocribus , globofij, prominulis; 
fepto tuberculato fquod in fcininis elatiufculuro) adnatis: palpis anticis pedifoxmibus craffis, 
globo terminali capitatisj pofiicis antenniformibus,, linearibus fimplicibus : thorace niolli, 
angufio, fubarticulato: abdonxine oblongo deprefib, villofo, incifuris novem : ano fimplici : 
alis nuliis: pedibus fex, bafi triariiculatis; quatuor anticis curforiis mediocribus, pofiicis 
adfultoriis , corpore longio-ribus, A-rticuli -bafilares pedum pofiicorum fquamati funt appendi- 
cuiis quinis, boletiforaiibus, pedunculatis. 
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gere Fühlfpltzen (patpos ) haben; und von Nahrungsmitteln aus dem Thierreiche leben» 
Nach dein künßlichen Syßem des Linne gehöret Ile zu der Ordnung der ungefiügelten,, 
und zwar zu der Unterabtheilung derjenigen, welche nur fechs Beine und zwey Augen 
haben. Sie müfste alfo nach diefer Lehrart auf die Flöhe folgen, und zwifchen diefer 
Gattung und den Milben eingefchoben werden, 

Nach der Fabrieifchen Methode gehört die Solpuge zu den Unogaten, welche ei¬ 
gentlich nach ihrer natürlichen Aehnlichkeit, vornemlich in Hinfic.ht auf die Frefswerk- 
zenge, alfo auf einander folgen in ü Esten: Tromhidium , Ar eine a , Tarantula , TTmlan - 
gzum , Solpuga , Scorpio. Man könnte mir allerdings mit Recht den Einwurf machen: 
wie ich eine Gattung von Infekten doch wohl in aller Welt zu den Unogaten rechnen 
könne, davon ich felbft eingeßände, dafs fie vier Fühlfpitzen und eben fo viel Kinnladen 
haben. Hierauf antworte ich: man mufs bey allen künßlichen Eintheilungen der Na¬ 
turkörper mehr auf den Geift als auf den Buchßaben der Syfteme fehen. Ich weifs es 
gar wohl, dafs Fabricius in der Einleitung zum 2fen Bände feiner Entomol'ogia fyße « 
matiett , Seite VII. fchreibt: feine Unogata Infekten mit zwey Frefszangen)? 

hätten nur zwey Fühlfpitzen, und auf jeder Seite eine hornartige vorn mit einer Kralle 
verfehene Kinnlade. Aber das mufs nicht fo wörtlich genommen werden. Die Frefs- 
Werkzeuge der Infeckten, vornemlich in diefer Klaffe, find noch gar nicht zur völlige« 
Genüge für felbftdenkende Naturforscher unterfucht, Selbft die gewöhnlichen Spinne« 
möchten genau betrachtet wohl auch vier Fühlfpitzen und vier Kinnladen haben. Dem« 
ohngeachtet machen die oben aufgezählten fechs Gattungen eine befondere natürliche 
Klalfe aus, man nenne diefe wie man wolle, und gebe davon eine wefentliche oder 
eine willkührliche Definition. Ja die Fühlfpitzen der hi eher gehörigen Infeckten wei¬ 
chen von denen der übrigen fo fehr ab : das erfte Paar gleicht beynahe immer fo fehr 
einem Paar Vorderbeinen , und das zweite Paar ähnelt mehrentheils fo genau den Fühl¬ 
hörnern der Infekten anderer Klaffen, dafs es kein Wunder iß, wenn bald das eine 








Paar, bald das andre, ja bey unferen Solpugen fogar beide Paare verkannt und für Füfse 
angefprochen find. Wiederum find die unteren Kinnladen der Unogaten des FabriciuS 
der Regel nacb fo klein, und kleben, wenn das Infekt, welches man nachexaininirt, 
fchon trocken und fteif ift, fo feft am Labiurn, dafs man fehr leicht auf die Gedanken 
geräth, als fehlten diefe maxillae wirklich, und diefe Gefchöpfe müfsten fich an den 
maudibulis allein begnügen. Da ich an der grofsen Solpuga fatali die Maxillen fehr 
deutlich fehen und vom Labiurn unterfcheiden konnte, fo erregte diefer Umftand bey 
mir einen Zweifel gegen die Richtigkeit jenes Grundfatzes. Ich betrachtete darauf die 
Frefswerkzeuge halb todtej: Spinnen genauer durch das Vergröfserungsglas, und ward 
bald überzeugt, dafs die Spinnen eben auch zwey kleine Maxillen haben, die fie zu 
beiden Seiten fies Labiurn einzeln und zufammen frey bewegen können, und die nicht 
eher am Labiurn feftkleben, bis die Spinne völlig todt, fteif und trocken ift. Diefe Ver- 
fuche find fo leicht nachzumachen, dafs ich hoffen darf, man w’erde meine Behauptung 
eben fo gern durch wiederholte Beobachtung prüfen, als a priori unverhörter Sache 
verwerfen, welches freilich noch viel leichter ift. 

Das natürliche Gattungskennzeichen dejr Solpugen, wodurch fie fich unabhängig 
von allem Syftem, hinlänglich von allen andern Infekten unterfcheiden, geben die Fä¬ 
cherähnlichen Anhängfel an den Wurzelgliedern der Hinterfchonkel. Diefe find allemal 
fünf an der Zahl, und nehmen genau denfelben Platz ein. Nur in Hinficht auf Gröffe, 
Verhältnifs, und näheren oder ferneren Abftand von einander, weichen fie nach Maafs- 
gabe der Arten ab, und können mit dazu dienen, die verfchiedenen Arten unfrer Gat¬ 
tung von einander zu unterfcheiden. Der fcharffichtige Pallas hat fchon diefe Anhängfel 
bemerkt, und er vergleicht fie mit den Kämmen der Skorpionen. Da fie bey den Männ¬ 
chen, wie bey den Weibchen, gefunden werden: fo haben fie gewifs keine Beziehung 
auf Eier oder Junge, Wozu fie dienen mögen, kann ich weder wiffen, noch aus Ver- 
muthung errathen. So. wichtig indeffen auch diefe Theile nach der Natur find, fo geben 
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fie doch nach dem Syftem nur ein Merkmal vom zweiten Range ab. Nach den Regeln 
der Kunft müITen die Frefs Werkzeuge die Hauptkennzeichen der Gattung abgeben* 

Hier kömmt es vorneinlich aijf drey Stücke an, nemlich: 1) auf die Fühlfpitzen 
2) auf die Kinnladen 3 ) auf die Lippe, Die Solpugen haben vier Fühlfpitzen von 
ungleicher Länge und Dicke. Es ift zu verwundern, dafs Pallas, diefer grofse Beobach¬ 
ter, alle Fühlfpitzen für Fülle angefehen hat. Doch das ift wohl vorneinlich daher ge- 
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kommen, weil erwähnte, der Kopffchild fey der Brultfchild. Wenn man meine Zeich- 
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nungen mit der Gmelinfchen und denen des Pallas nur obenhin vergleicht, fo wird man 
bald gewahr werden, dafs ich diefe Theile mit Recht für wahre Fühlfpitzen erkläre. Denn 
zuförderft haben fie weder Fufswurzeln ( tarfos ) noch Krallen ( unguiculos ) noch die Fufs- 
ballen {lobulos') (S , Pallas Spicil, Zool faßt, 9. t, 8. f. o. C.), Ferner ift ihr Urfprung 
und ihre Richtung von den fechs rothen Beinen wefentlich unterfchieden. Die Palpi 
fitzen unter dem Kopffchilde, der freilich hier größer, und dem Bruftfchilde der Käfer 
ähnlicher ift, als der wahre Bruftfchild, an welchem nach unten die Beine eingefugt find, 
die feitwärts und hinterwärts gehen; anftatt dafs die Palpi , zwifchen den Mandibulis 
und Maxillis entfpringen, an einem Orte , wo man nie bei den Infekten Beine findet. 
Der große Kopffchild bedeckt allerdings bey diefer Gattung, wie bey vielen ungeflügel¬ 
ten Infekten, einen großen Theil des Thorax von oberwärts, fo wie umgekehrt die Flügel¬ 
decken über einen Theil des Thorax herliegen, fo dafs es daher fcheint, als kämen die 
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Hinterbeine der Käfer aus dem Unterleibe, welches doch nicht der Fall ift. Der Kopf¬ 
fchild ift zwar bey allen Unogaten nur fehr undeutlich von dem Bruftfchilde getrennt; 
aber doch bey den Solpugen noch am deutlichften, vornemlich wenn der Unterleib von 
Eiern ftrotzt, und man diefen alfo recht genau von dem Bruftfchilde unterfcheiden kann, 
welches fonft freilich auch fchwer fällt. 

Es bedient ßch Linne felbft fchon eben der Lehrart, dafs diefe Theile Palpi und 
nicht Beine find, in feiner Befchreibung des gehörnten Weberknechts ( fyß . hat. edit, 12. 
Ungeflügelte Infekt, /. Heft, D 





p, 1028. n. 3 .) wo er fchreibt: palpi pedibus fimiles, paulo breviores; die Fühlfpitzen 
gleichen den Füllen, nur find fie etwas kürzer. Warum drehet es denn Pallas bey feinem 
Phalangium araneoder grade tun, und lehrt, die FülTe glichen den Fühlfpitzen, da es 
doch wahre Fühlfpitzen find» In einem ähnlichen Falle rügt es Pallas (Spicil, zool.fafc. 9, 
P* 5 g. ßf. tab, 4./. 9.) als einen -Fehler an Linne, dafs derfelbe das WaiTerinfekt, wel¬ 
ches er, Pallas,, Onifcus •volutator nennt, und welches jetzt nach dem Fabricius ( eutom . 
fyß em . torn, 2, pag. 5 i 5 * n. 5 .) Gammarus longicornis heifst, zufolge einer irrigen Be- 
fchxeibung bey Gronov (zoophyl. gQg,) unter dem Namen Cancer großpes befchreibt, 
C fjfi* nat ' e diC 12. p. io 55 . 80.). Und diefer Tadel iü allerdings gerecht;, denn jene 

langen und dicken Gliedmaalfen ßnd allerdings die Antennen, und nicht die Fidle jener 
Seegarneele.- Auch hat Linne durch jene falfche Lehrart manchen fonft deifßgen Natur- 
forfcher irre geführt, ( fo dafs z. E. Houttuyn (natuurl. Hiß. t. 106. Fig, 1.) den Gamma - 
rus locußta unter dem Namen Cancer grosßip es abbildet, und umgekehrt Pennant (zool> 
JBrib+ 4 - tab. 16, Fig. 3 i.) den Gammarus longicornis als Cancer linearis auftreten läfst. 
Hieraus erficht man fchon zur Genüge r dafs es nicht fo gradezu gleichviel fey, wie man 
diefe Theile betrachte, oder nenne. Von dem wahrfcheinlichen Nutzen der beiden Paar 
Fühlfpitzen werde ich unten, bey der Unterfuchung' über die Lebensart der Solpugen,- 
ausführlicher handeln. Hier bemerke ich-nur, dafs der Unterfchied der Fühlfpitzen, in, 
Abßcht auf ihre Dicke, überall merklicher fey, als in Hinlicht ihrer Länge. Daher 
gleichen die vordem Fühler mehr den FiiiTen* das zweite Paar aber lieht,. wie bey 
den Taranteln des Fabricius, mehr den Fühlhörnern anderer Infekten ähnlich. Es 
fcheint- hieran auch die Verfchiedenheit des Gefchlechts erkannt werden zu kön¬ 
nen, fo dafä die Fühlfpitzen des erften Paars die des zweiten Paars bey den 
Männchen um vieles an Dicke iibertreffen; dagegen bey den Weibchen nur um 
ein weniges.. Das fpecielle hiervon neblt Ausmalungen und Teleologie folgt unten 
m feinem gehörigen Orte.- 











Das andere fyftematifche Hauptkennzeichen der Solpugen beruhet auf ihren 
Kinnladen* So wie diefe Infekten in Abficht auf den ganzen Körperbau und vornem» 
lieh auf die Fühlfpitzen viel ähnliches mit den Spinnen haben, fo gleichen fie hinwie- 
derum in Anfehung der Kinnladen und der Lippe gar fehr den Skorpionen. In fofern 
könnte man he mit Pallas im Deutfchen Skorpionfpinnen nennen, wenn nicht diefer 
Name zufammengefetzt und gar zu lang wäre. Die große Aehnlichkeit der oberen Kinn» 
laden (Mandihulamm) welche zwifchen den Solpugen und Skorpionen obwalten, fällt 
lehr deutlich in die Augen, wenn man die durch eine mikrofkopifche Linfe ftark ver- 
^rölfert vorgeftellten Frefswerkzeuge des Europäifchen Skorpions, beym Röfel (Infek- 
tenbeluftigungen Th. 3 . Taf, 66 . Fig. 3 .) mit der Figur beym Pallas vergleicht, welche 
die oberen Kinnladen feiner Skorpionfpinne (P/ialang. araneod.') nur fehr wenig ver. 
gröfsert darftellt, oder mit unfrer illuminirten Zeichnung der Frefswerkzeuge der Sol- 
V uga fatalis in natürlicher Gröfse (S. T. I* Fig. 2 .). Man fieht hieraus zugleich, wie 
viel gröfser die oberen Kinnladen der Solpugen find, als die der Skorpionen. Deswe¬ 
gen wird auch eine Solpuge fehr leicht mit mehreren Skorpionen fertig, indem fie 
ihnen den Schwanz abbeifst, und fie darnach auffrifst. Nur eine fehr überlegene An¬ 
zahl von SKorpionen tragt den Sieg über eine Solpuge davon* S, Pallas nord, Bey- 
träge, Thed 2. Seite 345 * Die Geftalt der Mandibulen läfst fich daher befonders bey 
den giofseren Solpugen fehr leicht mit blofsen Augen erkennen., wo fie noch dazu viel 
neyer liegen, als bey den Skorpionen, wo fie unter den Armen, das heifst unter den 
Scheerentragenden Vorderfühlern verborgen find* Es ift diefe Geftalt aber folgende: 
fie find fcheerenförmig, ohne Stiel, durch ein einfaches Gelenk am Maul feftfitzend, 
febr bauchigt, rauhhaarig, eyförmig, von den Seiten etwas zufammengedrückt., der 
obere Finger ift unbeweglich und etwas kürzer; der Daumen fitzt unterwärts und 
ift beweglich. Beide Finger find bogenförmig, nach inwendig gezähnt. Die kleinen 
Zähne fitzen nahe an einander, und find fpitz. Am Daumen find fie etwas dicker, in 





der Mitte delfelben fitzen zwey, und dazwifchen noch ein kleinerer; am feften Finger 
fitzen fie häufig, und gegen die Wurzel zu liehen fie in einer doppelten Reihe, um den 
Daumen zwilchen fich aufzunehmen. Aus diefer Befchreibung erfieht man hinläng¬ 
lich die Menge der mechanifchen Kräfte, welche zufammen mitwirken , um die Bille 
diefer kleinen Ungeheure recht mörderifch zu machen. Hier ilt ein doppelter Hebel, 
delfen Hypomochlium durch die Kraft des ganzen Kopfes unterftiitzt wird. Die ftarken 
in der Scheere vertheilten Mufkeln treiben die beiden Finger, wie ein paar Sägen, 
gegen einander, und jeder Zahn dringt wie ein Keil in den Körper, der zugleich zer- 
fchnitten, zermalmt und zerriflen wird. Kurz, die Solpuge hat das fürchterlichlte Ge- 
bifs unter allen Gefchöpfen; nach Verhältnis fchrecklicher, als der Tiger, das Kroko¬ 
dill, die Brillenfchlange und der Hayfifch. Schon die vielfache Zerreifsung der Gefäfse, 
Fleifchfafern und Nerven mufs eine gefährliche Entzündung vorbereiten. Doch das 
ilt noch nicht alles; in diefe gräfslich zerrillene Wunde lieckt das Unthier feine Saug- 
ftachelförinige Lefze, nicht bloL, um das Blut und den Eiter aus dem Körper feiner 
unglücklichen Beute einzufaugen, fondern auch, um ein tödrliches Gift einzuflöfsen, 
davon ein halber Tropfen hinreicht, um einem ganz gefunden Menfchen, wenn er 
nicht fchnell Hülfe bekömmt, in wenig Stunden Vernunft und Leben zu rauben. 
Wehe dem armen Gefchöpf, delfen Lippen oder Gefchlechtstheile zwifchen diefe zer- 
Ttörende Kinnladen gerathen, die der weife und gütige Schöpfer zu einer wohlthätigen 
Abficht mit folcher verwiiltenden Kraft begabt hat! 

Die unteren Kinnbacken diefes Infekts find ganz fchwach und harmlos. 
Sie fcheinen, nach ihrer von oben zufammengedrückten fichelförniigen Geltalt, nur die 
Abficht zu haben, den aus der Wunde des gebifienen Thiers hervorquellenden Eiter zufam- 
menzuhalten, damit die Beltie ihn einfchlürfen könne, vornemlich wenn die verletzte 
Beute ihr etwa entrinnen möchte. Spinnen und Skorpionen haben, wie fchon gefagt, 
diefe unteren Kinnladen gleichfalls, aber fo klein, dafs man fie kaum gewahr wird. 










Sehr gern möchte ich die Neugierde meiner Lefer über den Bau der Saugftachel- 
förmigen Lefze befriedigen. Doch ich mufs leider bekennen, dafs es mir dazu an 
hinlänglichen Beobachtungen fehlt. Lebendige Solpugen habe ich — faft möchte ich 
Tagen: Gott fey es gedankt! — niemals gefehen. Auch bekenne ich gern, dafs ich 
nicht ohne Furcht einer folchen lebenden Skorpionfpinne meine Finger darbieten 
würde, wiewohl ich glaube, dafs dabey wenig zu fürchten wäre, vornemlich, wenn 
man Handfchuh anzöge. Es fcheint nemlich, dafs die Solpuge nur zum Angriff 
beifst, und nicht leicht zur Vertheidigung. — An aufgetrockneten Exemplaren er- 
fcheint jene Lefze beynahe fo, wie die Lippe des großen Feuerfchröters, oder fliegen» 
den Hirfches (JLucauus Cervus ); vornemlich an der großen Oftindifchen Solpuge, 
die ich fatalis nenne. Die Gefialt diefer Lippe fcheint, nach Verfchiedenheit der Ar¬ 
ten, ziemlich abzuweichen. Sie gleicht jedoch bey allen einem Saugeffachel. Ich 
mochte es nicht wagen, diefe Theile mit heißem Waller aufzuweichen, aus Furcht, 
ich möchte etwas verletzen, und am Ende doch nichts entdecken was der-Mühe und 
Gefahr lohnte. 

Ich komme auf die Kennzeichen vom zweiten Range. 

Der Körper der Solpugen ift länglich, (und nicht wie bey den Phalangie» 
rundlich) ferner von oben niedergedrückt, wollhaarig, ungerändert, fchwehrfällig 
(doch zu einer hüpfenden Bewegung gefchickt). Der Kopf ift nur fehr unmerklich 
von der Bruft getrennt. Der Kopffchild (den Pallas irrig für den Bruftfchild an- 
fpricht) ift hart und herzförmig, nach vorne zu zurückgeftumpft, an beiden Seiten 

' • ‘ ' i ' 

wie duch eine Krempe oder umgefchlagene Falte ausgeranclet; feitwärts und nach 
hintenzu ift er gerändert. Sie haben nur zwey Augen vorn an der Stirn, von mitt¬ 
lerer Größe, kugelförmig, etwas hervorragend, an einer Knollenförmigen Zwi- 
fchenwand zur Seite feftgewachfen. Diefe Zwifchenwand ift bey den Weibchen mehr 
erhöhet, und gleicht nebft den daran feftfttzenden Augen im Kleinen den Augen der 
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Schollen "(Pleuronectes Plate ffai) welche durch eine ähnliche Erhöhung von einander 
getrennt find» Fühlhörner fehlen gänzlich. Der B ruft f child ift klein, weich 
und etwas gegliedert, daher man ihn leicht irrig für den oberen Theil des Unterleibes 
anfehen kann, Bey näherer ;Unterfuchung gewährt er fich aber als ein rechter Tho¬ 
rax; theils weil alle fechs Füße daraus hervorwachfen, theils auch weil er, durch eine 
kaum fichtbare Figur, die beynahe, wie eine Verzierung an dem Knauf einer Corinthi- 
fchen Seule ausfieht, fowohl vom Kopffchilde, als von dem Unterleibe ausgezeichnet 
ift. Der Unterleib ift länglich eyförmig, etwas platt, rauh, haarig, und behebt 
aus neun Abfchnitten, Der After ift einfach. Flügel fehlen ganz, Beine fmd 
fechs, an ihrer Wurzel durch drey Gelenke der Brult eingefugt. Sie beftehen, wie bey 

' l 

denSpinnen, aus drey Schenkeln, nemlich der Lende, dem Schienbein, und der ver- 
längerten Fufswurzel, Auf diefen langen Tarfum, folgen noch vier undeutlich ge¬ 
trennte Glieder des Metatarfus. Unter dem vierten oder äulferfien diefer Glieder fitzt 
der Fufsballen, und neben demfelben zu beiden Seiten eine lange dünne und 
fpitze Kralle, Die vier vorderften Beine fmd von mittelmäfsiger Länge und Dicke:; 
wahre Laufbeine, wie bey den mehrften Spinnen. Die Hinterbeine, vornemlich 
der Männchen fmd länger als der ganze Körper, und deutlich zu einer Art von 
Hüpfen oder Tanzen eingerichtet, wie bey der Aranea fcenica . Es fcheint jedoch, 
dafs die männlichen Solpugen viel weitere Springe machen, und ihren ganzen Körper 
etwas über den Erdboden empor fchnellen können, Die neueren haben diefe, den 
Griechen fchon bekannte, Eigenfchaft der Solpugen, vermuthlich daher überfehen, 
weil die, ihnen faß nur allein bekannte Ruffifche Solpuge, nach Verhältnis die kürze¬ 
ren und fchwächlten Hinterbeine hat; folglich wohl nicht ftärker hupfet, oder viel¬ 
mehr tanzt, als wie die Aranea fcenica , Von den fünf Fächer - oder vielmehr Zun- 
derfchwamm - förmigen Anfetzen, an den Wurzelgliedern der Hinterfchen- 
kel, habe ich bereits oben gehandelt. Ich gehe zur Befchreibung der einzelnen zu 
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diefer Gattung gehörigen Arten. Ob es grade fo viele, weder mehrere noch wenigere, 
Species von Solpugen gebe, als ich hier namhaft mache, darüber lalle ich mich auf 
keinen Streit ein. Wer aus eigner Erfahrung die groffen Schwierigkeiten kennt, 
welche clabey obwalten, wenn man vornemUch bey noch zu beftiminenden neuen 
Gattungen, ausmachen will, was wirklich verfchiedene Arten, oder bloße Abarten 
find, der wird mir einen folchen MisgrifF nicht verargen, wenn ich nur alles, fo 
wie ich es in der Natur und in Büchern gefunden habe, ordentlich und kunftmäsfig 
befchreibe. Sollte es* dereinlt durh hinlängliche Beweife dargethan werden, dafs die 
Oftindifche und Perßfche Solpuge nicht wefentlich difFeriren, oder dafs meine Solpuga 
ehelicornis das Männchen von der 3 . Africana fey, fo mag man gern wieder verbinden^, 
was ich der Sicherheit und Ordnung wegen von einander getrennt habe.- 

Zuerft befchreibe ich die Solpugen, die ich felbft gefehen habe, oder deren Da«- 
feyn und Eigenfchaften keinem Zweifel unterworfen find; darnach die dunkleren Ar¬ 
ten, von welchen fich zwar in Büchern Spuren finden, wofür ich aber nicht bürgern 
kann , ob fie ficher fo find, wie man fie fchildert,. und ob fie gewifs zu der Solpugen- 
gattung gehören. 





\ 
















I, S o 1 p u g a f a t a 1 i s. 

Tafel I, Fig. i. und A. 

Solpuga chelis horizontalibus, clypeo fubtriangulari antice latiffuno, fubdeprelfo 
canaliculato; abdomine depreilo undique villofo. 

<t>»Xctyyioy Kvaitoi Nicandr. theriac.- 725. fq. 

■ ■ ■ - ’ ; '■'■■■' \ ' 

Plin, hißt. nab. 1 . 29. f. 27. Araneus lanuginofus grandiffuno capite. 

Id. ib. Tetragnathium capitis medio linea alba et transverfa altera. 

Habitat in Bengala, 

Diefe Art hat horizontalliegende Kinnladenfcheeren. Der Kopffchild ift bei¬ 
nahe dreyeckig, nach vorn fehr breit, etwas plattgedrückt, in der Mitte durch eine 
Rinne gefurcht; der Unterleib ift platt, und rings umher rauhhaarig. 

Das Exemplar im Cabinet des Herren Holthuyfen ift aus Bengalen. Diefe Art 
ift unter allen bisher bekannten in diefer Gattung die gröftefte. Sie ift nemlich 2 Zoll 
und vier Linien lang. Die vorderften Fühler find 2 Zoll und Linie lang, und 2 Linien 
im Durchmelfer dick; die vom 2ten Paar mellen anderthalb Zoll in der Länge und nur 
eine halbe Linie in der Dicke. Diefer grolfe Unterfchied im Verhältnis der palpornm 
fcheint daher zu rühren, weil dies Exemplar ein Männchen ift. Der Kopffchild ift 
5| Linie lang, und nach vorn 7* nach hinten 5 Linien breit. Die oberen fcheeren- 
förmigen Kinnladen find, mit Innbegriff der Finger, beynahe 9 Linien lang und 

f. • 

Linie breit. Die Scheeren find, vornemlich am inneren Rande, mit fteifen glänzen¬ 
den Borften befetzt. Die Spitzen der Finger find Kaffeebraun. Von einem fadenför¬ 
migen 

\ , \ 

Maxima in hoc genere; appendiculae femorum poflicorum mediocres, fubfelliles, a ball gra- 

datim majores. Color univerfi corporis obfcure teftaceus. Chelarum digiti fpadieei. Abdo- 
minis obovati pubefceiuia ferruginea; pedes praefertirn pollici lanuginofo hiipidi. 






migen Anfatz, dergleichen eine andre Art hat, findet fich keine Spur; eben fo wenig 
auch von einer Oefnung, aus welcher fich das Gift, wie aus den Zähnen der Schlan¬ 
gen, ergießen könnte. Es ift fehr merkwürdig, dafs die Scheeren bey diefer Art ho¬ 
rizontal liegen, da fie bey den andern mehrentheils eine verticale Lage haben. 

# - * 

Der bewegliche Daumen, welcher fonft unterwärts fitzt, findet fich hier auswärts. 
Man follte denken er müfste einwärts fitzen ; aber das würde offenbar bey diefen 
feftfitzenden Scheeren dem Thier hinderlich feyn, weil auf die Art die Gaumen beym 
Beißen oder Kauen an einander ftoßen würden. 

Die unteren Kinnladen find ganz platt und fichelförmig; etwas behaart, ganz 
von der Lefze getrennt, und jede für fich frey beweglich. Ihre Länge beträgt über 

. 1 i • ' 

6 und ihre Breite über 2 Linien. Die faugftachelförmige Lefze ift etwas platt, vorn 

' 

fpitzzulaufend, und an der Spitze mit vielen fteifen Borfien befetzt; ihre Länge beträgt 
" ’ . 

2 Linien, ihre Breite aber, felbft an der Wurzel, nur eine halbe Linie. Die Figur A, 

unfrer erbten Kupfertafel, giebt einen fehr deutlichen Begriff von der Struktur der Kinn¬ 
laden und der Lefze, wie fie von unterwärts betrachtet erfcheinen. 

'• . ,1 

Der Bruftfchild diefer erbten Solpugenart ift nur fehr undeutlich vom Unterleibe 
getrennt. Vom Kopffchilde läuft eine verwifchte ausgekehlte Figur über den oberen Rand 
des Bruftfchildes, welche die Grenze der beiden Schilder ziemlich deutlich bezeichnet. 
Der Unterleib ift 8 Linien lang, und 6f Linie breit. Er ift von graugelber Farbe, und 
rings umher mit roftfarbigen Haaren bedeckt, welche verworren durch einander liegen. 
In wiefern dies letztere blofs Natur ift, oder ditrch die Gewaltfamkeit veranlafst, wie das 
Thier getödtet ift, läfst fich nicht mit völliger Gewifsheit behaupten. Inzwifchen lieht 
man doch deutlich, dafs die Haare länger und weicher find, als bey den anderen Ar¬ 
ten, Sie find auch ficher nie fo regelmäfsig in Reihen von verfchiedenen Farben ge- 
wachfen gewefen, als bey der Solpuga chelicorni , Inzwifchen find fie doch beym 
Üngeflügelte Infekt, I , Heft, E 




Fangen de» gefährlichen Infekts leicht etwas mehr in Verwirrung gerathen, eben 
weil he lang und weich find. 

Das erfte Paar Beine diefer tödlichen Solpuge ift 1 Zoll und 4 Linien lang, 
und beynahe 2 Linien dick. Die Beine des zweiten Paars mefTen in der Länge andert¬ 
halb Zoll, in der Dicke 2 Linien. Die Hinterbeine endlich, welche hier ganz augen- 
fcheinlich wie die Hinterfchenkel der Heufchrecken in die Höhe liehen, und zwar 
keine rechte Springfülfe, aber doch zu einem ftarken Hupfen oder Tanzen gefchickt 
find, betragen drittehalb Zoll in der Länge, und auch etwa nur 2 Linien in der 
Dicke. Die fogenannten Lenden oder Oberfchenkcl, find faft gar nicht dicker, wie 
die Schienbeine, oder wie die Fufswnrzel; die vier kurzen Gelenke des Metatarfus 
nehmen aber plötzlich ab, und werden gegen den Fufsballen zu ganz dünn. Die An¬ 
hängfel an den drey Lendenwurzelgliedern (articulis bafilaribus femorum') wie fie 
Pallas nennt, find von mäfsiger Grolle, die aber ftufen weife nach unterwärts zu- 
nimint; fie find beynahe ohne allen Stiel, und litzen ziemlich weitläufig von einander, 
Ueberhaupt fcheint es gerathen, von diefen Anhängfeln den natürlichen Charakter der 
Arten herzunehmen, fo wie den kunftmäfsigen von der Lage der Kinnladenfcheeren, 
von der Geftalt des Kopffchildes, und von dein Ueberzug des Unterleibes, 
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2« Solpuga p e r f i c a, 

Solpuga chelis obliquis fubverticalibus, clypeo convexo fubquadrato, abdomi- 
nis planiufculi tergo folo villofo. 

Levit, XI. 29. na Dy Achbar. 1 Sam, V. u. VI.< Ef. XLVI, 17* 

Gmelin it. III. p. 584 . Tab. 54 - Tarantula ad Phalangii genus referenda ex 
Mafanderan S. G, 

Lerche in Pallas nördlichen Beytr. Tom. II. p, 345 » 

Habitat in Perlia et reliqua Aßa media. 

Ich kenne diele Art zwar nur aus diefes Schriftßellers Erzählung, und aus dein, 
auf feiner 54 ften Tafel des dritten Theils beygefügten Kupferftiche, Doch glaube ich, 
mit Grund behaupten zu können, dafs diefe Perfifche Art von dein Bychoncho der 
Kalmücken, welches Pallas unter dem Namen Phalangium araneodcs befchreibt, 
wefentlich verfchieden fey. Wer Gmelins und Pallas Figuren gegen einander hält, 
findet allerdings die groITe Aehnlichkeit, welche jederzeit die Arten einer und derfel- 
ben Gattung mit einander zu haben pflegen. Aber es ift doch, bey näherer Unterfu« 
chung, genug Verfchiedenheit zu bemerken. Gmelins Figur ift überall fchlecht ge¬ 
zeichnet, aber, wer fie mit unferer erften Figur auf der erften Tafel vergleicht, der 
liebt bald, dafs es nicht Mangel an Genauigkeit ift, warum Gmelins Phalangium 
(richtiger Solpuge) einen ganz anderen Kopffchild, andere Verhältniffe der Fühlfpi- 
tzen, der Beine u. f. w. hat, als die des Pallas. Ehe könnte noch immer Gmelin 
eine Abart von unferer Solpuga fatali vor Augen gehabt haben., als von der araneoi- 
de. Das zeigt der ganze Habitus , und zum Theil felbft die Grolle, Wenn inan an- 


Mediae magnitudinxs, antecedenti magis adfinis, quam fequenti, Abdomen oboratum molle. 
Color tetius corporis teftacco grifeus, chelarum obfcur« Eavus* 
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nehmen darf, dafs die Zeichnung bey Gmelin in den Hauptfachen accurat iß, fo macht 
die perfifche Solpuga eine Mittelart zwifchen dem tödlichen Giftkanker in Oftindien, 
und der Kalmukkifchen Skorpionfpinne aus, welche in ihrem Vaterlande Bychoncho 
heifst. Nach diefer Vorausfetzung hat ße folgende fpecififche Merkmale. Die Schee¬ 
len der oberen Kinnlade haben eine fchiefe Richtung, fo dafs fie weder horizontal 
noch ^vertikal ßehen, fondern die Daunen unterwärts zur Seite etwas abßehen. Der 
Kopffchild ift hochgewölbt und beynahe viereckt; der Unterleib verkehrteyför¬ 
mig etwas platt gedrückt, und nur auf der Mitte des Rückens ftark behaart; übrigens 
ziemlich kahl. Die Farbe giebt Gmelin graugelb an, fo dafs allein nur die Scheeren 
dunkelgelb find. Die Größe ift ins Mittel zwifchen der Indifchen und Aftrachanifchen. 

Es iß fehr wahrfcheinlich, dafs es grade diefe im mittleren Aßen wohnende Art 
ift, welche die Hebräer für die Urfache der Peftbeulen, oder Bubonen hielten, daran 
die Philißer (nach 1 Sam. Cap, 5 . und 6.) wegßarben. Sie nannten ein folches Thier 
Ach bar, und verwechfelten es, wenigßens in neueren Zeiten, mit kleinen Sauge- 
thieren, von der Gattung der Mäufe oder Spitzmäufe; fo wie auch Griechen und Rö¬ 
mer von giftigen Maufefpinnen, oder Spirmenmaufen erwähnen. Ob jeder mit den 
Beulen behaftete Philißer und Bethfemit, grade von einer Solpuge gebißen fey, oder 
ob fich eine, von diefen giftigen Infekten unabhängige, gleichfalls Beulen veranlaßende 
Peft, zugleich durch anderweitige Anfteckung, mit eingefunden habe, darüber erklärt 
ßch die Schrift nicht ganz beftimmt. Anakreon hat für die Stadt Ephefus ein Gebet an 
die Diana verfertigt, welches jel2t als feine 6ofte Ode gerechnet wird. Es fcheint 
durch eine Landplage veranlafst zu feyn; füllte diefe darin beßanden haben, dafs viel 
Frauenzimmer plötzlich wegftarben, welches man unter den Griechen allenthalben, 
aber vorzüglich zu Ephefus, für ein Strafgericht der Diana anfahe, fo könnte man 
auch auf eine folche außerordentliche Vermehrung der Solpugen in Kleinafien muth- 
maaflen, als jene in Paläßina war, und als die in der Nachbarfchaft der Akridopha- 
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gen, welche Agatharchides fchildert. Das weibliche Gefchlecht unter Menfchen und 
Tliieren ilt, aus phyfifchen Urfachen, den Billen der Solpugen mehr ausgefetzt, als 
das männliche, wie wir unten ausführlicher darthun werden. Folglich könnte immer» 
hin eine, das weibliche Gefchlecht vorzüglich plötzlich hinraifende Seuche, ihren 
Grund in der Vermehrung jener Giftkanker haben. Auch der Skorpion, welcher, 

nach der Mythologie den Orion tödtete, war ihm von der Diana zur Strafe zugefandt. 

► \ 
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3, Solpuga arachnodes. * 

o Tafel I, Figur 2, 

Solpuga cheli9 verticalibus, clypeo angufto convexo, thorace breviffimo fub- 
tereti, abdomine tereti nudiufculo. 

Gmelin it, III. p. 384 * Bychorcho Calmuccis. . 

Pallas fpicil. zoolog. fafc. IX. p. 3 g — 40. Tab. III. Fig. 7, 8, 9. Phalcmgium 
arancoides. 

Lerche in Pallas nord. Beytr. Tom, II. p. 345 — 47. 

Habitat in -Ruffxa auftrali juxta Volgam et Boryfthenem prope Zarizga Kifiker- 
men et Kamennoi Saton. (Vix in Tauride. Nord. Beytr, V. p. 820.) For- 
fan quoque in Creta, Sardinia et paflim rarius alibi in Europa anltrali. 

Ich nenne, bey diefer Art zwar einige Theile , aus bereits angeführten Gründen 
anders als Pallas j aber im Ganzen erkenne ich, fowohl feine Befchreibung, als feine 

Antecedentibus aliquanto mmor , corpore minus villofo, lurido. Chelarum digiti fufci. Pedes 
poßici vix corpore longiores. Appendiculae femorum poßicorum parrae , pedunculatae, 
aequales, arclius imbricatae, 
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Zeichnungen, für völlig genau. Da inzwifchen feine Figuren nicht illuminirt find, 
fo habe ich auch bey diefer Monographie eine wohlgerathene Zeichnung diefer Art bey- 
gefügt, damit man fich, durch Vergleichung mit den andern überzeugen kann, dafs 
es eine von den übrigen wefentlich verfchiedene Species fey. 

Die fpecififchen Kennzeichen diefer Art lind folgende: Die Kinnladenfcheeren 
fiaben eine ver ticale Lage; der Kopffchild ift fchmal und hochgewölbt; derBruft- 
fchild ift fehr kurz, und wenig zufammengedrückt; der Unterleib ift walzenför¬ 
mig, und nicht ftark behaart. Man findet diefe Art im füdlichen liufsland an der 
Wolga vorneinlich bey Zarizyn, wo fie von den Kalmücken Bychoncho genannt wird; 

wie auch am Dnepr, bey Kifikermen, Kamennoi-Saton u, f, w. Sie ift ziemlich viel 

/ - 

kleiner, wie beide vorigen; der Leib ift allenthalben weniger behaart, und überall 
gelbgrau, nur die Finger an den Kinnladenfcheeren find bräunlich, die Hinterbeine 
find nicht länger, als der ganze Körper; die Anhängfel der Lendenwurzelgelenke find 
klein, geftielt, von gleicher Grolle, und nahe über einander herliegend, grade fo, 
wie fie Pallas darftellt *)* 


*) Pallas giebt im elften Bande feiner Reifen folgende genaue Befelireibung von diefem Infekt: 
Mole faepius fulaequat Tarantulam , qua longior, Abdomen molle, cinnulatum , oblongum. 
Thorax urceolabus , gibbus , antice truncatustuberculoque ad medium marginem prjominendf- 
ßiro , ocellifero notatus, Chelae oris fejjiles, venenifiuae , magnae , ventricojae , fitu vcrticales, 
digito inferiore mobili, Trachia praetentanda , pedibus majora , cunique pedibus primi paris 
mudea , apice obtufo terminata , Pedes oeto; fex pofdd unguiculad , pofdea femora fubtus 

appendiculis circiter quinis triangulis , planis, petiolads. Artus omnes pubefeentespilisque 

rarioribus praelongis adfperfi , Color gryfeus, chelarum digiti dentad teftacei. Colit arundineta 
defertorum auftralium , omnium venenatijfimum infectum , Vielen Lefern, welche die Schriften 
des Hin. Pallas nicht gleich bey der Hand haben, wird vielleicht folgender Auszug aus 
feinen von diefem Infekt gegebenen Nachrichten willkommen feyn. In feinen Reifen fagt 
er, dafs diefs Infekt lieh in den fchilfigten Gründen der Sandhügel aufhalte, dafs ihr Bifs 
einen unleidlichen Schmerz und ftarken Gefchwulft verurfache, und zw/tr langfam aber ohu. 
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Die Ausmeffangen des Holthnyfenfchen Exemplars, welches ein von Eiern 
ftrotzendes Weibchen iß, verhalten lieh folgender MaaiTen. Der ganze Leib ilt i Zoll 
und 8 Linien lang. Die Vorderfühler einen Zoll lang und eine Linie dick, das zweit« 
Paar Fühlfpitzen. 8 Linien lang, und kaum eine halbe Linie dick. Der Kopffchild 
drittehalb Linien lang, nach vorn 2| Linien und nach hinten 2 Linien breit, Uebri- 
gens ilt diefer Kopffchild gar nicht durch eine folche Rinne gefurcht, wie bey den 
übrigen. Diefes fcheint nebft dem Verhältnifs der Fühlfpitzen und der Hinterbeine 
davon herzurühren, dafs es ein Weibchen ift. Die alten Römer fcheinen folglich durch 
die weillen Striche auf dem Kopf die Männchen anzudeuten, deren Bifs immerhin 
gefährlicher feyn mag, da lie auch gröifere FrefsWerkzeuge haben. Die Kinnladen« 


fohl bar tödlich fey. Es hält lieh zwar in Erdlöchern auf, läuft aber doch zwifchen dem 
Schilfe herum, und erweckt nicht feiten fclilafende Menfchen, welche fleh in einer folchen 
Gegend unvorfichtig hüilegen,. mit feinem gefährlichen Bifs, Man fchreibt ihm eine grofse 
Gefchwindigkeit zu, fo dafs es iänglt einem Stock, den man ihm vorhält, augenblicklich 
hinanläuft, und den Menfchen in die Hand betfst. Es wurde dem Verfafler eins aus Taganrok 
am afowifchen Meere gebracht, welches dem von ihm am inderskifeben See gefundenen 
Völlig gleich war, und lieh auch dort durch feinen fchmerzhaften gefährlichen Bifs fürch¬ 
terlich gemacht hatte. Es füll in der daherum fehr fchilflgten Gegend häufig feyn, und auch 
mit dem Schilf, welches zur Feurung gebraucht wird, in die Hütten gebracht werden. Man 
hat feinen Bifs alldort mit dem allgemeinen Gegengift, nemlich füfiem öehl, glücklich 
geheilt. Die Kalmücken brauchen ein abergläubisches Mittel, nemlich fie befireichen die 
Wunde mit der Milch einer jungen Frau, die vor der Ehe kenfeh gelebt hat, und im elften 
Kindbette ilt, oder wenn diefs nicht zu bekommen» iß, fo hauen fie ein fchwarzes Thier lebendig 
auf, Hund, Katze oder dergleichen, reiffen das Herz.und die Lunge heraus, und legen es auf 
die Wunde. Ein alter Kalmücke hatte auf der Bruß zwey fiarke Narben von den bsyden 
Zangen diefes Thiers, und bezeugte, dafs er vom heftigßen Schmerzen feines, Bifles erwacht 
fey. Die Kalmücken fürchten es auch dergefialt, dafs fie fielt gern ans der Gegend entfernen* 
WO fie eins- davon erblickt haben. Sie versichern, dafs es noch ein ähnliches-, ganz fchwarres 
Infekt gebe, weiches in der Erde mis einem ausgefpanmen Gewebe wohne, II, 
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fcheeren unfers weiblichen Bychoncho find nur etwas über 4 Linien lang und 2 \ Linie 
breit. Die unteren Kinnladen Q Linien lang, ^ Linien breit. Die Saugftachellippe 
1 \ Linie lang, Linie breit. Der Brußfchild 2 Linien lang und breit, der Unterleib 
eilftehalb Linien lang und 6 breit. Diefe anfehnliche Größe des Unterleibes kömmt 
wie fchon getagt daher, weil er von Eiern aufgetrieben ift. Das erfte Paar Beine ift 
9 Linien lang und \ Linie breit; das zweite 10 Linien lang, |hreit, das dritte Paar 
einen Zoll und 4 Linien lang; | Linien breit. 


4. Solpuga chelicornis* 

Tafel II. Fig, 1, und a, b. 

Solpuga chelis verticalibus cirrhiferis, clypeo cordato planiufculo, thorace dft- 
preffo articulato, abdomine lanceolato villofiffimo, 

Fabric, Ent. einend. II. p. 4n. 9, Phalangium araneoides. 

Habitat in Amboina. 

Diefe Art von Solpugen hat einen Borftenartigen Anfatz auf den Kinnladen- 
fcheeren, daher ich ße chelicornir genannt habe. Sollte es lieh durch die Erfahrung 

beftätigen, 

Inter fpecies adhuc determinatas minima. Cirrhi fetacei flexuofi enafeuntur utrinque e baii bul- 
bofa diaphana, quae mediae clielae infidet; inde vix manifeßo , a chela quisque fua diftan- 
tes, defeendnnt ad pollicem, unde recurvati, ultra capitis elypeum elongantur, apice vix 
ac ne vix quidem bifidi. Thorax quadriai-dculatus rufus, duriufculus, elongatus, fubqna- 
dratus. Abdomen lanceolatum, breve, angufium, fubtriquetrum, undique villofum, lineis 
pelliceis longitudinalibus multicoloribus. Anus fubrecurvatus. Pedes poftici longiflimi, ad- 
fultorii^ utrinque jubati, lantigine rofea. Appendices femorum poßieorum proportionc cor¬ 
poris maximae, boletiformes, pedunculatae, rarius imbrieatae. 










beftätigen, was Fabricius (entomol, fyfiem. tom, 2. p, n. 9.) muthmaafst, nem- 
lich, dafs diefer Anfatz vorne getheilt fey, fo würde die Zeichnung diefer Art, welche 

z . _ ’ ( 

wir in der Figur der zweiten Kupfertafel gegeben haben *), und vornemlich die etwas 
vergrößerte Kinnladenfcheere (Fig. a.) in der Hinflcht nicht völlig genau feyn. Allein 
ich glaube, dafs vielmehr das Exemplar, was Fabricius in Paris gefehen hat, an der 
Spitze jener Borften mag fchadhaft, und alfo zufällig gefpalten gewefen feyn, Diefer 
borftige Faden kömmt auch nicht, wie Fabricius a. a, O. fchreibt, aus der Spitze des 
Daumen hervor, denn der Daumen liegt unterwärts, fondern aus einem kleinen, 
halb durchßchtigen Knollen, der gegen die Mitte der Kinnladenfcheeren oben auf 
derfelben fitzt. Gleich nach feinem Urfprunge biegt fich diefer Cirrhus gegen den 
Grund des feften Fingers, und läuft an delfen Oberfläche hinweg, bis gegen die 
Spitze. Dort biegt er fleh mit einemmale rückwärts, und fcheint folglich aus der 
Spitze jenes Fingers zu enlfpringen. Er erftreckt fleh aber bis über den Rand des 
Kopffchildes nach rückwärts zu, und ift, mit feiner ganz dünn zulaufenden Spitze, 
etwas aufwärts gebogen. Fabricius hat fleh mündlich gegen mich geäußert, dafs er 
glaube, jene cirrhi febacei wären nur dem männlichen Gefchlecht der Solpugen eigen» 
Diefe Vermuthung ilt allerdings fcharfflnnig, und hat die Analogie für fleh, da auch 
das Männchen der Aranea avicularia (Fahr, n. 6 ö.) ähnliche cirrhos 
an der Spitze ihrer Vorderfühier hat. Dennoch ift dies wenigftens nur von die¬ 
fer Art anzunehmen, denn das Männchen der Solpuga fatalis hat keine Spur von 
dergleichen Cirrhus, und Pallas hat gewifs an dem Männchen feiner Skorpiönfpinne 
dergleichen nicht entdeckt, fonft würde er es gewifs ausdrücklich angeführt haben. 
Ja was noch mehr, ich möchte beynahe vermuthen, dafs Fabricius grade ein Weib- 


*) Da ich diefe Art nun felbft befnze, fo habe ich eine noch genauere Abbildung derfelben 
verfertigt, als die mir zugefchickte war, H, 

Ungeß'ügelte Infekt, I, Heft, 
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chen von der Solpuga ehellcornis gefehen habe. Denn unfer Männchen weicht fo 
fehr von der Solp, araneodes ab, dafs ein fo großer Infektenkenner gewifs gleich eine 
von jener verfchiedene Art müfste geahndet haben. Das Weibchen untrer Solp. che - 
licomis mufs hingegen, wegen der kürzeren Vorderfühler und Hinterbeine, der Skor- 
pionfpinne des Pallas viel ähnlicher fehen. 

Die fpecifiken Kennzeichen diefer Art ßnd, außer jenem mehrgedachten bor- 
ftenartigen Hörnchen auf den Kinnladenfcheeren, vornemlich folgende: Die oberen 
Kinnladen heben fcheitelrecht; der Kopffchild ift herzförmig und etwas platt 
gedrückt; der Bruftfchild platt und gegliedert; der Unterleib lanzettförmig und 
fehr rauch mit kurzen Haaren von verfchiedenen Farben reihenweife überwachfen. 
Man findet diefe Art auf Amboina, Sie ift kleiner, als die bisher aufgezählten. Die 
Ausmeßungen unfers Exemplars find folgende. Der Körper ift einen Zoll und 3 Linien 
lang. Die Vorderfühler n| Linie lang, i| Linie dick. (Diefe Dicke fcheint vom männ¬ 
lichen Gefchlechte herzurühren). Das zweite Paar Fühler 10 Linien lang, kaum eine 
halbe Linie dick. Der Kopffchild beynahe 3 Linien lang, nach vorn 3 |- Linie, nach 
hinten 2| Linie breit.. Die Kinnladenfcheeren 4 Linien lang, a-| breit. Die unteren 
Kinnladen 2 Linien lang, ^ Linien breit. Die Saugßachellippe Linie lang, i Linie 
breit. Der Bruftfchild ift bey diefer Art 3 ^ Linie lang und 2 Linien breit. Er ift deut¬ 
lich gegliedert, nicht fo ganz weich und dem Unterleib ähnlich, wie bey den erfteren 
Arten, und befteht aus vier Gliedern. Da» eilte derfelben ift vorzüglich härter, nach 
hinten tief ausgerändert und von Kirfchbrauner Farbe, wie die Hinterbeine, nur am 
Hinterrande etwas blafler, Die drey anderen Abfclmitte des Bruftfchild es find etwas 
weicher, von ähnlicher Farbe; aber oben auf ihrem Rücken weislich. Der Unterleib 
ift nur einen halben Zoll lang und kaum einen viertel Zoll breit. Die Beine des er- 
ften Paars find 11 Linien lang und \ Linie dick, die des zweiten einen Zoll lang und 
i Linie dick. Die Hinterbeine einen Zoll und 10 Linien lang und £ Linien dick. Man 


-> 
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vergleiche die erfte Figur der 2ten Kupfertafel. Diefe Hinterbeine find übrigens mit 
langen Wollhaaren auf beiden Seiten, wie mit Mähnen, verfehen, und die Anhängfel 
an den Wurzelgelenken der Lenden find geftielt, zunderfchwammförmig, weitläufig 
hinter einander liegend, und nach Verhältnifs viel grölTer, als bey den anderen Arten. 
Ich habe diefe Gelenke auf der 2ten Tafel Fig. c. vergrößert vorgeftellt, weil die 
Zeichnung bey Pallas (fpicil. zool, fafc , 9. tab. 5 ,) keinen recht anfchaulichen Be¬ 
griff von diefen merkwürdigen Theilen giebt, welche allerdings bey der Solpuga ara - 
neodes nicht gut ins Auge fallen, aber ein untrügliches Kennzeichen der ganzen 
Gattung' find. 


Es folgen die dunkleren Arten» 
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5* * Solpuga afric-ana, 

Tafel II. Fig. 2. 

Solpuga chelis verticalibus ovato compreffis, clypeo cordato, latlus niargi- 

v ' . ; • 

nato, canaliculato; thorace brevi, lato, obcordato, abdomine ovato, fub- 
trigono, hirfuto, 

Agatharchid. de mari rubro lib. V, <&uxdyytov rtr^ot 

Aelian. de animal. 1 . XVII. cap. 4 °* 

Plin. nat. hilt. I, 8. fect. 4^. Solpuga. 

Petiver Gazoph. Tab. XII. Fig. f. Tab. LXXXV, Fig. 9. Profcarabaeoides capen- , 
fis pedibus plumofis, 

Valentin Kunltkammer, Tom, II, Tab, XXXIV, Fig. 5 , 

Habitat in Africa aultrali. 

Die fünfte Solpuge ift die Afrikanifche. Wir haben von diefer beynahe weiter 
keine Nachricht, als das was Agatharchides im fünften Buche vom rothen Meere, wie 
oben angeführt ift, meldet, imgleichen ein Paar Zeichnungen beym Petiver (Gazo- 
jjJiyl, bah . 12, J\ i, et tah . 85 . f t 9.) Diefe letzteren mögen allerdings nicht fo 
genau fevn, als die Originalzeichnung, nach welcher fie geftochen find, und welche 
Pallas gefehen hat. Aber fie find doch gewifs nicht fo ganz verwerflich, wie fie Pallas 
in der Vorayisfetzung fchildert, dafs fie feine ruffifche Skorpionfpinne vorftellen follen. 
Sie gleichen unferer vierten Art chelicornis ziemlich genau, in Betrachtung der 


Pede» pofiici corpore longiores, adfultorii, utrinque juba prolixa lanuginofa ciliati. Proxime 
adfinis Solp. ehelicorni, at major et probabilitet diverfa. 

*) Damit die Befer doch einigermafsen eine anfchaulicbe Kenntnifs diefe» Infekts haben, fo habe 
ich es nach Petiver bey Fig. 2., copiren laßen. H, 
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längen, an beiden Selten gemahnten Hinterbeine." Wäre dlefe vom Cap, und nicht 
aus Amboina, fo würde ich in Verfuchung gerathen, he für das Männchen des von 
Petiver vorgeftellten Weibchen zu halten. Die Kennzeichen der Afrikanifchen Art, 
mögen, die Ungefchicklichkeit des Kupferftechers abgerechnet, etwa folgende feyn: 
Die Kinnladenfcheeren Itehen fcheitelrecht, find eyförmig, an den Seiten zu» 
fammengedrückt, ohne fadenförmige Hörnchen; der Kopffchild ilt herzförmig, 
breit gerändert, und durch eine tiefe Rinne gefurcht; der Bruftfchild ilt kurz, breit 
und verkehrt herzförmig; der Unterleib ift länglich eyrund, beynahe vierfeitig, und 
mit kurzen Haaren vornemlich auf dem Rücken ziemlich überwachfen, Ueber die 
Anhängfel der Lenden wurzelgelenke kann ich, aus Mangel an Nachrichten, nichts be- 
fiimmen. Sehr häufig kann dies fchädliche Infekt nicht feyn; wenigfiens nicht nahe bey 
derCapftadt; fonlt würden die Reifebefchreiber delfen erwähnen, und man würde 
mehr Exemplare in den Holländifchen Cabinettern antreffen. Der breite Rand des 
Kopffchildes pafst fehr gut zu der Schilderung des giftigen Tetragnathium bey Plinius 
(Naturgefch. B, 29. Abfchn. 27.). Ich zweifele nicht, dafs man in kurzer Zeit vom 
Cap nähere Nachrichten über diefe Art erhalten wird, fobakl nur ein dortiger Natur» 
forfcher Gelegenheit hat, das Thier zu bekommen. 






6 . 
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S o 1 p u g a f c e n i e a, 


-Solpuga nigra, lineis intercurfantibus albis, pedibus pofticis elongatis, adful- 
töriis, chelis — , 

Ariftoteles hift, anlin. 1 . 9. c. 89. i'aJiA* *. 

Xenophon mem, Socr, 1 . j, c, 3 . in, 

Solin Polyhili. cap. 4 * p. 18. Solifuga, C. 11. p, 3 o, 

Plin, nat. hift. 1 . XI. fect, <28. Phalangium, 

Cetti nat, hift. Sardin, Toni, III. p. 55 , Solifuga Sardis, 

Italis in Apulia Tarantulis. 

Habitat in Graecia, Greta, Sardinia, forfan etiam in Apulia, et alibi In 
Europa auftrali paffim fed rarius, 

I 

Die fechste Art von Solpugen ift die tanzend«. Diele kenne ich nur aus den 
Befchreibungen der Alten, nach welchen Ixe fchwarz mit durchlaufenden weihen 


. r ; 

Sphalanglum, 


Strichen ift, und lange zum Hüpfen gefchickte Hinterbeine hat, Xenophon fchil- 
dert fie als lehr klein, aber giftig, auch Solinus und Cetti fcheinen diefe nochunbe¬ 
kannte Art unter der Solifuga zu verftehen *). Ich gedenke fie mir ohngefähr von der 


Minima hujus generis, ftatura et habita fxmilis Phalangio carinato et Hellwigii, at coloribus 
aranea« fcenicae Linnaei et fpeciofae Pallas, quare ab Italis cum hac poftrema confunditur. 
Obfervent entomologi in Europa auftrali, num inveniant tale infectnm, mandibulis chelatis 
fefftlibus, et femoribus pofticis appendiculatis, ut demum pro certo conßet, utrum detur 
Solpuga circa Tarentum, nec ne. 

*) Cetti drückt lieh nur felir unbeftimmt aus. Er Tagt blofs: Man findet auch, fcbädliche 
Thiere in Sardinien, als Kröten und Skorpione. Und aufser dielen beyden, find etwa die 
zwo Arten der Solifuga fabelhaft? Sind fie nicht in der ganzen Infel bekannt genug? Mufs 
man nicht zur Heilung ihres BifTes die kräftigen Mittel, Mift und Backofen, ergreifen? 
Ift ihr Bifs nicht wirklich tödilich, wenn die Hülfe ausbleibt, oder fchleppt man fielt vye- 
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Statur des Phalangium carinatum (Fahr. N. 7.) oder des Phalangium Helwigii (Panzer 
faun. fafc, i 3 . Taf. 18.) vielleicht etwas größer, und mit längerem Unterleibe, Wer 
ein achtes Phalang. carinatum hat, und nicht etwa das ihm fo ähnliche, Phalang. Hel- 
wigü, unter jenem Namen feiner Infektenfammlung einverleibt hat, der examinire 
es doch etwas genauer, ob es die Anhängfel an den Wurzeln der Lenden hat. Nach 
Fabricins Befchreibung mufs es den Uebergang von den Solpugen auf die Phalangien 
machen, oder gar felblt eine Solpuge feyn. Wenn man die Erzählungen von den Apu- 
lifchen Taranteln ohne Vorurtheil liefet, und darüber nachdenkt, fo iß es der unpar- 
theiifchen Wahrheitsliebe viel gemäßer und billiger, dafs man annimmt, es gebe 
wirklich im füdlichen Italien eine kleine Art von Solpugen, welche aber, grade weil 
ße zu unbedeutend fcheint, überfehen, und dagegen irgend eine große Spinne in An- 
fpruch genommen wird, ße inüße die Vergifterin feyn, als dafs man mit Büfching 
alles, was man von dem Gift der Taranteln fagt, fchlechtweg für Einbildung oder 
Betrug erklärt. Die Einwohner von Tarent und den umliegenden Gegenden haben 
eine Tradition von giftigen Infekten, welche mitten im Sommer zuweilen Menfchen 
verletzen, fo dafs üble Nervenzufälle darauf erfolgen. Diefe mündliche Ueberliefe- 
rung betagt, es fey eine Spinne, welche tanze, und fchwarz mit weißen Strichen 

t 

fey. Diefes hat man nach und nach dahin verdrehet, dafs man das Tanzen, welches 
Arißoteles als Kennzeichen des Giftkankers angiebt, für das Symtom oder gar für 
die Kur eines von einer Tanzfpinne verwundeten hält, und dafs man recht große 
Spinnen auffucht, welche fchwarz und weifs ßnd, um ße für Taranteln auszugeben, 
in der Meinung eine recht große Spinne könne ja viel beßer verwunden, als ein ganz 


nigftens nicht lebenslang mit dem Schaden, wenn man noch gerettet wird 7 Schon Solinus. 
fagte, dafs Sardinien ftatt des Giftes der Schlangen mit dem Gifte der Solifuga lieimge« 
lucht werde, IL 
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kleiner Kanker. Einer meiner Freunde hier in Hamburg, ein Arzt, der zugleich Wund¬ 
arzt und gründlicher Infektenkenner ift, hat mir erzählt: daf3 er einft von einer klei¬ 
nen Spinne, die er beym Ankleiden der bloßen Haut nahe brachte, fo heftig gebißen 
fey, dafs er, in der Meinung, es fey irgend ein anderes Infekt, diefelbe durch einen 
Schlag zertrümmert, aber doch noch zöt feiner Verwunderung für eine Spinne erkannt 
habe. Die Wunde verurfachte ihm eine dicke fehr fchinerzhafte Beule, fo dafs er 
lange Zeit daran zu curiren hatte. Höchftwahrfcheinlich war es eine kleine Solpuge und 
keine Spinne gewefen, welche diefes Unheil anrichtete; vielleicht grade jenes verdäch¬ 
tige Phalangium carinatum, das, vornemlich fo zerdrückt, einer Spinne fehr ähnlich 
fehen mufs. Fälle von diefer Art tragen fich in den heißeren Gegenden im füdlichen 
Europa natürlich viel öfter zu. Dafs inzwifchen mehrentheils Frauenzimmer und 
Bettler von den Bißen der fogenannten Taranteln getroffen werden, das ift kein fo 

v ' \ 

bündiger Beweis, wie Biifching es glaubt, dafür, dafs alles Einbildung und Betrügerey 
fey. Frauenzimmer und Bettler find weniger bekleidet, als Männer und reiche Leute. 
Die bloßen Arme thun hier wohl das wenigfte. Die Gefchlechtstheile, welche, nach 
jetzigen Sitten, bey den Mannsperfonen durch die Beinkleider gefchiitzt werden, find 
bey den Weibern dem Anlauf diefer Infekten ausgefetzt. Es ift allgemein bekannt, 
dafs, vermuthlich aus demfelben Grunde, das weibliche Gefchlecht weit mehr von 
unfern gewöhnlichen Flöhen verfolgt wird, als die Männer. Wie follte dies nicht noch 
im höheren Grade bey den kleinen Europäifchen Solpugen der Fall feyn, welche Ari- 
ftoteles auch Flöhe nennt? Den Grund und die Folgen hiervon zeige ich unten in 
der Befchreibung' der Lebensart unfrer Solpugen. Hier will ich nur der Thatfache er¬ 
wähnen, dafs die Araber die Afalim, welche die Hebräer als Peßbeulen der Men. 
fehen kennen, in ihren Wörterbüchern, als Bruchfchaden ähnliche Krebsgefchwüre, 
an den Gefchlechtstheilen der Kameelkühe, fchildern, woran diefes Vieh im Sommer, 
wie an einer Seuche wegftirbt. Ob überall das Wort Krebsfchaden nicht von den, 


durch 





durch Solpugen, vermittelft ihrer Krebsfcheeren, veraniafsten Beulen, die mit hef¬ 
tigen Nervenzufällen begleitet find, und oft auf brechen, herzuleiten fey, überlalTe 
ich der Nachforfchung anderer. Näher gehört hier die Bemerkung her, dafs in alten 
Zeiten oft Römerinnen plötzlich ftarben, an deren Gefchlechtstheilen eine heftige Ent¬ 
zündung gefunden wurde. Ob in Rom felbft, oder mehr im füdlichen Italien, das 
meldet die Gefchichte nicht beftimmt. Bey folchen Fällen hielt man die Ehemänner 
in Verdacht, als hätten fie ihre Frauen im Schlaf, durch ein vegetabilifches, an jenen 
Stellen beygebrachtes Gift, getödtet; wie z. E. den Calpurnius Baftia. S. Plinius Na- 
turgefch. B. 17. Abfchn. 2. imgleichen Juvenal Sat. 14. v. 221. u. 222. Das Akonitum 
mochte für eine Pflanze feyn, welche es wollte, fo konnte es unmöglich jene Wirkung 
hervorbringen, die nur gar zu leicht durch den Bifs einer Solpuge erfolgen konnte, wie 
die Parallelgefchichten der Philifter in alten, und der Rußen und Perfer in neuen Zei¬ 
ten beweifen. Dafs grade nur im Junius und Julius die Bitte tödlich find, oder doch 
viel Schlimmere Folgen nach fich ziehen, darüber werde ich anderwärts eine ganz 
wahrscheinliche Erläuterung beybringen. Wollte aber jemand das DaSeyn dieSer P Sy 11 a 
des Ariftoteles in Griechenland und Italien gradezu abläugnen, oder es doch nicht 
wahrscheinlich finden, daSs fie zu unSrer Gattung Solpuga gehören. So müSste man die 
unleugbaren Fälle So erklären, daSs die Patienten von Spinnen oder Skorpionen ge- 
bilTen wären. Ich Sage gebiSSen; denn daSs der Stich der Skorpionen Sür MenSchen 
beynahe ganz unSchädlich Sey, das iSt So gutS als ausgemacht. Ob auch derBiSs? dar¬ 
über hat man meines Willens noch keine genugthuende Erfahrung. Verfuche dürften 
fich darüber Schwerlich anftellen lallen. Der Skorpion Sticht nur zur Verteidigung* 
Aber er beiSst nie den Angreifer, Sondern den, welchen er Selbft aus Hunger anfällt, 
wo er fich Sicher glaubt, und durch den Geruch herbeygelockt wird. Es ilt beynahe 
unbegreiflich, dafs man diefen Umftand bey Beurteilung des Skorpions nicht beobach¬ 
tet, da doch jedermann weifs, dafs man Eeine Verfuche über das Stechen der Mücken 
Ungeflügelte Infekt, I, Heft . G 
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wohl aber der Bienen machen kann. Die FrefsWerkzeuge des Skorpions ähneln fo fehr 
denen der Solpuge, nur dafs fie nach Verhältnifs um vieles kleiner find, dafs man 
nothwendig auf den Verdacht geräth, eine damit verurfaehte Wunde nmlTe allerdings 
von fehr bedenklichen Folgen feyn, Man verzeihe mir diefe Ausfchweifung, die für 
Aerzte und Wundaerzte im füdlichen Europa nutzbare Winke geben kann, deren wir 

im Norden freilich Gottlob nicht bedürfen. 

> 

' . ' j' ■ 

, i 

7, Solpuga tarda. 

SoTpuga nigra, palpis anticis elongatis, pedibus pofticis mediocribus fubcur- 
foriis, chelis —- ♦ 

Ariftot. hift, an. 1 . g. c. 5 g. Qtcb* yy*ov 

Plin. nat. hift. 1 . ii, fect. 28. Phalangium alteruim 

Ariftot. hift, an. 1 . 8. c. 24, Mvy«*n? 

Nicandr. theriac. pag. 5 g. 

Aelian de anim. 1 , 4 * c * ^7. 

Phil, de an. propr, p. 110. 

Plin, nat. hift, 1 , 8, fect, 85 . Mus araneus? 

Cetti nat. hift. Sard, t. 3 . p, 55 , Solifuga altera? 

Tarantula italis. 

Habitat in Graecia, Sardinia, Apulia, 

Dies fcheint e n d 1 i ch die Art zu feyn, welche Ariftoteles die Tr ä g e nennt. Diele 
foll ganz fchwarz feyn, und lange Vorderbeine (richtiger Fühlfpitzen) aber keine 

Antecedente major, et ejus forte femina, Araneae tarantulae Linnaei flmilis, cpiare cum illa 
faepe confunditur, Haec eadena videtur anfaxn praebuiiTe ad odiuxn contra innocentem fori- 


ssm araaeum? 
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Springbeine haben, Sie ift, nach der Befchreibung der Alten, größer als die vorgedachte, 
und ganz unbehülflich in ihren Bewegungen. Auch Ae bewohnet Südeuropa, ift wahr» 
fcheinlich die andre Solifuga des Cetti, und vielleicht das Weibchen der tanzenden. 
Man wird Ach nemlich meiner Bemerkung erinnern, dafs die weiblichen Solpugen 
zwar lange, und nach Verhältnis dünnere Vorderfühler, aber viel kürzere Hinterbeine, 
und einen dickeren Unterleib haben, als die Männchen. Es fey nun diefe träge Solpuge 
eine behindere Art, oder das andre Gefchlecht der Tanzenden, fo gleicht Ae doch, 
auf alle Fälle, den Spinnen und vornemlich der Araneu Tarantula , noch mehr als jene; 
daher Ae denn fehr leicht damit verwechfelt wird. Auch mit der Spitzmaus fcheint Ae 
in alten Zeiten einerley Namen geführt zu haben. Dies ift vielleicht die Urfache, warum 
Plinius behauptet, es gebe in Italien keine Phalangien aber giftige Maufefpinnen, die 
er nun wohl nicht hätte zu den vierfüfsigen Thieren rechnen follen. Er verfteht darun¬ 
ter freilich die Spitzmaus, welche die Neueren mit der Benennung Sorex belegen, die 
bey den alten Römern eine rechte Maufeart, vielleicht unfre Ratte, bezeichnte. 

Zum Befchlufs will ich noch eine kurze Nachricht von der Lebensart diefer ge¬ 
fährlichen Thiergattung hinzufügen. Ich habe diefelbe theils aus den Berichten der alten 
und neueren oben angeführten Naturforfcher gefchöpft, theils beruhet Ae auf ziem¬ 
lich Acheren Schlüffen , welche aus der Einrichtung ihres Körperbaues gefolgert werden* 

Die Solpugen bewohnen die heifferen Erdftriche der alten Welt. Amerika hat 

keine Art diefer Gattung, fo wie hingegen keine Tarantel des Fabricius in den älteren 

* 

Welttheilen gefunden wird. — Ihr gewöhnlicher Aufenthalt ift an fmfteren dumpfig- 
ten Oertern, wo falzige Feuchtigkeiten ausfchwitzen, als in Bergwerken, Erdhölen, 
Abtritten u. f. w. Dort liegen Ae den Tag über verborgen; des Nachts aber gehen Ae 
auf den Raub, und näheren Ach den Wachtfeuern der Heere und Caravanen. Sie le¬ 
ben von dem faltzigen Eiter, oder weiffem Blut der Infekten; vorzüglich fcheinen die 
Skorpionen ihre Nahrung zu feyn, (Pallas nord, Beytr, Th. 2. p, 045.). Ihr fcharfer 





Geruch, der feinen Sitz hauptfächlich in dem hohlen Knopf an der Spitze der Vorder¬ 
fühler hat, locket he dahin, wo falzige Ausdünnungen ihnen entgegen duften. Da¬ 
her verletzen fie leicht die Gefchlechtstheile der Thiere und Menfchen, vornemlich 
des weiblichen Gefchlechts, durch gefährliche Bilfe, in welche fie ihr Gift vielleicht 
aus Schreck, oder aus Bosheit, wenn fie geftöhrt werden, emflölfen, Dies Gift ilt in 
ihrer Saugltachellippe, und nicht in den Kinnladenfcheeren, enthalten. Die bärtigen 
Lippen des Kofacken, welche viel Caviar und gefalzene Fifche genieifen, lind auch 
ihren Billen vornemlich ausgefetzt. Die Symptome folcher Verwundungen find man¬ 
nigfaltig; theils nach der Art dem Gefchlecht und Alter der Solpuge; theils nach der 
Befchaffenheit des Verwundeten Körpers und der verletzten Stelle; theils endlich nach 
Maasgabe des Clima und der Witterung. Die grollen Solpugen verwunden fchlimmer, 
wie die kleinen, die Männchen ärger wie die Weibchen, und die Nymphen find giftiger 
als die vollkommenen. Daher find die Bilfe im Junius und Julius fehr gefährlich. Auch 
bey Skorpionen und Schlangen wird das Gift fchwächer, wenn fie ihre völlige Gröfse 
erreichen und lieh begatten. Dafs die Nymphen des Termes fatale vorzüglich Ichlimm 
find, und manche Eidechfe kurz vor der Mannbarkeit giftig ift, find bekannte Ana¬ 
logien. Ueberhaupt ilt bey allen Thieren in diefem Zeitraum ein befonderer Orgaf- 

mus, der die Säfte fcharf, und ihre unmittelbare Beimifchung durch den Speichel 

% 

in das Blut gefährlich macht. Diefer Hauptumltand ift oft bey Beurtheilung der gif¬ 
tigen Thierarten auf eine unverzeihliche Art vernachläfsigt worden. Sollten auch 
einige Arten von Spinnen nur allein in ihrem Nyinphenfiande fchädlich feyn? Und 
ilt dies vielleicht grade der Fall bey der Aranea Tarantula und fpeciofa? — Ner- 
venfchwache Menfchen, oder die, welche fcharfe, fchlechte Säfte haben, z. E. Frauen¬ 
zimmer, Bettler, der Mannbarkeit nahe Jünglinge und Jungfrauen bekommen nach 
dem Bifs der Solpugen gefährlichere Zufälle, als kleine Kinder und wohlgenährte 
Menfchen von mittlerem Alter, Die Verletzung der Gefchlechtstheile verursacht Beu- 
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len und Gefchwüre, neblt andere den venerifchen Uebeln gleichenden Zufälle; 
wenn fie heftig find , fo bewirken fie Wahnfmn, Veitstanz und bisweilen einen 
urplötzlichen Tod, Die Verletzung der Lippen zieht auch die letztgedachten Folgen 
nach lieh; auch die Verwundung der Ohren wird leicht gefährlich. Je weiter vom 
Aequator, je kühler das Wetter ilt, defto leidlicher find die Folgen der Solpugen- 
bilfe, Schwüle Luft bey harken RegengülTen ift fchädlicher, als heiterer Sonnen¬ 
fehein, Auf der fikllichen Hemifphäre werden die Monate December und Januar 
auch wohl deshalb die gefährlichlten feyn, weil die Solpugen alsdann Nymphen feyn 
werden. Gewöhnlich lind die Solpugen feiten, und finden fleh nur einzeln, Bey 
fchwülem Regenwetter vermehren fie fich zuweilen unglaublich und richten fodann 
unglaublichen Schaden an. Daher fchiebt man bey der Pelt oder andern Beulenkrank¬ 
heiten auch wohl viel taufend Sterbefalle auf Rechnung der Solpugen, woran fie doch 
unfchuldig find. Die Heilung wird hauptfächlich durch vermehrten Kreislauf der Säfte 
bewirkt. Daher nützen in folchen Fällen das Schwitzen im Bette, das durch Arzney- 
mittel oder heftiges Tanzen erregt wird. In fo fern alfo die Mufik jemand zum fchnel- 
len Tanz ermuntert, kann fie allerdings von Nutzen für den Patienten feyn. Das 
übrige hiebey ift allerdings Vorurtheil (Siehe Büfchings Gedanken von der Tarantel; 
imgleichen Herrn . Gruhe de ictu Taranbulae cb vi Mufices in ejus curabione y con - 
jeeburae jjhyßco medicae, Francof. 1679* Okb 

Die Mohren in Marokko empfehlen, nach Höfts Zeugnifs (Nachrichten von Ma¬ 
rokko, S. 3 02,), den ordentlichen Beyfchlaf als ein Mittel gegen den Bifs der Skor¬ 
pionen , unter welchem Namen fie, vielleicht ohne es zu ahnden , wohl eigentlich auch 
eine Art von Solpugen verftehen mögen, Dafs man in Italien diefes Mittel für Ta- 
rantolaten beyderley Gefchlechts empfehle, davon finde ich nichts bemerkt. So 
fehlt es mir auch gänzlich an Nachrichten über die Fortpflanzung und Verwand¬ 
lung der Solpugen, 
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Es wird mir angenehm feyn, wenn diefe Monographie Reifende, Naturforfcher 
oder Bewohner des heifsen Erdftrichs in den Stand fetzt und aufmuntert, nähere und 
belfere Auffchlülfe über diefe für die Menfchheit wichtige Infektengattung zu geben. 
Zwar habe ich dielen Gegenftand noch gar nicht erfchöpftj doch glaube ich manchen 
neuen richtigeren Gefichtspunkt angegeben zu haben, der den unpartheiifchen Lefer 
dafür fchadlos hält, dafs er lieh die Mühe nicht hat verdriefsen laifen, mancherley Erör¬ 
terungen durchzulefen, welche unmöglich einem jeden Liebhaber von gleicher Wich¬ 
tigkeit feyn, oder mit immer waclifendem Interelfe, wie ein Roman oder Schaufpiel, 
unterhalten können. 

Um alles hier beyfammen zu haben, was von diefen Infekten bekannt ift, will 
ich noch hierher fetzen, was Pallas in feinen Spicileg, zool. für Nachrichten giebt, doch 
ift zu merken, dafs dies zunächft nur die Soljmga arachnodes angeht. 

„Es ift diefes Insekt nicht allein in Afrika, bis in delfen füdlichfte Spitze, fon- 
dem auch im wärmern Afien, wenigftens delfen weftlichern Hälfte, anzutreifen, Zuerli 

findet man es, wie ich aus zuverläfsigenNachrichten weifs, in der Krymmifchen Steppe, 

(X-A 

zwilchen dem Dnieper und Don, und auf der Krymmifchen Halbinfel felbft. Um Afof 
undTaganrok ift es in den Steppen fo gemein, dafs die feit dem letzten Kriege Rufs¬ 
lands mit den Türken in diefe Oerter gelegte rufsifche Befatzungen es, genug haben 
kennen lernen. In der ganzen falzigen, dürren und laimhaften Steppe vom Don bis 
an die Wolga und das Kafpifche Meer, ferner zwifchen der Wolga und dem Jaik oder 
jetzigen Uralflufs und jenfeit delfelben in den Kirgififchen Steppen bis an die Bucharey 
und das altayfche Gebürge hin, ift unfre Skorpionfpinne gleichfalls einheimifch und 
denen Steppenvölkern, die bey ihrer Lebensart der Gefahr vor ihnen täglich ausgefetzt 
find, fo bekannt als fürchterlich. Die Kalmücken pflegen es mit dem Namen Bö- 
Chorchoi (der Zauberwurm) oder Mandfchi - Bö - Chorchoi (der gemeine Zau¬ 
berwurm), auch wohl Mandfchi - Abagai (das gemeine Grofsmütterchen^) zu bele- 
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gen, Die Kirgisen hingegen kennen es unEer dem Namen Kara-fcurt-Bie. — Allen 
diefen Nomaden ift diefes Infekt nicht nur felbft, fontlern auch alle fonft unfchuldige 
Infekten, die einige Aehnlichkeit damit haben, z. E. die in Farbe und Geftalt einem 


unwissenden ähnlich fcheinende Maulwurfs - Grylle, die gemeine Tarantulfpinne u, f. w. 
ein wahrer Greuel, und die Gegenden, wo dergleichen Ungeziefer sich häufiger fehen 
läfst, vor iie kein ruhiger und bleibender Aufenthalt» Freylich pflegen fxch auf den 
kahlften Salzplätzen, unfruchtbarften Flächen und bey ausgetrockneten Pfützen, wo die 

t tj. 

Maulwurfsgrylle am liebften wühlt und auch Tarantulfpinnen gern ihre Höhlen haben, 
auch unfre Skorpionfpinnen am liebften aufzuhalten, und jene Infekten haben mit der- 
feiben noch diefes gemein, dafs he erft gegen Abend aus ihren Höhlen zu kommen und 
die Nacht über in Bewegung zu feyn pflegen. Folglich ift die allgemeine Furcht diefex 
Leute nicht ohne allen Grund, Indeifen aber mufs man, bey diefer Verwechslung der 
Arten, mit Behutfainkeit dasjenige, was die Steppenvölker von diefer Skorpionfpiniie 
erzählen, auf felbige anwenden.“ 

„Sie erzählen, z, B. dafs die Schafe die Skorpionfpinnen begierig und ohne von 
ihnen befehädigt zu werden , freffen, und pflegen an folchen Orten, wo fie Skorfpion- 
fpinnen zu fehn vermeynen, oder aus voriger Erfahrung vermuthen, ihr Nachtlager 
gern mitten unter ihrer Schafheerde zu nehmen. Nun ift zwar ganz ausgemacht, dafs 


die Schafe alle Arten von Spinnen begierig als eine Arzney freffen % es ift auch wohl 
zu begreifen, dafs die Skorfpionfpinne den Schafen am Leibe, wegen ihrer dicken 
Wolle, keinen Schaden zufügen könne; und drittens hat die vorftchtige Natur diefem 
fchädlichen Infekt ein fo zartes Leben gegeben, dafs es von der geringften Wunde, 
z, E. einem Nadelftich, fogleich ohnmächtig wird und mit kleinen Zuckungen wegftirbt» 
Gleichwohl fcheint es mir kaum glaublich, dafs ein Infekt, welches mit feinen haarigten 
Fühlfüfsen weit um fleh und voraus zu taften pflegt, und fleh gleich aufs grimmigfte 
zur Gegenwehr fetzt, wenn es einen Feind fpürt, von den Schafen immer fo glücklich 
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Tollte ergriffen und Verfehlungen werden können, ohne ihnen feine giftige Wunde anzu- 
hringen. Vermuthlich fehen die Hirtenvölker öfter Tarantuln oder Maulwurfsgryllen 


von den Schafen ohne Schmerz Treffen, und fchliefsen daraus auf die Skorpionfpinne, 


mit welcher fxe diefe Infekten vor einerley halten. Es kann aber auch feyn, dafs ein im 
Munde angebrachter giftiger Bifs den Schafen nichts fchadet, weil ihr fchleimiger Spei¬ 
chel, (eben fo, wie gemeines Oel nach den unten beyzubringenden Beobachtungen,) 


hinlänglich ift, um die Kraft des Biffes zu dämpfen. Und denn rnufs freylich in einer 


Strecke, auf welcher eine Heerde Schafe fteht oder getrieben wird, ein Infekt, welches 
nicht gefchwind läuft und lieh, wenn es einen Feind merkt, vielmehr in Politur fetzt, 
von den unzähligen Fufstritten der Heerde unfehlbar getroffen, und durch eine jede 



„Gewifs ift es, dafs die afiatifchen Nomaden fich, aus langer Erfahrung, unter 
einer Schafheerde vor diefem giftigen Infekt vollkommen ficher glauben. Es ift auch 
unter den Kalmücken eines der bekannteften Mittel wider den Bifs einer Skorpion¬ 
fpinne, wenn derfelbe einen Finger oder andern Theil der Hand betroffen hat, dafs 
man diefen Theil einem Schaf in den Rachen fteckt, oder von demfelben belecken und 
begeifern läfst. Zwey andere Hausmittel eben diefes Volks wider dergleichen Biffe, 

' tfcV». .!ji « i - 

wovon im erften Theil meiner Reife, Seite 383 , bey Gelegenheit unfrer Skorfpion- 
fpinne, fchon Meldung gefchehn ift, beftehn darin: dafs man entweder die Wunde mit 
der Milch einer Jungen Frau, die (wie der Aberglaube will) in ihrem erften Kindbett 
ift und vor der Ehe keufch gelebt hat, beftreiche; oder, wenn diefes Mittel nicht zu 
bekommen, wie es denn bey den Kalmücken in Abficht der letzten Bedingung gewifs 
fehr felteii ift, dafs man irgend ein fchwarzes Thier, es fey Hund oder 
Schaf, oder fonft ein Vieh, lebendig aufhaue, das warme Herz mit 
den Lungen herausreiffe und auf die Wunde lege,“ 

„Unter die Vorfichtsmittel iich vordem nächtlichen Bifs der Skorfpionfpinnen zu 


fchützen, 


/ 


I 


/ 
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fchützen, gehört, dafs man einen noch neuen haarigten filz von Schafwolle, unter 
feinem Lager, auf der Erde ausbreitet, oder einen aus Pferdemähnen gefiochtnen Strick, 
in einen geraumen Kreis um lieh her auf den Boden leget. Dieses letzte Mittel habe 
ich felbft zu bewähren Gelegenheit gehabt. Ich wohnte in Zarizyn, wo die Skorpion« 
fpinnen itzt ziemlich häufig bis in die Feftung felbft bemerkt werden, ganz auf dem 
Felde, in einem halbwülten Haufe, wo ich zweymal diefes Ungeziefer lebendig zu fehn 
Gelegenheit bekam. Einmal legte ich einen Haarftrick auf einen Tifch im Kreis, und 
liefs die mit einer Infektenzange gefangene Skoi'pionfpinne innerhalb des Kreifes laufen. 
So oft das Infekt mit den Fühlarmen an die hervorftehenden Haare des Stricks ftiefs, 
Itutzte es zurück und lief einen andern Weg. Vermuthlich verurfachten ihm diefe 
Haare eine Empfindung, als ob ^es einem Infekt von feinem Gefchlecht begegnete, dem 
es auszuweichen fucht, Vermuthlich hält auch ein ausgebreiteter Filz nur vermöge 
feiner Haarigkeit, die Skorpionfpinne ab; nicht weil ihnen der Geruch der Schafwolle 
etwan fürchterlich feyn follte, wie die Kalmücken gern vorgeben.“ 

„Aus dem obigen ift fchon bekannt, was für Gegenden der füdlichen Steppen der 
liebfte Aufenthalt unfrer Skorpionfpinnen find. Ich mufs aber erinnern, dafs fie nicht 
über den ooften bis 5 iften Grad der Breite gefunden werden. Südwärts hat ihnen die 
Natur vermuthlich keine Schranken gefetzt, da fie über ganz Afrika , bis an das füdliche 
Vorgebürge gekommen find. Vielleicht ift auch eben diefe Gattung dasjenige giftige 
Infekt der Libyfchen Wüfte, delfen Shaw in feiner levantifchen Reife (Erfter Theil, 
Seite 355 , der franz, Ueberfetzung) unter dem Namen Boola-Kaz (oder Bula - Kas) 
Erwähnung thut, und welches er mit dem Rhax des Aelianus (Thiergefch. dritten 
Buchs, i 56 Cap.) für einerley hält. Oftwärts hingegen haben fich diefe Skorpionfpinnen 
muthmafslich über das altaifche Gebürge und den Irtifch noch nicht ausgebreitet, 
wenigftens habe ich fie in Sibirien nirgend angetroffen, auch bey den dortigen Völkern 
keine Nachricht davon erhalten können; und alte Soongarifche Kalmücken, die in 
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ihrem alten Vaterlande ziemlich weit füdlich gewefen waren, haben mir bezeugt, dafs 
diefes Infekt bey ihnen nicht zu finden gewefen fey. <£ 

„Es gefchieht nur zufällig, dafs Menfchen von diefer Skorpionfpinne gebiflfen 
werden, wenn man ihr nemiich von ohngefehr zu nahe kommt, oder wenn fie auf dem 
Nachtlager kriecht, fich in den Kleidern verkrochen hat, u. f, w., und dann gedrückt 
oder fonft gereizt wird. Wenn man fie eingefperrt hat und alfo reizt, fo kann man an 
der Wuth und Unerfchrockenheit, womit fie auf alles los geht, Wunder fehn. Sie 
erregt alsdann durch das Aneinanderreiben ihrer Fangfcheeren eine Art von Gezwitfcher, 
und ift in lauter heftigen Bewegungen, Alle Spinnen und andre weiche Infekten, die 
man ihr giebt, werden augenblicklich mit diefen Scheeren zerfieifcht und theils ver¬ 
zehrt. Setzt man aber einen harten Käfer zu ihr, fo läfst fie zwar alle ihre Wuth, aber 
ohne Wirkung, an ihm aus, und Itirbt endlich wie von Entkräftung, Wenn man fie auf 
der Steppe kriechen lieht, fo hält fie ihre vier vorderften, klauenlofen Fühlfüfse beftän- 
dig halbaufgerichtet voraus, und bewegt fie hin und her. Sobald fie auf etwas ftöfst, 
was ihr zum Raube dienen kann, fehlefst fie mit Heftigkeit darauf zu, und fchlägt jene 
Scheeren, welche fie am Kopf hat, ein. Sonft kriecht fie ziemlich langfam, und nie¬ 
mals eher, als nahe vor oder nach dem Untergang der Sonne; in Häufern und Kellern 
aber, wo fie fich gern einfchleicht, auch wol bey Tage. In den Steppen fcheint fie fich 
durch den Schein von Feuer und Licht anlocken zu lallen; defswegen findet fie fich 
gern bey Karavanen ein. Ich felblt habe fie auf meiner Steppenreife (177^) einmal in 
meinem Zelt an den Kleidern bemerkt, und meine Begleitung hat deren einige getöd- 
tet, ehe fie Schaden thun konnten. Am häufiglten fchienen fie in und nahe bey den 
Sandhügeln Naryn zu feyn, welche das Mittel der Wülte zwifchen der Wolga und dem 
Jaik einnehmen. Noch viel häufiger, gefährlicher und gröfser find fie in der ganzen 
Kumanifchen Steppe an der Sarpa hinauf, um den Kurnaflufs, und am Terek, bis an 
denFufs des Caucafifchen Gebürges, über welchen hinaus füdwärts, in den nächften 
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Perfifchen Provinzen um das Kafpifche Meer, ebenfalls eine grofse Menge diefes gefähr¬ 
lichen Ungeziefers anzutrelfen feyn mufs; wie aus des Olearius nnd Beils Reifen, 
ingleichen aus Gmelins Zeugnifs erhellet/* 

„In dem Augenblick, da diefes Infekt feinen giftigen Bifs thut, empfinden die 

1 

Menfchen einen über alle inafsen heftigen Schmerz, den mir einige mit einerglühen¬ 
den Nadel verglichen haben» Ein fchlafender Menfch wird davon oft mit lautem 
Schreyen erweckt, und empfindliche Perfonen fallen in eine Art von kurzer Ohnmacht» 
Ich will hier einige Beobachtungen über die Würkfamkeit diefes Biffes und die unfehl¬ 
baren Kräfte des Oels, in Verhütung der daraus entltehenden böfen Folgen, mittheilen, 
fo wie mir folche von meinem alten Freunde, dem fleifsigen Hrn. D, Wier, welcher 
auf der Ilerrnhutifchen Kolonie Sarepta an der Wolga als Arzt beftellt ift, fchriftlich find 
mitgetheilt worden,** 

,, „Den i2ten Auguft 1771 hatte fich in einer unterirrdifchen Wohnung 
(Semljänka) bey Sarepta eine Skorpionfpinne zur Nachtzeit in die Beinkleider eines 
jungen rufsifchen Arbeitsmanns gefetzt, und da er folche wieder anzog, wurde er von 
derfelben fehr fchmerzhaft in feinen Schenkel gebilfen, Erft nach dreyfsig Stunden 
fuchte er, wegen der darauf entltandnen Zufälle bey Hrn. D. Wier Hülfe. Dieferfand 
an der gebilfenen Stelle einen ftark entzündeten Gefchwullt, welcher ziemlich erhaben, 
und vier bis fünf Zoll im Durchfchnitt hatte. Der Puls war voll und gefchwind, die 
Augen erhitzt; der Patient klagte über Dürft, Beängftigung, Unruh, Kopffchinerzen 
und ein brennendes Reilfen im leidenden und aufgefchwollenen Theil, *— Es wurde 
an der gebilfenen Stelle gleich etwas mit Kampher gefättigtes Baumöl warm eingerieben, 
der Gefchwulft gut fcarificirt, mit dem Oel nochmals beftrichen, und mit einem Diachy- 
lonpflafter bedeckt, am Arm Ader gelalfen, und von einer aus Weinefsig, Zucker und 
Kampher begehenden Mixtur alle zwey Stunden ein Efslöffel voll gegeben; wobey das 
Bereichen der kranken Stelle mit dem Oel alle drey Stunden wiederholt wurde. Auf 
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den Gebrauch diefer Mittel ließen alle angezeigte Zufälle merklich nach, und der Kranke 
befand fich nach dreymal <24 Stunden wieder hergeftellt. —. Nach vierzehn Tagen ward 
er in derfelben Schlafftelle wieder am Fufs von einer folchen Skorpionfpinne gebilfen, 
und wurde dadurch alsbald von den Schmerzen befreyt, fpürte auch keine weitere Be- 
fchwerden.“ “ 

„ „Den 3 often Julius 177^ ward eine Frau von 35 Jahren in dem bey Sarepta 
angelegten, kleinen deutfchen Dörfchen Schönbrunn, ohnfehlbar auch von einer folchen 
Skorpionfpinne, die Abends auf ihrem Bett herumkriechen mochte, an der innern Seite 
des Handgelenks gebilfen, dafs es ihr vorkam, als ob eine Nadel ihr bis in den Knochen 
geftochen würde. Weil fie aber die Gefahr nicht kannte und müde war, fo fchlief fie 
zwar ruhig ein, wurde aber, nach einer Stunde, von einem den Arm einnehmenden 
und betäubenden Schmerz ermuntert, und bekam bald daranf einen harken Froh, wel¬ 
cher eine halbe Stunde dauerte, und fich mit einem häufigen Durchfall endigte. Sie 

vAA-' 

fuchte demnach, heben Stunden nach erhaltnem Bifs, die Hülfe des Arztes. Man fand 
an der gebiifenen Stelle die wie von Nadelftichen zurückgebliebne rothe Puncte und 
eine ziemlich erhabne, drey Zoll im Durchfchnitt breite, fchmerzhafte Gefchwullt. Die 
Finger der Hand, welche ganz wie betäubet war, konnte die Patientin nicht bewegen. 
Der Puls war weich, aber wol um zehn Schläge in der Minute fchneller, wie gewöhn¬ 
lich, Ihre übrige Gemüths - und Leibes - Umhände waren nicht merklich verändert; 
die verwundete Stelle aber war fo fehr empfindlich, dafs he, bey deren leichter Berüh¬ 
rung und angebrachtem feichten Aufritzen, ohnmähtig ward. Der Gefchwulh wurde, 
nach einer kleinen Scarification mit Nufsöhl, darin etwas Kampher aufgelöft war, beftri- 
chen, und mit einem weichen Leder bedeckt, von obgedachter Kampherxnixtur aber ein 
EfslöfFel voll gereicht, und beydes alle drey Stunden, bis zur Beiferung, wiederholt. 
Gleich nach dem erhen Oelanhrich konnte die Patientin den Mittel- und Zeigefinger 
wieder bewegen, und nach 24 Stunden die Hand ohne Schmerzen brauchen. Der 
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Durchfall aber hielt drey Ettmahle an, und als er nachliefs, fand fich ein Ausfchlag am 
Munde ein, worauf fich die Frau wieder ganz gefund befand.“ “ 

„Noch wurde im Frühling, vor meiner Abreife von Zarizyn, im dafigen Com- 
mendantenhaufe ein Ofßcier, welcher eine an der Wand kriechende Skorpionfpinne 
herzhaft greifen und zum Fenfter hinaus werfen wollte, dergeftalt von ihr gehiffen, dafs 
er von der Heftigkeit des Schmerzes faft ohnmächtig zurück fiel. Weil man aber gleich 
auf frifcher That Baumöhl einreiben liefs und damit fortfuhr, fo hatte es für ihn keine 
weitere Folgen “ 

„Wegen Aehnlichkeit des Zufalls will ich noch folgende Nachricht beyfügen, die 
mir obgedachter Herr D. Wier unterm 5 ten December 1774 nach St. Petersburg über- 
fchrieb, und zugleich meldete, dafs er auch felbigen Sommer von verfchiednen Kal- 
mücken, denen er das Nufsöhl bey giftigen Billen angerathen, delfen gehabte gute Wir¬ 
kungen gegen den Bifs unfrer Skorpionfpinnen zu erfahren Gelegenheit gehabt. Der 
Fall, den ich aus delfen Briefe hier noch erzählen will, ift folgender: „ „Im Julius 

kam ein achtzehnjähriger Zarizynfcher Kaufmann, der Handels wegen unter den Kal¬ 
mücken gewefen war, achtzig Werfte her aus der Steppe gejagt, um Hülfe zu Tuchen. 
Er hatte mit blofsen Fiifsen im Grafe geftanden, und bekam auf dem grofsen Zehen 
einen fo fchmerzhaften Stich, dafs er die Gegenwart einer Schlange vermuthete, die fich 
doch beym Nachfuchen nirgend fand; er fahe nur auf dem grofsen Zehen einen wie mit 
einer Nadel geftochnen Punct, welcher frifch blutete. Diefer blieb fehr fchmerzhaft, 
und der ganze Fufs fing an überaus ftark zu gefchwellen. Er band ihn daher (nach einer 
gewöhnlichen Vorficht unter den gemeinen Leuten) über dem Gefchwulft, warf fich 
auf fein Pferd, und kam mit drey abgewechfelten Pferden, vier Stunden nach dem 
Stich, fehr erhitzt nach Sarepta. Herr D. Wier fand auf dem Zehen einen, wie mit 
einer grofsen Nadel geftochnen Punct; diefer war mit durchfichtigen weifsen Blafen um¬ 
geben, und der Fufs bis zur Wade fehr fchmerzhaft aufgefchwollen. Die Embro- 








csfionen mit warmen Baumöhl, nachdem die Elafen und die Haut etwa» aufgeritzt 
worden, nahmen den Gefchwulft bald weg, und brachten den jungen Menfchen in 
wenig Tagen wieder zu rechte.« « _ Man kann hier keinen Skorpionftich vermuthen, 
weil diefe in den Aftrachanifchen Steppen, wo fie auch nur höchft feiten find, fo klein 
fallen, dafs fie die Haut nicht durchzuhauen vermögen. Der Bifs konnte auch nicht von 
einer Skorpionipinne l'eyn , weil felbige die Spuren ihrer Zangen und alfo mehr als eine 
Wunde auf der Haut zu hinterlaffen pflegt. Es ift hier entweder ein befondres, uns 
noch nicht bekanntes Erdinfekt, oder der Stich irgend einer grofsen Baftardwefpe 
(Sphex), die überaus fchmerzhaft und fchädlich verwunden, und lieh gern an der Erde, 
wo fie ihre Nefter machen, aufhalten, die Urbach folcher Zufälle gewefen.« 

„Aber ich komme wieder auf unfre Skorpionipinne zurück. — Bey Tage ver¬ 
birgt lieh diefelbe einfam in Erdritzen oder in kleinen Höhlen, die von andern Infekten 
ausgegraben find. Diefer Schutz ift ihr um fo viel nöthiger, da fie einen überaus weich¬ 
lichen Hinterleib hat, und alfo von allerley kleinen Raubwefpen, die auf den Steppen 
hemm fchwärmen und von Vögeln gar bald ausgerottet werden würde. Die fchwäch. 
liehe Vertheidigungs . Verfettung eines fo fchädlichen und gefährlichen Ungeziefers, 
genort fowohl, als deffen oben fohon erwähnte Zärtlichkeit, unter die leuchtenden 
Proben der weifen Vorfehung in der Natur. Es hat aber auch noch nächtliche Feinde, 
die gut geharnifcht und eben fo raubfüchtig find. Gemeiniglich findet man nemlich in 
eben den Gegenden der Steppe, wo die Skorpionfpinne häufig ift, eine grofse Art 
fchwarzer Raubkafer, und ungeheure Ilundertfüfse (Scolo/iciidra morfitam ), die auf fie 
und andre Infekten Jagd machen, und (fonderlich die Käfer) den Skorpionfpinnen voll, 
kommen gewadrfen find. Ohne diefe Feinde würden fich die Skorpionfpinnen vielleicht 
dergeftalt vermehren, dafs kein Menfch und wenig Thiere auf den Steppen vor ihrem 
Bifs ficher wandeln könnten. Denn ich habe die Mütterchen im Junius mit Eyem ganz 
angefüllt gefunden, deren Zahl ich auf einige hundert fchätzea konnte; und im Augull 







habe ich fchon ziemlich erwachfne Jungen gefelin; fo dafs fie vermnthlich in Iah res friß 
zu ihrer Vollkommenheit gelangen» In gewißen Gegenden kann die geringe Anzahl 
folcher feindlichen Infekten, mit andern günftigen Umftänden vereint, eine außer¬ 
ordentliche Vermehrung der Skorfpionfpinnen bewiirken; da es denn nicht unglaublich 
ift, dafs ße Einwohnern einer Stadt, durch die tägliche Gefahr, den Aufenthalt ver¬ 
bittern, und durch Verlegung der Wohnungen eine Stadt wißt machen könnten; wie 
diefes von der am Ktnnaflufs fonft florirenden tatarifchen Stadt Madfhary, von wel¬ 
cher noch die merkwürdigen Ruinen zu fehen find, eine alte Sage bezeuget. — Etwas 
ähnliches liefet man beym Aelian (Thiergefch. i7ten Buchs, 40 Cap.) von einer 
Art Skorpionfpinne, welche er mit dem Namen Tetragnatho-n bezeichnet, und 
vielleicht eben nnfre Skorpionfpinnen darunter verlieht, denen man, wegen ihrer 
beyden doppelten Zangen, diefen Beynamen ganz pafslich zueignen kann. Er er¬ 
zählt dafelbfi von einer wüßten Stelle am See Arrhatan in Indien, wo vormals eine 
Stadt geltenden, deren Einwohner durch die Itarke Vermehrung der Skorpionen und 
gedachter Skorpionfpinnen endlich genöthigt worden, ihren alten Sitz zu verlaßen.“ 

„Ob unfre Skorpionfpinne auch, wie die Tarantul im fiidweltlichen Theil von 
Europa, z. B. Italien und Spanien zu finden fey, wird uns vielleicht dereinlt durch 
dortige Beobachter bekannt werden. Mir kömmt es wahrfcheinlich vor, dafs fie auch 
dort an manchem giftigen Bifs, den man andern Arten von Ungeziefern zufchreibt, 
Schuld feyn mag und fich vielleicht durch ihre unanfehnliche Farbe und Seltenheit in 
diefen Gegenden bisher unbekannt erhalten bat. Ich glaube auch, dafs diejenigen gifti¬ 
gen Biße, welche weydenden Thieren, nach dem Aegineta und andern altern Schrift:« 
ftellern, durch die Spitzmäufe füllten angebracht werden, vielmehr gemeiniglich von 
unfern Skorpionfpinnen herrührten. Wenigftens find die Zufälle, welche dem Bifs der 
Spitzmaus vor Alters zugefchrieben wurden, denenjenigen völlig gleich, die, nach 
Bemerkung der Kalmücken und Kirgifen, bey Kamelen auf den Bifs der Skorpionfpinne 
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erfolgen Tollen, nnd diefen Io grofsen Thieren, welche im Frühling, nach Abfall der 
Wolle, mit ihrer kahlen Haut gedachtem Bifs am ineiften ausgefetzt find, gemeiniglich 
das Leben koften.“ 

„Aus der Befchreibung wird man erfehen, dafs diefe Gattung unter allen Skorpion- 
fpinnen die gröfste und ftärkfte Gebifszangen hat. Vermuthlich ift in felbigen, oder doch 
der weichen Grundlage, worauf felbige fitzen, das Giftbehältnifs befindlich, wemit diefe 
Infekten fchaden. An den Spitzen der Gebifszangen habe ich keine folche Giftöfnung 
finden können, wie der Skorpionftachel, der Vipernzahn und die Fangklauen der 
Spinnen haben. Es fcheinen mir aber dergleichen in dem Winkel, zwifchen den beyden 
Spitzen vorhanden zu feyn, von wo das Gift längft der zwifchen den Zähnen der Zange 
befindlichen kleinen Rinne nach der Spitze üiefsen, und fich alfo während des Bilfes in die 
Wunde ergiefsen könnte. Aufser diefen krebsfcheerenförmigen Gebifszangen, der Zahl 
der Füfse und der Befchaffenheit der vier vorderften, welche ohne Klauen find, und 
zum voraustaften allein dienen, hat diefe Gattung mit den Spinnen oder Milben eine 
Aehnlichkeit. Die kleinen Theile an den unterften Gelenken der hinterlten Füfse laffen 
fich dagegen füglich mit den Kammförmigen Tlieilen an den Hinterfüfsen der Skor¬ 
pionen vergleichen. Ich hatte, als ich die lateinifche Befchreibung'auffetzte, aus dem 
Anfehn des Infekts auf delfen Giftigkeit gefchlolfen, und man fieht aus dem, was ich 
itzt davon erzählt habe, dafs ich in diefer Muthmafsung nicht unglücklich gewefen bin. 
Auch der Unterfchied zwifchen dem Männchen und Weibchen diefer Skorpionfpinne ilt 
damals richtig angegeben worden,“ 


Phalangium, 
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P h a 1 a n g i u m. Phalangien. 


Die Infekten, welche hier befchrieben werden, wurden bisher allgemein Phalangien 
genannt. Fabrieins hat fie in feinem neuen Syftem der Entomologie von den übrigen 
Phalartgien abgefondert, und ihnen den Gattungsnamen: Tarantula gegeben. Diefe 
Abfonderung war wohl ihrer ganzen Bauart wegen nöthig; ob es aber gut war, daf3 er 
den übrigen kleinen unbedeutenden Infekten den Namen Phalangien liefs, und diefen, 
die ich jetzt befchreiben werde, einen andern Namen gab, will ich nicht entfeheiden. 
Es ilt doch offenbar, dafs die Alten unter denen Infekten, die fie Phalangien nannten, 
entweder die oben befchriebenen Solpugen, oder die jetzt zu befchreibenden Phalangien 
verbanden haben; eine von beyden Gattungen mufs alfo doch diefen Namen behalten, 
denn fonft wird man nach einigen hundert Jahren die Alten gar nicht mehr verliehen, 
wenn man unter den Namen der Phalangien nur folche Infekten kennt, auf welche Pich 
durchaus nichts von allen dem anwenden läfst, was die Alten von den Phalangien gefagt 
haben. Die zweyte Verwirrung, die aus der neuen Benennung, welche Fabricius diefen 
Infekten gegeben, entfteht, ilt diefe: dafs wenn man den Gattungs - Namen Tarantula 
liefet, man doch nun auch gewifs erwarten wird, dafs die allgemein bekannte Tarantel 
doch auch mit hierher gehören werde; wenn dies nun aber nicht ilt, fomufs ja dies in 
Un geflügelte Infekt, I, Heft, 1 
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der Folge zu fehr vielen Verwechfelungen und Mifsverftändnillen Gelegenheit gehen. 
Aus diefen Gründen habe ich lieber den fchon allgemein aufgenommenen Namen Pha- 
langium beybehalten, und ich werde den übrigen kleinen unbedeutenden Infekten, 
die nun von diefen abgefondert find, und von Fabriciiis Phalangien genannt werden, zu 
feiner Zeit einen andern Gattungs -Namen geben» 

Diefe Phalangien find mit den oben befchriebenen Solpugen fo nahe verwandt, 
dafs es fich durchaus nicht beftimmen läfst, welche von diefen Infekten die Alten gemeint 
haben. Es würde alfo nur eine Wiederhohlung des bey den Solpugen gefagtem feyn, 
wenn ich hier alle Nachrichten der Alten von den Phalangien anführen wollte. So viel 
ift gewifs, dafs Alte und neuere Schriftfteller fehr oft die Phalangien mit den Spin¬ 
nen verwechfelnv 

Im Univerfallexion finde ich folgende Nachricht; „Phalangia ift eine Gattung 
grolfer Spinnen, deren Füfse durch drey Knoten oder Gelenke abgeiheilt find, wie die 
Knöcnelchsn an den Fingern, daher ihr auch der Name worden. Es giebt derfelben 
allerlei Arten; einige machen ein Gewebe, wie die Spinnen; fie find fehr giftig, ihr 
Stich ift tödlich, er verurfacht eine tödliche Schlaffucht. In Peru finden fich Arten, die 
fo dick wie eine Pomeranze find. Die Indianer helfen fich, wenn fie in die Wunde 
zwey oder dreymal einige Tropfen vom Milchfaft aus den Indianifchen Feigenblättern 
laufen lallen, und ein zerquetfchtes Blat drauf legen u. f. w.“ Diefe Nachricht würde 
fchätzbar feyn, wenn nur im geringiten ihre Quelle angezeigt wäre, oder wenn man be- 
ftimmt wüfte, von welcher Art eigentlich die Rede fey. 

Es ift alfo von der Naturgefchichte diefer Infekten mit Gewifsheit noch nicht viel 
mehr als gar nichts bekannt; und doch verfpricht fie fehr viel merkwürdiges; fie mufs 
gewilfen Thieren fehr furchtbar feyn, vielleicht den Menfchen felbft gefährlich und töd¬ 
lich. Ob fie fich in der Erde, unter dem Grafe, in Höhlen, in Käufern auf halten, ob fie 
den Memchen fliehen oder angreifen, ob fie häufig find, wovon fie leben, wie fie fich 
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begatten und fortpflanzen, wie klein fie anfangs find, und wie grofs fie werden, wie 
lange fxe leben, ob fie lieh unter einander felbft verfolgen und aufreiben, dies alles ift 
noch ein ganz unbekanntes Land für den Natürlicher, und da fie vermuthlich nur in 
den beiiTeften Ländern einheimifch find, fo können noch Jahrhunderte vergehen, ehe 
obige Fragen nur zum Theil beantwortet werden können. 

In mancher Hinficht haben die Phalangien mehr Aehnlichkeit mit den Spinnen 
und Krabben, als mit den Solpugen, weil fie keinen abgefonderten Kopf haben, fon« 
dern die Augen und Frefsv/erkzenge find vorn an der Bruft. 

Was die Augen betrifft, fo findet man bey allen bekannten Arten vier; zwey 
ftehen auf -der Mitte der Stirn dicht neben einander, und ein anderes fteht mehr an jeder 
Seite; dies letzte befteht aber wieder aus zwey bis drey Augen, die dicht an einander 
fchlieilen, nicht in einer Reihe, fondern um einen Mittelpunkt, 

Der Bruftfchild hat bey den meiften bekannten Arten eine runde, flache, faft 
nierenförmige Geftalt, mit einigen nach der Mitte hingerichteten Vertiefungen; rings¬ 
herum, auffer vorne, hat er einen Rand, 

In Anrehung der F refs werk zeuge ift folgendes zu merken. 

Das Maul hat Palpen und Maxillen, ohne Kinnladen und Lippen, 

Die zwey Palpen find grofs, lang, dick, dornig, vorgeftreckt, viergliedrig; 
das erbe Glied ift kurz, zyhndrifch, ftellt eine Lippe vor, das zweyte und 
dritte Glied find grofs, lang, körnig, auch wohl gedornt; das vierte 


Phalangii corpus ovatum, immarginatum; capite a tliorace haud diftincto, obtufo, ocu- 
lis quatuor rotmidatis, verticaübus , exteriores didymi aut triplices; tliorace fub- 
marginato piano, pedes lex, 

Os palpis inaxillisque , absque mandibulis labioque, 

Palpi duo magni, elorgati, craffi, exferti, quadriarticulati; aruculo primo brevi, 
cylindrico, labium fimulante, fecundo tertioque majoribus, longforibus, gra» 
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iß kürzer, zylindrifch, dornigt, und endigt fxch mit einer langen fcharf 
zugefpitzten Klaue. 

Die Kinnlade fehlt. 

Die Maxille ift kurz, hornartig, zufammengedrückt, und hat am Ende eine 

/ 

fcharfe Klaue. 

Eine Lippe ilt nicht da, wenn inan nicht das unterfte Glied der Palpen dafür an- 
nehmen will. 

Auch Fühlhörner fmd nicht da. 

Da alle diefe Theile bey einer jeden einzelnen Art noch genauer werden befchrie- 
ben und abgebildet werden, fo will ich mich jetzt nicht weiter dabey aufhalten. 

Die Palpen beßimmen faß nur allein die einzelnen Arten, je nachdem diefelben 
länger oder kürzer, ßachlicher oder glatter ßnd. Man mufs aber noch erft weit genauere 
Beobachtungen anßellen, ehe man Gewifsheit haben kann, ob diefe fpezififchen Kenn¬ 
zeichen untrüglich ßnd. Oft werden diefe Palpen für Fangwerkzeuge oder Fangzangen 
gehalten. Dafs ße den Zweck haben, andre Thiere damit zu ergreifen, iß wohl ohne 
Zweifel, allein ße unterfcheiden ßch doch von den Fangwerkzeugen andrer Infekten da¬ 
durch, dafs bey diefen gemeiniglich das vorderße Fufspaar dazu eingerichtet iß, wie 
z. B. bey den Gattungen Mantis , Mantifpa und mehreren. Da aber die Palpen bey den 
übrigen Infekten gleichfalls als Werkzeuge zu dienen fcheinen, um ihr Futter zum 
Munde zu führen , und es während des Freßens feßzuhalten , und da die Phalangien fonß 


nulatis, fpinofisj cjuarto breviori, cylindrico, fpinofo, terminatur ungue elongato, 
acutiffimo. 

Mandibula nulla. 

Maxilla brevis, cornea, comprefla, apice ungue acutiffimo. 

Labium nullum, nifi primum palporum articulum pro labio alTumeres. 

Autennae nullae. 
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keine Werkzeuge am Maule haben, die man für Palpen annehmen könnte, da doch 
bey allen ähnlichen Gattungen dergleichen gefunden werden, fo kann man mit völligem 
Recht he für wahre Palpen annehmen, ob he gleich allen übrigen in Anfehung ihrer 
Grolle und Geltalt fehr unähnlich fmd. 

Zu den Merkwürdigkeiten diefer Infekten gehören auch vorzüglich zwey Werk¬ 
zeuge, über deren Gebrauch und Zweck man nicht fo zweifelhaft ilt, als wie man he nen¬ 
nen foll. Sie hnd außerhalb neben den Palpen eingelenkt, und haben das Anfehen 
von Fühlhörnern* Einige Schriftfteller haben he für das erfte Fufspaar gehalten, allein 
diefe haben durchaus gar nichts für hch, womit he diefe Behauptung rechtfertigen kön¬ 
nen, da diefe Werkzeuge zum Gehen gar nichts taugen, und ihr ganzer Bau dem der 
übrigen Fülle ganz ungleich ilt, und blos, weil man glaubte, da die Spinnen acht Fülle 
haben, fo müfsten es diefe Infekten auch haben, konnte zu obiger Vermuthung Anlafs 
geben. Wollte man diefe Werkzeuge für die äußern Palpen halten, fo erlaubt ihre Lage 
diefe Vermuthung wohl, nur die unzähligen Glieder, aus welchen he zufammengefetzt 
hnd, verurfachen doch eine zu grolle Unähnlichkeit mit den Palpen der übrigen Infekten, 
die feiten über vier bis fünf Gelenke haben* Im Grunde fehe ich nicht ein , warum man 
he nicht für wahre Fühlhörner gelten laffen will, da he doch fowohl ihrer Stellung, 
als ihrer Struktur, als ihres Zwecks wegen fehr gut dafür angenommen werden können* 
Denn daraus, weil die Spinnen keine Fühlhörner haben, folgt nicht, dafs diefe Infek¬ 
ten auch keine haben dürften* Sie hnd in fo manchen Stücken den Krebfen ähnlich, die 
doch Fühlhörner überllüfhg • haben. Um den Mittelweg zu gehen, nennt man diefe 
Werkzeuge auch wohl Fühlhörnerfülfe, dadurch wird aber für die Wahrheit nichts ge¬ 
wonnen. Da ich ohne hinreichenden Beweis nicht gern entfcheide, und ich doch auch 
nicht gern einen Namen brauchen möchte, der ihnen nicht zukommt, fo will ich lie 
mit dem unbeltimmten Namen Cirren benennen* Sie beltehen aus fünf Abtheiluugen: 
das unterfte Glied ift kurz, das zweyte lang und einfach, das dritte kurz, und einfach, die 

-C \ 


/ 










7 © 

vierte Abteilung befiehl aus fehr vielen kleinen Gliedern, und die fünfte gleichfalls. 
Die Zahl diefer Glieder fcheint nicht bey allen Arten gleich zu feyn. Hierbey ntufs ich 
noch anmerken, dafs bey den Exemplaren in den Kabinettem diele Cirren feiten acht 
zu feyn pßegen. Die Naturalienhändler wißen wohl, dafs dies ihren Werth unendlich 
erhöhet, daher wihen he fehr gefchickt ihnen falfche anzufetzen, die, wie es mir 
fcheint, aus zwey über einander geflochtenen feinen Zwirnfäden zu beftehen fcheinen, 
die mit einer braunen harzigen Materie überzogen find. Dadurch bekommen he Farbe 
und Steifheit, und auch ein gewihes knotiges Anfehen, obgleich diefe Knoten feiten eine 
regelmäßige Entfernung von einander haben. Eine ftarke Vergrößerung entdeckt den 
Betrug bald. . . 

Die Anzahl der wahren Füfse beträgt allzeit nur drey Paar, Sie hnd in einem 
Kreife um der Bruft herum eingelenkt. Sie beftehen aus mehreren Gliedern, wie bey 
den übrigen Infekten, infonderheit ift das Schienbein der meiften Arten noch einmal 
durJi ein Gelenk getheilt ; fo dafs außer den drey Fufsblättern fechs Glieder von ganz 
ungleicher Länge gezählt werden. Sie haben hierin einige Aeknlichkeit mit mehre¬ 
ren Krebsarten. 

_ I 

Der Unterleib befteht aus vielen Bingen die hch über einander fchieben laß'en, 
Seme Gehalt ift nicht mit Sicherheit zu beftimmen, wenn man blofs trockne Exemplare 
vor hch hat, daher kommt es, dafs einige ihm eine flache gedrückte, andere eine runde 
aufgeblafene Form geben. 

Alles übnge wird hch beßer bey jeder einzelnen Art fagen laßen, denn wenn 

man zu viele allgemeine Gattungskennzeichen annimmt, fo entheben daraus nur fo 
viel mehrere Ausnahmen. 
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*♦ P'h ala n g i ü m I u n a t u m* 

Dritte Tafel, 

Fahr, Entomol. emenäata II, p. 43 s, w. o, Tarantula palpls longiffimis apice 
fpinoßs , thorace reniformL 

, * Fahr, Spec, Inf. I. p. 549 * 9 * jPhalangium lunatum* 

Seba IV, lab. 99, Fig. i 3 , Speeles aranei perquam rara,. 

1 alias Spicileg* /ioolog. fafcic. g. Tab, 3 , Fig, 5 , 6 , pag, 4 6 , Phalangiam 
lunatum *) 

f - - 1 - . > 5 .' ■" « ; ■* * 1 * ■ i 

Es ift diefes die gröfste Art diefer Gattung, die ich gefehen habe. Pallas giebfc 
fie zwar für kleiner an, als die Tarantula reniformis , und dies Tagt auch Fabricius t 

*) Thorax latitudinem unguis pollicis aequat; thoracis elypeus ampliffimus, planus, lunaris, 
inaequalis, antice fubtruncatus, poftice emarginatus} limbus elypei marginatus, niii antice,, 
fcabiitie afper, Oculi duo fronte tuberculo poßti, alter oculus utrinque in parte antica ely¬ 
pei. Maxillae duo approximatae articulo prirao magno svato, fubtus in carinam villofam 
eoraprefib, truncato, Articulus fecundus falcula magna, medio quadridentata, incurva,, 
apice unguiculata, extus hirfuta. Aculeus ventralis inter bafin primorum pedum ortus* 
directus, fetaceus, rigidtts, rectiffimus. Palpi interiores longiffimi, craffi, articulo prirrio« 
brevi, conico, punciis acutis feabro; articulo fecundo breviori, fubglobofo, fcabxo; arti¬ 
culo tertio feu braehio cylindrico, longifilmo, punctis acutis feabro bali fpinofoj articulo» 
quarto fpinofo; articulo quinto longiori, cylindrico, apice incraffato, fpinis duabus longiffimi* 
incuivatis aimato, mtus fpinis duabus breyioribus; articulo fexto feu digito incurvato 
cylindrico, maigine exterioii fpina valida incurvato, apice unguis validus incurvatus, pilo— 
fus. Palpi exteriores feu pedes antenniformes longiffimi, graciles, filiformes, apice feti- 
formes, articulo primo feu femore lineari, feabro, cylindrico; fequitur fecunda pars dimi- 
dio magis gracilis, articulis aequalibus 35 compofito; extreraa demque pars adliuc gracilior» 
articiuis plus quam 60 conftans, ultimo longiore et obtufo. Pedes curforii articulis feptena 
conftant exceptis taifis, femore hirfuta, granulata, intus ciliata; tibiae articulis duobus cora^ 

t - ' , - ' : « C 
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allein bey diefen Infekten ift die Größe, wie bey den Krebfen, fehr was triegliches; man 
findet grolle und kleine Exemplare, und man müfte erft viele hundert gefehen haben, 
wenn man ihre Grolle mit Sicherheit beftimmen wollte. Es haben alfo auch alle müh- 
l'ame AusmelTungen der einzelnen Theile keinen andern Nutzen, als etwa ohn- 
gefehr das Verhältnifs der Theile anzuzeigen, und doch bleibt auch felblt dies fehr 
was unlieberes, 

Unfre Abbildung ftellt die natürliche Gröfse eines Exemplars von diefern Infekt 
vor, welches fich in der prächtigen Infektenfammlung des Herrn Baron von Block in 
Dresden befindet, und welches er mir, fo wie die folgenden Arten, zur Abbildung und 
Befchreibung gütig mitgetheilt hat. Die Farbe des Infekts ilt etwas fchmutzig braun, 
der Bruftfchild, die Zangen und Arme find fchwärzlich; der Hinterleib hat an den Sei- 

• * v ■ ' , , * • > r r • .. 

ten auf jedem Bauchringe einen verlofchenen helleren kleinen runden Flecken; auch 
ift der Leib unten ein wenig heller, und die Füfse haben gleichfalls einige verlofchene 
hellere Flecken als fchwache Binden. Im Leben mögen alle cliefe Farben wohl leb¬ 
hafter feyn. 

Es hat mit diefer Infekten - Gattung eben die Bewandnifs, wie mit den Kreb¬ 
fen, nemlich dafs der Vordertheil des Bruftfchildes zugleich die Stelle des Kopfs ver¬ 
tritt; er ift acht Linien breit und fünf Linien lang; doch gilt dies nur von dem Exem¬ 
plare, welches ich vor mir habe, auf welchen alle AusmelTungen, die ich angeben 
werde, nur anwendbar find. Die Geftalt des Bruftfchildes geben einige als nierenför¬ 
mig an, man-könnte fie aber eher halbmondförmig nennen, doch ift die bogigte Seite 

am 


politae, cylindricae, afperae, intus ciliatae; tarfi triarticulati, medio breviori, filiformes, 
pilofi, apice unguibus duobu» incuivatis divergentibus. Abdomen inflatum, globofum, fub- 
pedunculatum, latera unditjue flriis fex longitudinalibus granulatis veluti lamellata apparent. 
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am Vorderrande etwas grade abgenutzt; der Hinterrand ift ausgefchniiten, jfo dafs die 
Seiten hinten etwas lappigt vorfiehen, und abgerundet lind* Die Oberfläche iii: etwas 
ungleich, voll kleiner Vertiefungen, flach, an den Seiten ein wenig abhängig. Der 
Bruftfchild hat rings herum einen Rand, der an den Seiten und hinten mit fpitzigen 

t 

Körnern befetzt ift. In der Mitte dicht am Vorderrande fteht ein Hügelchen, das mit 
einer kleinen Vertiefung umgeben ift (man fehe Tab, VI. Fig,^,). Auf beiden Seiten diefes 
Kügelchens liegt ein kleines gelbliches flaches Auge aa. In der Mitte von diefern Hügel¬ 
chen an bis zum Seitenrande, aber etwas mehr zurück nach dem Felde zu, fteht an 

jeder Seite wieder ein Auge bb auf einer kleinen warzigen Erhöhung. Außerdem ifl 

\ - , , \ ■ - ' • 

die ungleiche Oberfläche mit Körnern beftreuet, die zum Theil etwas fchuppenähnliches 
haben. Ueber die beyden Augen auf dem Hügelchen drückt fich Pallas theils un¬ 
deutlich, theils unrichtig aus, wenn er Tagt: ein doppeltes fchwarzes Knöpfchen ragt 
gleich über dem Vorderrande, welcher dafelbft in der Mitte ein ausfiehendes Zähnchen 
hat. Von den Augen erwähnt er nichts. 

Das merkwürdigfte an diefern Infekt Und ohnftreitig die FrefsWerkzeuge, die 
zum Theil ganz verkannt find. Die Maxillen find zwey neben einander flehende 
grofse klauenähnliche Körper, wie bey den Spinnen» Sie flehen vorne an der Mitte 
der Brufi dicht neben einander. Ich habe bey Fig. B. Tab» VI. eine derfelben von der 
Seite und vergröfsert vörgeftellt, Sie beftehen außer dem kurzen Einlenkungsgliede a 
aus zwey grofsen Gelenken; das unterfte b ift grofs, dick, rund, an den Seiten etwas 
gedrückt, überall gekörnt, auf der untern Seite mit langen fuchsrothen Haaren befetzt, 
auch ift hier eine Krinne, deren Ränder gezähnt find, in welche fich das zweyte Ge¬ 
lenke c einlegen kann. Diefes iß eine flarke, hornartige Klaue; fie ift etwas gekrümmt, 
zugefpitzt, auf dem Rücken mit rothen langen dichten Haaren befetzt, an der inneren 
Seite hat fie einen gröfseren und drey kleinere Zähnchen und eine flarke Befetzung ro- 
ther dichter Haare. Zwilchen der Wurzel, diefer beyden Maulzangen, wie Pallas fie 


Ungeflügelte Infekt, I , Heft, 


K 
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nennt, lieht an der Bruß ein langer fpitziger Stachel, ganz horizontal mit der Braß, 
An beiden Seiten der Maxillen außerhalb find die inneren Palpen eingelenkt* Pal¬ 
las nennet ße Fangarme ( 'brachid ), Sie lind bey diefer Art außerordentlich grofs, 
lang und ßark, Sie haben ein kurzes dicke9 Einlenkungsglied, Fig, B, d, welches inner¬ 
halb lieh in eine abgerundete Spitze verlängerte, die häutig zu feyn fcheint, und mit 
rothen Haaren befetzt iß; vielleicht vertritt diefelbe die Stelle der Lippe, Darauf folgt 
ein kurzes dickes Glied das dem unterßen Fufsgliede der Krebfe fehr ähnlich ilt; es 
ift Itark gekörnt, und diefe Körner erheben lieh an den Rändern zu Zähne von verfchie« 
dener Gröfse, Das folgende Glied ift anderthalb Zoll lang, rund, etwas gebogen, rauh 
und gekörnt,, nach unten zu erheben lieh einige Körner zu fpitzen Zähnen , am innern 
Rande find ße behaart und oben verdicken ße ßch etwas. Das folgende Glied iß faß 
eben fo lang, i 5 Linien, es iß grade, rund, rauh, gekörnt. Das Ende diefes Gliedes 
iß fehr merkwürdig, daher ich es bey Fig. C ßark vergröfsert vorgeßellt habe; es ver¬ 
dickt ßch nemlich am Ende, und hat unterwärts am Ende zwey gekrümmte ßarke 

♦ 

Dornen aa y von diefen iß der äufsere noch einmal fo lang, als der innere; oberhalb 
ßehen zwey noch viel längere gekrümmte Dornen hb y welche hornartig ßnd. Außer¬ 
halb iß ein neues Glied e eingelenkt, welches außerhalb nach der Wurzel zu wieder 
in einen gekrümmten Dorn d ausläuft. Am Ende diefes Gliedes c iß wieder ein 
gekrümmter Dorn e eingelenkt, der, weil er ein eigenes Gelenk hat, für eine Klaue 
gehalten werden kann. Alle diefe Dornen ßnd inwendig behaart. 

Die Cirren hält Fabricius für Füfse; Pallas nennet ße Fühlfüfse (pedes 
antenniformes ), Sie ßnd fehr dünn und fadenförmig; vermuthlich verrichten ße die 
Gefchäfte der Fühlhörner bey den übrigen Infekten, oder ße haben einen uns ganz 
unbekannten Zweck, Sie ßnd ungemein lang, und beßehen aus fünf Abtheilungen, 
Fig, -D zeigt ße fehr vergröfsert; das unterße Glied oder die Baßs a iß das dickße von 
allen; es iß rund, rauh, gekörnt, inwendig behaart. Das zweyte Glied b iß lang. 
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dünn, rund, rauh, inwendig behaart, an beyden Enden etwas verdickt. Das dritte 
Glied c ift dem Kniegliede der Füfse oder der Handwurzel der Krebsfcheeren ähnlich, 
kurz, rund, oberhalb dicker, am Ende etwas gekrümmt. Die vierte Abtheilung d 
iß viel länger und dünner, als die zweite b; ße beßeht aus 35 kleinen Gliedern, dies 
find keine Ringe, wie die Fühlhörner der Krebfe, fondern lauter folche Gelenke, wie 
die Fühlhörner vieler andrer Infekten, fo dafs jedes Glied feine eigene Einlenkung hat, 
und oben und unten etwas knotigt iß, wie Fig. E folches ßark vergröfsert noch deut¬ 
licher zeigt. Die fünfte Abtheilung e iß noch länger, als die vierte, dünner, borßen- 
förmig, fehr biegfam, ße beßeht aus einigen fechzigen eben folchen Gelenken, wie 
bey der vorigen; diefe find unter lieh gleich, nur das letzte iß etwas länger, und 
ßumpf abgerundet. 

Der Füfse find drey Paar, die unter ßch faß gleich find, das mkttelfte Paar iß 
ein wenig länger; fie find an der Bruft wie um einen Mittelpunkt eingelenkt, Fig. F 
zeigt einen folchen Fufs ftark vergröfsert. Er beßeht aus heben Abtheilungen, Das 
Einlenkungsglied a ift das dickfte, rund, etwas an den Seiten platt gedrückt, kegel¬ 
förmig, nemlich oben dicker als an der Wurzel, etwas behaart, glatt, inwendig etwas 
häutig. Das zweite Gelenk b ift kurz, rund, kulpicht, rauh. Das dritte Gelenk c iß 
die eigentliche Hüfte, es ift lang, etwas platt, oben dicker, als am Ende, durch fcharfe 
Körner fehr rauh, diefe Körner werden zum Theil fehr fpitzig, zumal hinterwärts, 
am Ende ßeht innerhalb ein kleiner Dorn« Das vierte Gelenk d iß das Knieglied, es 
iß cylindrifch, gebogen, rauh. Das fünfte Gelenk e macht die eine Hälfte des Schien¬ 
beins aus, es iß länger, als die Hüfte, dünner, rund, an beyden Enden etwas dicker, 
rauh, auf der Unterfeite haarigt. Das fechfte Gelenk f iß nicht fo lang, als das vorige, 
ionß ihm ganz gleich, nur unmerklich dünner. Die ßebente Abtheilung g macht die 
Fufiblätter aus, diefer find drey, das elfte und dritte find gleich lang, das mittelfte ift 
kürzer, ße ßnd fadenförmig, fchliefsen dicht an einander, fo dafs ihre Abfonderung 

K <2 





Ich wer zu erkennen ift; fie find meift rund, etwas platt, ftark behaart. Am Ende fteht 
eine doppelte nach auswärts gekrümmte Klaue, 

Der Hinterleib wird von Pallas und Fabricius als platt angegeben, dies 
ift ganz falfch, vermuthlich war ihr Exemplar gequetfcht, er ift rund, faft kuglich, bla« 
fenförmig aufgetrieben. Er befteht aus zehn Ringen; die erften zwei machen gleichfam 
den Stiel aus, vermitteln welchen der Hinterleib an der Bruft befeftigt ift; das erfte ift 
das fchmalefte, das zweyte wird fchon breiter, die übrigen find unter fich faft gleich. 
Sowohl auf dem Rücken als auf dem Bauche hat jeder Ring einen etwas härteren Schild, 
das am Hinterrande einen gekörnten Rand hat, Diefe Schilder werden nach dem After zu 
immer kleiner, die oberen und unteren vereinigen fich dafelbft, wie folches bey Fig, G 
am beften erkannt werden kann. Sie berühren fich an den Seiten bey weiten nicht. 
Die Seiten haben mehrere Längslinien von kleinen Körnern, fo wie die Schilde ein¬ 
zelne Körner haben. Am Ende des Hinterleibes tritt ein kleiner röhrenartiger Theil vor, 
Fig. H. Ob dies der After oder der Eiergang des Weibchens ift, kann wohl aus einem 
einzigen trockenen Exemplare nicht beftimmt werden; er fcheint ganz häutig zu feyn. 

Nach Pallas foll diefes fehr inerkv* ürdige Thier in Surinam zu Haufe feyn. 
Seiner grofsen ftarken Waffen wegen halte ich es für fehr gefährlich, und feine Ver¬ 
wundung ift vielleicht tödtlich, Seba giebt Oftindien zum Vaterlande an, woran ich 
zweifle, dafs dies richtig fey. Die Sebaifche Abbildung ift in Anfehung des Umriffes 
ziemlich gut, im übrigen aber unrichtig, infonderheit darin, dafs vorne, wo die Au¬ 
gen find, man eine ganz grofse Anzahl Augen zufammengehäuft fieht. Da er dies In¬ 
fekt unter die Spinnen zählt, fo ift auch die ganze Befchreibung darnach eingerichtet, 
die ich doch in der Note noch hinzufügen will. *) 

*) Species aranei perquam rara ex obfeure grifeo fufca, Pedes antici quemadmodum utcum» 
que finales funt cancrorum chelis et vice forcipum fungi videntur, ita liaec fpecies araneorum 
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2 * P h a 1 a n g i n m medium, 1 ) 

Vierte Tafel. Fig. I. 

Muf. Dom, de Raknitz, Tarantula palpis craffioribus prismaticis fpinofis, cor¬ 
pore ovato. 

Ich will die Verfchiedenheit diefer Art von der vorigen angeben, fo wird die Be- 
fchreibung fo viel mehr abgekürzt werden können, und jeder Kenner wird felbft am 

beiten entfcheiden können, ob man dies Infekt wirklich für eine verfchiedene Art von 

' 

der vorigen zu halten habe-. Die Gröfse des Thiers ift der Gröfse des vorigen gleich, 
aber der Hinterleib ift nicht fo kuglich, fondern länglich rund. Die Maxillen oder Frefs- 
zangen find kleiner; die grofsen Palpen kürzer, aber dicker, prismatifch, am innren 
Rande fiachlich. 

Die Farbe ift der vorigen Art gleich, braun, mit helleren verlofchenen Binden 
auf den Hüften, die Bruft und grofsen Fangzangen fchwärzlicher; doch habe ich in mei¬ 
ner Sammlung ein Exemplar, welches überall verlofchen fchwarz ift; der Bruftfchild 


ionge quam aliae canororum generi affinicrem fe praebet. Pone forcipatos iftos, duo alii 
pedes cernuntur, qui inde a primo articulo in lila valde tenuja elongantur, ac forfan mirabili 
iiuic infecto ufum antennarum, quibus ceteroquin caret, praefiant, Filiformes ifti proceflus 
fimiliter, ut antennae multorum infeetorum, in totum geniculati funt, et praeterea, circa diim- 
diam fere longitudinem, articulo quodam commifii. Indicus orientalis eft hic araneus, e£ 
more Americanorum majufculorum valde acutis prominulisque dentibus infiruetus. Seba. 

*) Phalangium medium fufcum, femoribus fafciis dilutioribus fimillimum antecedemi, fed ulna 
plus quam dimidio brevior, Humerus ejnsdem longitudinis, fed propter articnlum baiilarem 
lougior apparet. Numerus et ulna margine inferiore et fuperiore fpinis inaequalibus Lina. 
Pro furca ulna definit in tres aculeos magnos marginis fuperioris et interioris, quales in ante- 
cedenti adfunt. Carpus fupra fpina brevi deinde longiori; falcula terminalis fubtriquetra 
interius hirfuta. Aculeus lierni adelt, maxillae minores quam in antecedente. Pedes antenni- 
formes lunato Jßmillimi et forma et longitudine, Abdomen magis ovasum» 










ift fo grofs wie bey der vorigen Art, auch eben fo geftaltet, nur gehen deutlicher von 
den Rändern ringsherum flache Vertiefungen nach der Mitte zu; im übrigen ift er mit 
dem vorigen ganz übereinflimmend, Die Maxillen oder Frefszangen find beträchtlich 
kleiner, im übrigen gar nicht verfchieden. Die Fangzangen oder innren Palpen lind 
nicht viel weniger als die Hälfte kleiner, aber dagegen dicker. Bey Fig. /fleht man 
fle vergröfsert. Das Grundgelenke a fleht auf einem kleinen Wurzelgliede; es ift pris- 
matifch, rund, oben etwas dicker, die fcharfen Kanten find mit Zähnen von verfchie- 
dener Gröfse befetzt, Wenn man diefes Glied den Arm nennen wollte, weil er mit 
den Armen der Krebsfcheeren Aehnlichkeit hat, fo würde das folgende zweyte Glied b 
die Handwurzel feyn; diefe ift über viermal länger, cylindrifch rund, überall gleich 
dick, durch Körner rauh, am innren Rande mit Stacheln von verfehle den er Länge 
befetzt, die längften flehen nach der Wurzel zu. Das dritte Glied c würde min die Hand 
feyn, diefe ift nach oben zu dicker, meifl rund , aber wegen einiger erhöheten gekörn¬ 
ten Schärfen prismatifch; oben endigt fle fleh inwendig gabelförmig, das heifst, in 
zwey lange gekrümmte Domen, die aus einer Wurzel kommen. Der innre Rand 
ift mit vielen kleinen Dornen von ungleicher Gröfse befetzt, drey derfelben zeichnen 
fleh durch ihre Länge von den übrigen aus , und von ihnen ifl wieder die obere die läng- 
fte; auf der Unterfeite fleht oberhalb noch ein flarker Dorn, Der Finger d ift wie bey 
der vorigen Art, hat außerhalb einen harken Dorn, und am Ende ift eine inwendig 
behaarte Klaue eingelenkt. Die Cirren find eben fo, wie bey der vorigen Art, nur find 
fle mit feinen Haaren befetzt , auch zähle ich am letzten Gelenke 70 Glieder. Auch die 
Füfse And wie bey der vorigen Art, Der Hinterleib ifl grofser, viel länglicher xund, 
im übrigen der vorigen Art gleich. Nur am Ende ift nicht der häutige darmäbnliche 
Fortfatz, Ich befltze aber auch ein Exemplar diefer Art aus der Sammlung des Herrn 
Baron von Block, welches dielen häutigen Fortfatz hat, im übrigen ihm ganz gleich, 
nur ein wenig kleiner ifl; es fcheint aifo, dafs dies die beyden Gefchlechter einer Art 
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find; vtare alfo diefer Fortiatz der Eyergang, fo wäre die kleinere Art, deren Fangzan¬ 
gen ein wenig fchwächer find, das Weibchen. 

Diele Art hat mir der Herr Hausinarfchall Baron v, Raknitz aus feiner Sammlung 
gütig mitgetheilt. 


3. Phalangium reniforme* 

Fünfte Tafel. Fig. 1, 

Lin. S. N. 2. 1029. n. 9. Phalang. brachiis dentatis, pedibus prhnis longiffirnis 
fetaceis, thorace renrformi. Muf. Lud Ulr, 427, 

Fabr, Ent. emend. 2. p. n, 1. Tarant, palpis ferratis, pedibus antieis Ion— 
giffimis filiformibusr, 

Mant. Inf, 1, 547, 9. 

Gronov. Zooph. 9 55 . Phalangium palpis Iongiffimis craffis. 

Brown, lam. 4 ° 9 * Tab. II, Fig. 3 . Tarantula fufca major pedibus anterioribus 
craffioribus, aculeatis et unguiculatis fere cheliformibus, proximis longif- 
firnis et tenuiffimis. 

Petiv. peteriog. Tab, 20. Fig. t2, Cancellns aranoides, 

Pallas Spicileg. Zool, fafc. 9. p. 43. Tab. III, Fig. 3 , 

Biancaru theatr. Infect. Tab, XVII, Fig. B. 

Diefe Art ift bisher die bekanntefie gewefen, und man hat auch fchon mehrere 
Abbildungen von ihr, die gröfstentheils nichts taugen. Die fchlechtefte findet man in 


Phalangium rcniforme; thorax laevis planoeonvexus, reMiformis, antice rotundatus, Jateribus 
maigine acuto. Maxillae 2 parallelae, apice uugue glabro inilexo fubtus villofo. Oculi front© 
s l atere tuberculi 2 puncta albida poftea in uuo<jue latere puncta tvia admodum flbi yicina, 
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Blank ard Schauplatz der Raupen, die Petiverfche ift nicht viel heiler. Die ge¬ 
nauere und richtigfte findet man in Pallas Spicileg, Zoolog . loc. cit . Diefes Infekt 
ift den vorigen Arten ungemein ähnlich, den meiften Unterfchied findet man in den 
kürzeren, dickeren und ftachlichteren Palpen. Der Brufifchild ift mehr nierenförmig, 
flach, an den Seiten abhängig, in der Mitte etwas vertieft, fchwach gerandet, der Sei¬ 
tenrand durch Körner rauh. Am Vorderrande oder auf der Mitte der Stirn fteht ein Kü¬ 
gelchen, das an jeder Seite ein kleines weilfes Auge trägt. An jeder Seite dellelben, 
etwas mehr zurück, fteht wieder ein Kügelchen, auf dem drey kleine weiße Augen 
liehen. Bey den vorigen Arten habe ich diefe Augen nur einfach finden können. Die 
Maxillen lind viel kleiner, als bey den vorigen Arten; fie haben unten einen fchar- 
fen Rand, und eine ftarke Klaue, die gegen zwey Zähne des Hefts eingreift, Zwifchen 
derfelben fteht .an der Bruft ein dünner hornartiger Stachel von anderthalb Linien 
Länge. Die Palpen find bey weiten nicht fo lang, als bey den vorigen Arten, aber nach 
Verhältnifs viel dicker. Ich habe diefelbe bey k vergröfaert vorgeftellt, und zwar von 
der Unterfeite, weil von diefer Seite am heften alle Dornen fichtbar find. Das unterfte 

Glied 


Palporum bafes apophyii antrorfum producta obtufa fub ore prominentes, brachia fubtriquetro 
convexa, antrorfum bifariam fpinis crebris inaequalibus echinata, quarum longiffimae in 
fecundo articulo furfum ternae, Extremitas brachii biarticulata, confians portione fpinofa et 
falcula terminali intus pilofa, Pedes antenniformes longiffimi, gracillimi; praeter bafin et 
articulum balilarem confians femore lineari, punctis piliferis fcabro, et extremitate e duabns 
portionibus fetaceis, qnarum prior 43 articulorum praeter primum craffiorem et ultiinum 
paulo longiorem, extrorfum fenfim decrefcentium, altera 102 articulorum , e quibus longius- 
culus primus, proxirnus breviffirous, terminalis obtufus muticus. Reliquae pedes fubaequa- 
les, femora fasciis lividis. Abdomen oblonguni convexum, loricis fupra infraque novem prae¬ 
ter pofiicas puncto utrinque impreJfTo notatis. Latera tecta pube fufco grifea, lineis 5 fcabris 
longitudinalibas fubangulata, Aculeus antrorfum converfus if- lineam longus. 









Glied a ift dreyeckig, glatt, behaart; darauf folgt ein kleines kuglichtes Zwifchenglied b t 

welches auf der Oberfläche gekörnt, und am innren Rande mit Zähnen von verfehle- 

* > 

dener Länge befetzt ift. Das dritte Glied c oder der Arm ift dreyeckigrund, unten 
dicker als oben, an der inwendigen Seite etwas ausgehöhlt, fo dafs die Ränder etwas 
vorftehen; diefe find mit Dornen von ungleicher Länge befetzt, die unteren find die 
längften. Außerhalb ift die Oberfläche mit vielen fcharfen Körnern beltreuet. Das 
folgende Glied d ift dicker als das vorige, zumal oberhalb, dreyeckig. Es endigt fich 
oben nicht in zwey gabelförmige lange Dornen, wie bey den vorigen Arten, fon- 
dern es iß faft grade abgeftutzt, am Rande fein gezähnt; die innre Seite ift wieder etwas 
ausgehöhlt, die Ränder ftehen vor, und haben auf beyden Seiten oberhalb drey lange 
Dornen, und den ganzen Rand herunter viele kleinere. Das folgende Glied e oder der 
Finger ift nicht ganz rund, fondern etwas platt, und hat an jeder Seite zwey ftarke 
Dornen; am Ende iß eine ftarke Klaue eingelenkt, die inwendig behaart ift. Die Cir¬ 
ren find ganz wie bey den vorigen Arten, nur die Anzahl der Glieder der beyden letz¬ 
ten borftenartigen Theile fand Pallas verfchieden, nemlich am unterften 4.2 Glieder, 
am oberften 102, das lange Grundftück ift mit Haarpunkten befetzt. Die Füfse find 

der erften Art völlig gleich. Der Hinterleib iß länglich, rund, auf dem Rücken etwas 

* 

eckig, oben und unten mit 9 Schaalen belegt, die, aulfer der letzten, an jeder Seite 
einen eingedruckten Punkt haben. Die Seitenhaut ift nach der Länge mit fünf fcharfen 
gezähnelten Kanten gerippt; über dem After liegt eine kleine rundliche Klappe» 

Die Farbe diefes Infekts ift, wie bey den vorigen, braun, der Bruftfchild und 
die Fangzangen etwas fchwärzlicher, in den Gelenken ift die Haut hell gelblich, dies 
fleht man felbft an jedem der vielen kleinen Glieder der borftenähnlichen Theile der 
Fühlfüfse; die Hüften haben einige verlofchene hellere Binden. 

Das Exemplar, nach dem ich die Abbildung und Befchreibung entworfen habe, 
hat mir der Herr Baron von Block aus feiner Sammlung gütig mitgetheilt. 

Un geflügelte Infekt, I, Heft, 
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Das Vaterland diefes Thiers foll das mittägige Amerika feyn, und, nach Pallas, 
fonft nirgends gefunden werden. Es mufs alfo wohl irrig feyn, wenn Gronovius 
Ceylon zum Vaterlande angiebt. 

Ob diefes Infekt fchädlich und auch den Menfchen gefährlich fey, davon ift lei¬ 
der, fo wie von feiner Lebensart, nichts bekannt. Seine ftarken Waffen verrathen, 
dafs es doch vielen lebendigen Gefchopfen fehr gefährlich feyn mufs. 


4* Phalangium palmatu m. 

Vierte Tafel. Fig, 2, 

Muf. Herbit, Phalangium fufcum glabrum, palpis inflatis palmatis. 

Dies ift nun die kleinfte unter den bekannten Arten; fie ilt dem vorigen Pha¬ 
langium renijorme zwar fehr ähnlich, aber doch auch zu fehr von ihr verfchieden, als 
dafs lie blofs für eine Varietät oder für ein noch nicht ausgewachfenes Exemplar gehal¬ 
ten werden könnte. Denn die Palpen find nach Verhältnis viel kürzer, aber doch auch 
zugleich viel dicker, aufgeblafener, mit noch mehreren Stacheln befetzt, und, wel¬ 
ches nicht unwichtig ift, fo findet man an den Palpen aulfer den langen glatten Sta¬ 
cheln gar keine kleinere, keine rauhen fpitzigen Körner, womit alle die vorigen Arten 
fo reichlich befetzt find, 

i 

-j------ - -- 

Phalangium palmatum fufcum, thorace reniformi, oculi fronte gemini; oculi laterales tergemin£ 
apparent. Manus palporum glaber, inllatus, «juincpie fpinis palmatus, digitus utrhujue bifpi- 
nofus; abdomen ovatum, depreiTum, 
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Der Bruftfchild hat die Geftalt, wie bey den vorigen, nur tritt er vorne weiter 
vor, und ift dafelbft ein wenig bogig ausgefchnitten; auf der Mitte der Stirn ift eine 
ziemlich tiefe Furche, und in derfelben erhebt lieh ein glattes Kügelchen, das an den 
Seiten zwey klare glänzende Augen trägt. Die Seitenaugen find dreyfach, wie bey der 
vorigen Art. Tiefe Furchen gehen von den Seiten nach der Mitte zu; der Seitenrand 
ift etwas in die Höhe gebogen. Die Maxillen find nur klein, glatt, das Klauenglied 
inwendig behaart, Die Palpen haben nur Sturze, aber breite, ftarke, aufgeblafene 
Glieder. Das unterfte Glied Fig. L, a ift kurz, kuglich, unterhalb etwas bedornt; das 
zweyte Glied b ift breit, auswendig etwas gewölbt, hie und da mit einem fchuppigen 
Körnchen belegt, inwendig flach, faft etwas hohl; beyde Seitenränder haben 4 Dornen, 
die nach vorne zu immer kleiner werden. Das dritte Glied c ift das breitefte, ganz glatt, 
ein wenig eckig, doch ganz abgerundet, der obere Rand hat, wie die 5 Finger der 
Hand, fünf lange ausgebreitete Dornen, hinterwärts fleht noch ein ganz kleiner. Das 
vierte Glied d ift auch glatt, und hat an jeder Seite zwey Dornen; die oben eingelenkte 
Klaue ift fcharf, an den Seiten gefurcht, inwendig behaart. Die Cirren find wie bey der 
vorigen Art, das lange unterfte Glied ift gekörnt. Die Hüften der Füfse find fchuppig 
gekörnt, am obern Rande mit ftachlichten Borften befetzt. Der Hinterleib ift eyrund, 
etwas platt, ganz häutig, ohne die Schilder auf den Ringen zu haben, jeder Ring hat 
an jeder Seite einen eingedruckten Punkt, ich zähle nur 7 Bauchringe, die ganz glatt 
find, und keinen gekörnten Vorderrand haben. Der After tritt in eine ftumpfe Spitze 
vor; die Seiten des Bauchs find zugefchärft, und treten wie ein aufgeworfener Rand vor. 
Unten ift der Bauch flach, gelb, glänzend glatt, hier fieht man erft einen grofsen lan¬ 
gen, aber fclimalen faft dreyeckigen Bauchring, vermittelt!: welchen der Leib an die 
Bruft eingelenkt ift; die zwey folgenden find fehr kurz, aber breiter; die vier folgen¬ 
den find länger, und unter fich gleich; die folgenden werden immer fchmäler, und 
man fieht derfelben fünf, die fich immer dichter in einander fchieben. 
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Die Farbe des Infekts ilt ein fchönes lebhaftes kaftanienbraun, die Unterfeite ift 
blalfer, die Haut in den Gelenken ilt milchweifs, die Hüften haben keine Binden, der 
Bauchftachel hat eine abgefetzte fehr fcharfe Spitze. 


5, Phalangium caudatum. 

Fünfte Tafel. Fig, 2, 

Lin. S. N. 2. p. 102g. n, 8. Phal. chelis ramofis, ano fetifero. Muf. Lud. 
Ulr. 4 2 ö* 

Fahr. Ent. emend. 2. p. 455 . n, 2. MantilT. 1. 847. 8. Phalangium caudatum, 
Sulz. Gefch. d. Infekt. Tab. 2g. Fig 11. 

Pallas Spicileg. Zool. fafc. g, 3 o. Tab, 5 . Fig. 1, 2, 

Seb. Muf. 1, Tab. 70. Fig. 7. 8. Scorpio africanus. 

Gronov, Zooph, g 52 , Scorpio. 

Der Recenfent des verbeiferten Entomologifchen Syftems von Fabricitis in der 
Litteraturzeitung tadelt ihn, dafs er diefes Infekt mit den vorigen zu einer und eben der- 


Phnlangium caudatum j thorax oblongo ovatus, antrorfum acutior et fubcordata convexitate 
tumidulus, verfusque latera angulo marginatus. Oculi duo convexi, atri, in ipfa fronte tho- 
racis approximati, interjecta linea proimnula feu angulo longitudinali breviffimo, In angulis 
tboracis lateribus, fupra pedes antenniformes, ulrinque tuberculum punctis feu oculis antice 
binis gryfeo diaphanis, ct obfcuro tertio poftice notatum. Maxillae oris breviffimae inter 
brachia retractae, comprelTae, parallelae, falcula Tupera atque denticulo carpi prehendentes, 
fubtus in aciem inedio rufo villofam compreflae, Palpi feu bracliia chelifera cra/Ta, punctis 
impreffis fparfa, e portione ßerni priore magna planiufcula, bipartita dearticulatae, Articulus 









felben Gattung rechnet, da ihm eher unter den Skorpionen fein Platz angewiefen werden 
mülfe, als hier, Diefer Tadel ilt fehr ungerecht, und der R.ecenfen,t mufs diefes Infekt 
wohl nie in natura gefehen haben, fonlt würde er felbft es finden, wie nahe verwandt 
es den vorigen Phalangien ilt, und in den meiften wefentlichen Stücken mit ihnen über¬ 
einkommt; eben die Anzahl und Stellung der Augen, eben folche Maxillen, eben folche 
grofse Palpen, obgleich etwas anders geftaltet, eben folche Cirren, wodurch fich diefe Gat¬ 
tung von allen übrigen fo beftiinrnt und ficher kenntlich inacht. Der Schwanz am Ende 
des Leibes ift faft das einzige, wodurch fich diefe Art von den übrigen ganz abfondert, 
der aber mit dem Schwanz der Skorpionen nicht die geringfte Aehnlichkeit hat. Der 
Bruftfchild diefes Infekts ift weit länglichter, als bey den vorigen, überall gleich breit, 
vorne ftumpf zugefpitzt, fchwärzlich, etwas uneben, faft etwas gekörnt. Vorne an der 
zugefpitzten Stirn find zwey runde Vertiefungen dicht neben einander; in diefen liegen 
die glänzenden bernfteingelben Augen; der Zwifchenraum zwifchen ihnen tritt wie 


bafdaris bracbiorum interiore latere cavatus ambituque dentatus externae maxillae tnftar chelis 
oris utrinque adfiat. Tertius feu carpus fupra introjfum mucrone fubulato, fubtus ferrulato, 
fcabro ramofus. Chela fubglobofa, digito brevi conico, compreflo et pollice xnajore, trique- 
tro, infero, utrisque interius fcabris, prehendens. Pedes antenniformes pon tt bracbia dorfo . 
propiores utrinque, graciliores et longiores reliquis, lineares, terminato tarfo glaberriir.o 
moniliformi octo articulorum, terminali obtufo mutico, Pedes fex reliqui, quorum poftremi 
majores, craffiufculi, pilofiores, tarfis inftructi triarticulatis, quorum tertium breviffimum, 
biunguiculatum. Abdomen oblongum, deprefßufculum, fupra infraque loricis corneis octo- 
nis imbricatum, accefloria fupra ad. bafin fquamula biparlita, Lorica fubtus bafdaris latiffima, 
cedentibus proximis, et obfolete didyma. Latera abdominis longitudinaliter trii ugofa, cute 
eryfea, duriufcula, punctis corneis prominulis fcabra. Loricae fupra praeter ultimam omnes, 
fubtus tantum a 4 ad 5 bims impreflae punctis, quae in anterioribus laueres foveolae potius 
funt. Cauda confiat annulis binis corneis, vafculoque cylindrico corvexo, truncato, cui infi- 
det feta fubbirfuta 24 articuloruro, fub qua anus, Color fufeus, cutis mollis inter articu- 
laris lactea* 









eine rundliche Falte in die Hohe. Tiefer herunter fteht an jeder Seite ein Kügelchen, 
an welchem drey Augen fich angelegt haben, das dritte hintere ift etwas undeutlich. 
An den Seiten hat der Bruftfchild einen fchwachen gekörnten Rand. Vorne an der 
Bruft heben zwey kurze, dicke, plattgedrückte Maxillen, wie bey den vorigen Arten; 
die obere Spitze ift beweglich, und fchliefst in das untere Glied, das ein Zähnchen und 
eine rothhaarige Kante hat. Die Palpen oder Fangzangen find bey diefer Art ungemein 
fiark, die Glieder zwar kurz, aber rund, aufgeblafen und krebsfcheerenartig, fie find 
. hQ y Fi S' M • vergrößert vorgefiellt. Das unterfie Wurzelglied ^ ift dreyeckig, oben erwei¬ 
tert es fich fehr, die untre Fläche ift flach, die innre ausgehöhlt, die äußere gewölbt; 
darauf folgt ein kleines rundliches Einlenkungsglied b (arbiculus bafüaris ), das folgende 
c ift dick, rundlich, geht oben ftumpf zugefpitzt aus, und erweitert fich innerhalb in 
eine abgeftutzte Breite, die drey bis vier Zähne von verfchiedener Gröfse hat. Nach 
außen zu ift diefes Glied fehr fchief herunter abgeftutzt, dadurch wird das folgende Glied 
d außerhalb viel länger als innerhalb, und ift übrigens glatt, faft cylindrifch, oben grade 
abgeftutzt. Das folgende Glied e ift länglich rund, und verlängert fich innerhalb in 
eine lange abgeftumpfte Spitze. Das letzte Glied / ift völlig fcheerenförmig, kugiich, 
geht innerhalb in einen Daumen aus, dem gegenüber ein Finger eingelenkt ift. Alle 
diele Glieder find glatt und voller eingeftochner Punkte. Die Cirren find zwar nicht fo 
lang, wie bey den voiigen Arten, aber doch länger, wie die wahren Füfse, Bey Fig, ]tf t 
ift eines vergröfsert vorgefiellt. Es befiehl außer dem F.ini enknngsgliede <2 und dem Wur- 
zelgiiede b aus drey faft cylindrifchrunden Gliedern cde i von welchen das mittelfte das 
längfte ift. Der folgende letzte Theil befiehl aus 9 (Pallas zählt nur 8) unter fich faft 
gleichen, etwas gedrückten kleinen Gliedern, das letzte davon ift länger, am Ende 
ftumpf abgerundet, außerordentlich glatt, und fcheint faft hornartig zu feyn. Diefe 
Glieder find auch etwas behaart. Die fechs Füfse find unter fich gleich, das letzte Paar 
ift nur etwas länger. Sie find den Füfsen der vorigen Arten ähnlich, auch find die 
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Schienbeine, wie bey dem vorigen, in zwey Theile getheilt, nur iß der letzte Theil fo 
nahe am Ende, dafs es zweifelhaft bleibt, ob man diefen Theil noch mit zum Schien¬ 
beine rechnen, oder für ein Fufsblatt halten foll; an den Hinterfüfsen ift dies letzte faft 
anzunehmen nöthig, und dann mufs man fagen, dafs vier Fufsblätter da find, von wel¬ 
chen das erfte fo dick ift, als das Schienbein, die übrigen drey find fadenförmig, und 
das mittelfte von ihnen ift viel kürzer, als die andern beyden, und am Ende des letzten 
liehen zwey kurze ftumpfe Klauen, Im übrigen haben die Fiifse in Anfehung der An¬ 
zahl der Glieder mit den Krebsfüfsen viele Aehnlichkeit; denn zuerft ift ein Einlen¬ 
kungsglied, dann ein Mittelglied, dann die Hüfte, dann wieder ein Mittelglied, dann 
das Schienbein , nur anftatt der Klaue an den Krebsfüfsen find hier ordentliche Tarfen, 
der Hinterleib ift auch den vorigen Arten ähnlich; er ift länglich, rund, aufgeblafen, 
fowohl oben als unten liegen 8 hornartige Täfelchen, auiler einer gröfseren Platte, bey 
der Einlenkung; auf jedem fteht auch an jeder Seite ein eingedrückter Punkt, Die Sei¬ 
ten haben drey gekörnte Längslinien, und auch die Haut ift durch Punkte rauh. 

Der Schwanz, der bey o vergröfsert vorgeftellt ift, befteht aus zwey hornartigen 
Ringen, und dann aus einer langen aufgerichteten Spitze, die aus 24 unter fich glei¬ 
chen behaarten Gliedern befteht. Unter diefem Schwänze ift der After. 

Unten ftehen die Füfse eben fo, wie bey den vorigen, in einem Kreife um die 
Bruft herum; diefe geht vorne fpitz aus, ob fie aber einen Stachel hat, kann ich, 

ohne die Maxillen abzubrechen, nicht wahrnehmen , weil diefe unten dicht an ein- 

% 

ander fchliefsen. 

Die Farbe ift überall rothbraun, die Zwifchenhäute find milchweis, der Schwanz 
ift lebhafter roth. 

Das Vaterland diefes Infekts foll Oftindien feyn. 

Es ift wohl zu erwarten, dafs in der Folge noch mehrere Infekten diefer Gat¬ 
tung werden entdeckt werden. Götze hat in der Ueberfetzung der Lifterfchen Spin- 
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nen unter den Namen Thalauglum caucriforme eine Spinne nach den Albln abbilden 
lallen, die er felbft unter die Phalangien rechnet, und die eine der befchriebenen Ar¬ 
ten zu feyn fcheint, doch wäre die Abbildung lehr fehlerhaft, weil zwar im Text 
gefagt wird, dafs die Vorderfüfse länger wären, die Abbildung /teilt fie aber als voll¬ 
kommen, den übrigen Füfsen ganz ähnlich, dar. Dafs diefes Phalangium cancri - 
forme die Arauea cancriformis des Linne und Fabricius fey, ilt mir nicht wahrfchein- 
lich, weil bey diefer letztren der Hinterleib auf den Umkreis 6 Zähne haben foll, wovon 
weder in der Abbildung noch in der Befchreibung jenes Infekts etwas erwähnt wird. 
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13 ie Infekten, welche ich in diefem Hefte befchreiben werde, haben in den Sylts» 
men bisher den Gattungsnamen Phalangium gehabt. Unter diefer Gattung ftanden 
aber folche Infekten beyfanimen, bey welchen man nach genauerer Beobachtung fo 
viele Verfchiedenheiten fand, dafs man das unbequeme und unfchickliche einfahe, fie 
unter eine einzige Gattung zufammen zu fallen. Denn theils waren bey einigen die 
Frefswerkzeuge ganz anders befchaffen, als bey andern, theils hatten einige nur zwey, 
andere aber vier, oder eigentlich acht Augen. Diefe letzten waren aufserdem grofs, 
Itark, und ihr Bifs gefährlich, da jene zweyäugigen hingegen nur fchwache, zarte, un- 
fchädliche Gefchöpfe find. Als daher Fahr!eins fein Syfiem von neuem durchfahe, 
berichtigte und verbelferte, fonderte er die kleinen zweyäugigen Phalangien von den 
grofsen vieläugigen ab, liefs jenen den Gattungsnamen Phalangium, und gab 
den letzteren den Gattungsnamen Tarantula. Diefe Abfonderung war nöthig, nur 
den Namen der Gattungen kann ich nicht meinen Beifall geben, aus folgenden Grün¬ 
den. Der Name Phalangium kommt fchon in den Schriften der ältefien Natur- 
forfcher vor; keiner aber verftand darunter jene kleinen zweyäugigen Infekten, als 
welche fie unter die Spinnen zählten, fondern allzeit die grofsen gefährlichen Pha¬ 
langien. Warum liefs nun Fabricius nicht auch diefen den Namen Phalangium, den 
fie fchon bey den Alten hatten, und zu welchen grofsen MifsverftändnilTen und Un- 
verftändlichkeiten würde es nach vielen Jahren Gelegenheit geben, wenn man die 
alten und die neuen Natnrforfcher über Phalangien nachliefset, und beyde von ganz 
Ungeßügelte Infekt, II, Heft , A 
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verfchiedenen Infekten reden. Es iß m der That fehr zu tadeln, dafs neuere Natur- 
forfcher, wenn ße bey genauerer Beftimmung der Naturprodukte mehrere Gattungen 
anzunehmen nöthig finden, dazu oft Benennungen erwählen, die von älteren Natur- 
forfchern zwar gebraucht, aber ganz andern Gegenftänden ertheilt find. Dies häuft 
für unfre Nachkommen Schwierigkeiten auf Schwierigkeiten, die man doch eher zu 
vermindern fucaen, als ganz unnöthig vervielfältigen follte. Auch fcheint mir der 
vom Fabricius den grofsen Phalangien ertheilte neue Gattungsname Tarantula 
nicht gut gewählt; denn theils wird keine derfelben bey und um Tarant gefunden, 
da doch der Name Tarantul hiervon eigentlich feinen Urfprung hat; theils wird 
von alten und neuen Schriftftellern in allen Welttheilen unter den Namen Tarantel 
eine befondere Spinnenart verbanden, die ganz und gar nicht zur Gattung jener Pha¬ 
langien gehört. Hier entfteht alfo wieder eine neue Verwirrung und Verwechslung, 
und man würde in der Folge nicht mehr wißen, wenn von der Tarantel die Rede ift, 
ob man von jenen Spinnen, oder von Phalangien rede» Ich habe daher im erften 
Hefte diefes Werks jenen grofsen gefährlichen Infekten ihren urfprünglichen Namen 
wieder gegeben, den fie fchon fo viele hundert Jahre lang gehabt haben; und da fie 
auch wegen vieler wefentlicher Verfchiedenheiten nicht alle unter eine einzige Gat¬ 
tung' gebracht werden konnten, fo habe ich ße unter den beyden Namen Solpuga 
und Phaiangium befchrieben; beyde Namen find von jeher einer diefer beyden Gat¬ 
tungen von Infekten mit Gewifsheit ertheilt worden. Den übrigen kleinen bisheri¬ 
gen Phalangien, die ich jetzt befchreiben werde, will ich den Gattungsnamen Opilio 
geben; da die eine Art hievon fchon bisher in den Syfteinen den Namen Opilio 
bekommen hatte, fo findet bey diefem Gattungsnamen keine Schwierigkeit oder Ver- 
wechfelung ftatt. 

Ehe man ßch in der Infektengefchichte um ein genaues Syftern bekümmerte, 
zählte man diefe Opilionen zu den Spinnen, mit welchen ße beym erften Anblick 








eine grofse Aehnlichkeit haben; doch nannte man ße zumUnterfchiede von den übri- 
gen zweyäugige Spinnen, oder auch Afterfpinnen. In einigen Gegenden 
heifsen ße auch Web er kn echt, in andern Kancker, doch wird diefer Name wie¬ 
der m andern Gegenden bald allen Spinnen, bald einigen, hauptfachlich den Winkel¬ 
und Kellerfpinnen, ertheilt. An manchen Orten werden ße auch Mayer genannt, 
aber auch wieder mit den Feldfpinnen verwechfelt. Bey einigen englifchen Schrift- 
ßellern heifsen ße: Skepherd - Spider , Carter, und Long-legg'd Spider. Franzö- 
ßfche Schnftfteller nennen ße: les Faucheurs , doch mögen ße in Engelland und 


Franki eich beym gemeinen Mann und in verfchiedenen Gegenden auch eben fo, wie 
in Deutfchland, mehrere Trivialnamen haben. Vor den Zeiten unfers grofsen Linnd 
gaben ßch die Naturforfcher nicht die Mühe, zu unterfuchen, ob es mehrere Arten 
diefer Weberknechte gebe; man hielt diejenigen, die gewöhnlich an hölzernen Bret¬ 


terwänden ßtzen, für einerlei mit denen, die auf Wiefen, unter Steinen und in den 
Höhlungen der Bäume gefunden werden, und man nannte ße insgefammt: Araneus 


longipes oder Araneus binoculus . Es Ift daher auch wohl zu erwarten, dafs wenn 
erft m allen Weltgegenden diefe Infekten genauer beobachtet und unterfucht werden, 
man auch noch weit, mehrere Arten entdecken werde, als ich jetzt zu befchreiben 
im Stande bin; und ich bitte alle Naturfreunde, ihre Aufmerkfamkeit hierauf zu 
richten. Ehe ich die einzelnen Arten diefer Gattung befchreibe, will ich erft über¬ 
haupt von diefen Infekten fagen, was ßch im allgemeinen davon lagen läfst. 

Sie gehören nach dem linneifchen Syftem zu der lezten Klaffe, die überhaupt 
alle ungeflügelten Infekten unter ßch begreift. Nach dem Syftem des Fabricius ge¬ 
hören ße auch, obgleich in einer ganz andern Hinficht, zur ßebten Klaffe, die er 
Unogata nennet, welche zwey vorgeftreckte Palpen, und hornartige klauige Kinnla¬ 
den hat, (Falpi duo porrecti, maxilla cornea, unguiculata.') und welche blos die 
Spinnen, Phalangien (Tarantula Fahr .) Skorpionen, und einige Hydrach« 
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nen und Milben, denen er den gemeinfchaftlichen Gattungsnamen Tr omb idium 
gegeben hat, in fich fafst, Im Syftem des Geojjroy liehen iie in der fechften und 
letzten KlalTe, die gleichfalls 'die Aptera enthält. In der vom Herrn D. Meier vor- 
gefchlagenen KlalTification der Infekten gehören fie zur zweyten Klaffe, welche gleich¬ 
falls alle ungeflügelte Infekten enthält-, und überhaupt zur flehten Ordnung Chelo- 
plismena , welche zwey Abtheilungen hat, nemlich Cheloftomaba , zu welcher blos 
die Skorpionen und die Phalangien und alfo auch unfre Opiiionen gehören, 
und Chelopoda , wohin die Gattungen, Cancer , Monoculus und Ouifcus gehören. 
Die übrigen ungeflügelten Infekten find noch in zwey Ordnungen vertheilt, nemlich 
Trexapoda , die die Gattungen Acarus t Hydrachna und Aranea enthält, und Herpe~ 
topoday die die Gattungen Scolopendra und Julus in fleh fafst. 

Diefe Gattung von Infekten ift, was einige Arten betrifft, fchon längft bekannt 
gewefen. Aidrowand, Mouffet und Jonßon nennen fle blos langbeinigte Spin¬ 
nen, ohne fle genauer zu befchreiben, fo auch Swammerdam , G oedart hat fle 
zwar beobachtet, und manches von ihrer Lebensart gefagt, aber nicht fle genau be- 
fchrieben, Li ft er macht zwar einige allgemeine Bemerkungen, die aber bey weitem 
nicht beftimmt genug find. Die befte und beftimmtefte Befchreibung und Abbildung 
ihrer einzelnen Theile hat uns Degeer gegeben. 

Im allgemeinen ift alfo von diefen Infekten folgendes zu bemerken, Der 
Leib ift klein, bey den gröfsten Arten nicht viel über einen viertel Zoll im Durch* 
fchnitt, weich, rundlich, oft etwas viereckig, ungerandet, bald flach, bald etwas 

•) Opilionis corpus fubrotunduin, iraraarginatum, capite a thorace haud diftincto, obtufiffimo. 
Oculis duobus parvis, globofis, appioximatis, verticalibus, antennis nullis, thorace transver- 
fo, abdomine feffili, a thorace vix diftincto, ano obliifo, alis nullis, pedibus octo longif/Imis 
filiformibus, colore cinereo aut nigro, obfeuro. Palpi duo porrecti incurvi, quadriarticula- 
ti, mandibulae duae cheliferae, labium hauftelliforme. 










inehr gewölbt. Der Kopf ift vom Bruftfchilde nicht abgefondert. Das Bruftfchild ift 
vorne abgerundet, hinten oft grade abgeftuzt, und feine ganze Geftalt ift dann halb¬ 
mondförmig. Auf der Mitte, bald etwas mehr nach vorne zu, bald aber auch noch 
mehr zurückgerückt, ftehen zwey Augen oben an den Seiten eines Kügelchen, der 
bald gröfser bald kleiner ift; fte Und rund, flach und fchwarz. Sie beßehen aus ei¬ 
ner glatten, gewölbten Hornhaut, in deren Mitte eine fchwarze Pupille ift, auch find 
fte mit einem hornichten Regenbogen oder Iris umgeben. Einige wollen bemerkt 
haben, dafs das Thier die Augen hin und her bewegen könne; fte find nicht gegit¬ 
tert, wie bey vielen andern Infekten. 

Vorne an der Bruft ftehen zwey Kinnladen ( Mandibulae ) dicht neben einan¬ 
der; Tab . VI. II. gewöhnlich nennet man fie die Frefszangen, und fie haben die 
Geftalt der Krebsfcheeren. Sie beftehen aus zwey Gliedern; das erfte ift der Arm 
Tab. VI. B. a. II. a., diefer ift cylindrifch, etwas dick, und vorgeftreckt nach der 
Richtung, die der ganze Körper hat. Das zweyte ift die Hand, Tab. VI. B. b. II. b, 
denn ein eigenes Handwurzel-Gelenke, ( carpus) wie man bey den Krebfen findet, 
ift nicht da; diefe Scheere ift herabhangend, fo dafs fte mit dem Arme einen Win¬ 
kel macht; fte ift etwas aufgeblafen, und endigt ftch in einen graden, an der Spitze 
einwärts gekrümmten Finger, dem gegenüber ein Daumen eingelenkt ift; bey de Fin¬ 
ger find an der Spitze hornartig, braun, der äufsere Finger ift der angegliederte, be¬ 
wegliche, etwas länger und ftärker, als der innere, und hat nach hinten zu inner¬ 
halb einen braunen Zahn; der innere Finger pflegt innerhalb glatt zu feyn, und nur 
an der Spitze gekrümmt. Im Ruheftande liegen die Spitzen der Finger kreuzweife 
über einander. Unter und zwifchen den Frefszangen fleht das Maul; es ift ein klei¬ 
ner aufgeworfener brauner Fleck, der mit Haaren umgeben ift; die Lippen deifelben, 
bewegen ftch eben fo fchnell, wie die Frefszangen. Vorne am Maule, zwifchen den 
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Frefszangen fteht ein kleiner, häutiger, kegelförmiger Saugrüffel. (labium obfoletum 

haufielliforme .) 

Neben den Frefszangen find die äufseren Palpen eingelenkU Diefe find viel 
länger als die Frefszangen, aber nicht halb fo lang, als die Füfse. Sie beftehen aus 
vier graden Gliedern, Tab. VI, C und G, von welchen das erfte und letzte gleich 
lang, und länger als die zwey mittelften find, die oben ein wenig an Dicke zuneh¬ 
men, Das letzte ift am Ende ftuinpf abgerundet, und mit einem Häckchen befetzt 
G; alle Glieder find etwas haarig, das unterfte ift auch wohl mit fpitzigen Körnern 

beltreuet, und fleht auf einem ziemlich langen und dicken Einlenkungsgliede, 

/ 

Die acht Füfse find fehr lang, und fehr dünne. Sie find unten an der Bruft 
dicht neben einander eingelenkt. Ihre Länge ift ungleich; gemeiniglich ift das zwey. 
te Paar das Längfte von allen, und das erfte Paar das kürzefte, das dritte Paar län¬ 
ger, als das erfte, und das vierte kürzer, als das zweyte; ich habe doch aber auch 
hie und da kleine Ausnahmen gefunden. Ein jeder Fufs befteht aus 6 Abtheilun¬ 
gen; das erfte Glied JJ. a, ift das Einlenkungsglied; diefes ift von allen das dickfte, 
kegelförmig, an der Bruft, wo es feftfitzt, zugefpitzt, es ift fo lang, dafs es noch 
etwas unter dem Leibe hervorfteht, wenn man das Infekt von oben anfieht; die Far¬ 
be' deffelben ift fo weifslich, wie der Unterleib zu feyn pflegt. Das zweyte Glied b, 
ift nur ein länglichter Wirbel. Das dritte Glied c ift die Hüfte; diefe ift lang, dün¬ 
ne, cylindrifch, und oft etwas gekrümmt, auch wohl mit feinen Stacheln, Körnern, 
oder Haaren befetzt, Das vierte Gelenke e ift das Knie, oder die Schienbeinwurzel; 
diefes ift nur kurz, cylindrifch, und verdickt ßch oben unmerklich; alsdann folgt 
das Schienbein F ; diefes ift etwas dünner, als die Hüfte, und gemeiniglich auch 
länger. Die letzte Abtheilung enthält die Tarfen, und hat fehr viele Glieder, von 
welchen das erfte lang, einige folgende etwas kürzer find, bis zuletzt fehr viele ganz 
kleine Glieder folgen, deren Anzahl nicht allzeit gleich ift; bey einigen Arten zählt 
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man deren einige zwanzig, bey andern vierzig, fechzig, und noch mehrere; und da 
fie überdem zuletzt fo fein, wie ein Haar werden, fo ift es unmöglich, ihre Zahl 
ganz genau anzugeben. Am letzten Gliede diefer Fufsblätter pflegt auch noch ein 
kleiner Haken zu liehen, der aber oft fchwer zu erkennen ift. Alle Glieder find ge¬ 
meiniglich noch mit feinen Härchen befetzt. 

Der Hintertheil ift lederartig, rund, eyrund, auch wohl etwas eckig, Di© 
Ringe lind bey einigen deutlich abgefezt, bey andern kaum zu erkennen; zwifchen 
dem Bruftfchilde und dem Hinterleibe ift ein fehr fchwacher Einfchnitt. Unten am 
ünde des Rauchs ift der After; er hat die Geftalt einer Spalte, die mit einer Art von 
Kappe bedeckt ift. 

Die Farbe ift bald dunkel, bald blafs erdfarbig, der Hinterleib hat auch oft 
Schwärzliche Zeichnungen, Unten ift die Farbe gewöhnlich weifsgreis; die Füfse find 
etwas durchfcheinend. 

Das Männchen unterfcheidet fleh vom Weibchen durch einen kleineren und 
mehr runzlichten Hinterleib , deffen Seiten mit einem ftumpfen Winkel etwas vor- 
flehen, auch ßnd die Palpen und Füfse länger. Der männliche Gefchlechtstheil fleht 
mitten am Bauche, und foll etwas heraustreten, wenn man von der Mitte des Bauchs 
nach oben zu drückt, Beym, Weibchen foll dann ein darmähnlicher Theil Achtbar 
werden, Geojfroy vermuthet, dafs weil die Palpen der Männchen länger find, auch 
die Zeugungsglieder an denfelben feyn würden, wie bey den Spinnen; doch gefleht 
er hiebei, dafs das Ende der Palpen weder dicker wäre, noch einen Knopf hätte, 
und dafs er obige Yermuthung blos aus der Analogie hernehme. Bey der Begattung 
ifl beyder Stellung fo, dafs Bauch an Bauch, und Maul an Maul ruhen. Im Auguft 
findet man den Leib der Weibchen voller Eyer, wovon derfelbe fehr dick aufgetrie¬ 
ben wird, fie find weifs und rund, mit einer weichen, häutigen Schaale bedeckt, 
und fehen aus wie Sandkörner, 
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Wenn diele Infekten laufen, fo fteht der Körper hoch, und fie gehen wie auf 

Stelzen. Sitzen fie aber ftill an der Wand, fo breiten ße die Füfse weit aus, fo dafs 

\ 

he flach auf der Fläche ruhen, da denn der Leib die Fläche berührt* Sie fpringen 
und ftürzen auf die Beute, wie die Katzen auf die Maus, und halten fie mit den 
Palpen, wie mit Händen feft. Die Frefszangen haben nicht den Zweck zu beifsen, 
zu kneipen, oder gar die Speife zu kauen, fondern nur den ergriffenen Raub nieder¬ 
wärts gegen das Maul zu feft zu drücken. 

So bald man diefe Infekten anfafst, pflegen die Füfse abzufallen. Diefe haben 
die befondere Eigenfchaft, dafs fie fleh noch mehrere Stunden nachher bewegen, und 
zufammen ziehen, wenn fie auch nur leife berührt werden. Ob die verlohrene Füfse 
wieder wachfen, ift noch nicht bemerkt; von den Spinnen vermuthe ich es faft, in¬ 
dem ich in meiner Sammlung eine Spinne habe, deren einer Hinterfufs kaum ein 
Drittel fo lang ift, als der andre, folglich wieder gewachfen zu feyn fcheint. Geof» 
froy fand auch felbft einen Opilio, deffen einer Fufs vor dem letzten kaum ein 
Drittel der Länge der übrigen hatte. 

Der Aufenthalt diefer Infekten ift in fchattigen, feuchten Orten, an Wänden, 
unter Steinen, in den Höhlungen der Baumftämme, wo fle bey Tage ftill fitzen, 
und des Nachts auf Fiaüb ausgehen. Einige Arten findet man aber auch auf Kräu¬ 
tern, Pflanzen und Bäumen. 

Es wird gewifs meinen Lefern nicht unlieb feyn, zu lefen, was Goedarb für 
Bemerkungen von diefen Infekten gemacht hat, obgleich manches unrichtig, man¬ 
ches wenigftens noch nicht fo ganz gewifs ift. Er fagt folgendes; 

„Man findet in einigen Schwämmen ( Champignons) überall kleine Körner, 
wie kriftallinifche Sandkörner zerftreuet. *) Diefe erlangten ailmählig Füfse, und 

• ' wu-r- 


*) Dies waren die Eier, aas welchen die Jungen kamen, die keine Verwandlung leiden, fon¬ 
dern blos wachfen. 
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■wurden unvermerkt gröfser, bis fie nach Verlauf von drey Jahren ihre vollkommene 
Gröfse erlangt, und die Geftalt der Spinnen angenommen hatten. — Sie halten ßch 
in den Spalten und Löchern alterJWauern auf, fo dafs der Leib in folchen Löchern 
verborgen ift, die Füfse aber an der Fläche der Mauer liegen, aus folgender Urfache: 
Es tritt aus der Mauer eine fcharfe falpeterartige Feuchtigkeit heraus, welche fie mit 
den Füfsen auffangen; wenn diefe ßch daran feftgehangen hat, fo ziehen ße einen 
Fufs nach den andern durchs Maul; um dies leichter thun zu können, haben fie 
zwey kleine Zangen am Maule, mit welchen ße den Fufs ftuffenweife an den Mund 
führen; ße lecken den Salpeter vom Fufse ab, der ße ernährt, und ihr Leben erhält* 
Eey Tage halten ße ßch ruhig, aber des Nachts machen ße ßch Vergnügen und Zeit¬ 
vertreib, und verurfachen ßch gegenfeitige Ergötzungen, welches man leicht fehen 
kann. Sie fpielen mit einander, erhafchen ßch bald bey dem einen, bald bey dem 
andern Fufs, ße werfen ßch wechfelsweife von der Höhe herab, ohne dafs ße ßch 
Schaden thun, welches die langen Füfse.verhindern, die weit eher die Erde berüh¬ 
ren, als der Leib. Diejenigen, die herunter gefallen find, kriechen fogleich wieder 
herauf, um gleiches mit gleichem zu vergelten. Nicht allzeit aber beluftigen ße ßch 
auf folche Art zum Zeitvertreib, fondern es ift auch oft Ernft, und ße führen grau- 
faine Kriege gegen einander, fo dafs viele getödtet werden, welches wegen ihres wei¬ 
chen und keines Widerftandes fähigen Körpers fehr was leichtes ift. Natürlicherweife 
kennen ße ihre Schwäche, und die Vorficht, die ße anzuwenden haben, um niclxt fo 
bald unterzuliegen; denn ße fetzen ßch in eine Art von Vertheidigung, indem fie 
die Schienbeine fo dicht als möglich an ßch ziehen, und damit den Leib umringen; 
in diefer Stellung erwarten ße den Feind. Sie find von allen Seiten fo mit ihren 
Füfsen umgeben, als wären ße in einer Schanze, und fie brauchen ßch auf folche 
Weife vor dem angreiffenden Theile nicht zu fürchten, wenn er auch viel ftärker 
und mächtiger ift, als fie. Wenn die ftärkeren die fcfcwächeren angreifen, fo verlaf- 
Vn geflügelte Infekt, II, Heft , 
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fen fie fich nicht auf ihre Stärke, fondern nehmen Lift zu Hülfe, denn fie wißen fehr 
gefchickt mit den Enden ihrer Füfse die Schienbeine der andern zu umwickeln, und 
wenn fie fie feft angeklammert haben, fo zerbrechen fie mit dem umfchlungenen Fufs 
die Schienbeine des andern nach und nach, bis auf vier bis fünf. Denn greifen fie 
den Leib an, beifsen mit Heftigkeit, und wenn fie ein Loch in den Leib gemacht 
haben, faugen fie die ganze Subftanz aus, fo dafs blos die Haut und die Füfse übrig 
bleiben. Ich habe einmal eine diefer Spinnenart lange am Leben erhalten, indem 
ich ihr Salpeterwafier mit Kalk vermifcht gab; fie war boshaft, graufam, und unleid¬ 
lich, und hatte mehr Kraft und Muth, als alle übrigen; fie überwand alle Spinnen, 
die ich auffuchte, um mit ihr zu kämpfen; bisweilen hatte fie es doch aber mit einer 

fiarken Parthei zu thun, die fie nur mit grofser Mühe überwinden könnte, fo dafs 

\ 

fie oft in Gefahr war, die Schlacht zu verlieren; fie wufste aber doch ihre Stärke und 
ihren Muth fo gut anzuwenden, dafs fie nach vielen Schwierigkeiten, endlich fiegte, 
und die ftärkften Spinnen überwand, bis zu dreifsig und mehrere nach und nach. 
Ich batte ihr zwey Schneckenhäufer vorgefetzt, in dem einen war ihr Futter, und im 
andern ihr Trank, aber fie machte einen andern Gebrauch davon; in dem einen legte 
fie alle Füfse der überwundenen und verzehrten Spinnen, und in dem andern die 
Ueberbleibfel der Leiber; fie machte fie alfo zum Sarg für die Gebeine, fo wie fie ih¬ 
ren Bauch zum Grabe für das Fleifch und für die Eingeweide der Ueberwundenen ge¬ 
macht halte. Sie überlebte aber ihre Siege und ihr Gemetzel nicht lange; fie wurde 
ganz ungewöhnlich aufgetrieben, veränderte die Farbe, würde fchwarz, und fie ftarb, 
weil fie zuviel von dem angenehmen und nahrhaften Safte der ausgefogenen Spinnen 
zu lieh genommen hatte. “ 

Es leben diefe Opilionen vom Raube andrer Infekten, und man kann fie mit 
gefangenen Fliegen lange im Glafe erhalten. Dafs fie auch vom Salpeter leben, und 
deshalb gern fich an frifch getauchten Wänden aufhielten, will Dege er nicht zuge- 
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ben, Wenn obige Erzählung des Goedart , dafs er fie mit Salpetenvaffer gefuttert 
habe, wahr ift, fo ift die Sache keinem Zweifel unterworfen. Sie wird mir auch da¬ 
durch wahrfcheinlich, weil ich fie oft zu vielen Dutzenden an der inwendigen Flä¬ 
che einer Fenfterlade gefunden habe, die oft in einem halben Jahre nicht geöfnet 
wurde, und alfo kein Infekt hinzukommen konnte, wenigftens gewifs nicht fo viele, 
als zur Lebenserhaltung einer fo zahlreichen Kolonie nöthig gewefen wäre. 

Dies ift das wichtigfte, w r as ich von diefen Infekten zu Tagen weifs, Ich will 
nun die einzelnen Arten befchreiben. Was die einzelnen Arten betrifft, fo 
ift es etwas fchwer, fie genau zu beftimmen, wenn man fie nicht im lebendigen Zu- 
ßande genau mit einander vergleicht. Denn wenn fie tod find, verändern fie die 
Farbe, trocknen und fchrumpfen zufammen» Aber auch im Leben fehen fie ganz 
anders aus, wenn fie jung, als wenn fie völlig ausgewachfen find. So leicht inan 
dadurch verleitet wird, diejenigen für verfchiedene Arten zu halten, die nur im Al- 
ter verfchieden find, fo leicht kann man auch verführt werden, diejenigen für eine 
einzige Art zu halten, die doch wefentliche Verfchiedenheiten haben. Es ift bey 
diefer Infekten - Gattung faft noch nichts gethan, noch nichts genau unterfucht, und 
es werden hiebey noch viele neue Entdeckungen gemacht werden, wenn man fich 
die Mühe ihrer forgfältigen Beobachtung nicht verdriefsen lallen will. Wir haben 
fchon manche fchöne Entdeckung und Bereicherung diefer Gattung dem unermüde- 
ten Fleifse des liebenswürdigen Baron von Block in Dresden zu verdanken, deJIen 
entomologifche Kenntniffe überhaupt den Naturforfchern bey weitem nicht fo be¬ 
kannt find, wie fie es verdienen. Da feine mir mitgetheilten Entdeckungen zu fpät 
bey mir eingelaufen find, als dafs ich in diefem Hefte von allen hätte Gebrauch 
machen können, fo werden fie gröfstentlieils im folgenden Hefte den Naturfreunden 
bekannt gemacht werden. Es wäre fehr zu wünfchen, dafs noch mehrere fcharffich« 
tige Naturforfcher fich durch meine Bitte ermuntern liefaen, diefe Infekten zu beo- 
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bachten, und mir ihre Bemerkungen frühzeitig genug mitzutheilen, damit ich üe 
im folgenden Hefte, der zur künftigen OftermelTe herauskommen wird, benutzen, 
und dadurch diefem Werke eine gröfsere Vollkommenheit geben könnte, als meine 
eigenen KenntnilTe es zu thun im Stande find. 


I. Opilio parietinus. 

E r ft e Taf, F i g, i. £2, 

Lin, Sylt Nat, 2. 1027, 2, Phalangium opilio abclomine ovato grifeo, fub- 

. tus albo. 

Lin, Faun, Suec. 1992, 

Fabric, Ent,, emendat, II. p. 429. n, 3 , Phalang, opilio 9 abdomine ovato 
grifeo fubtus albo. 

Degeer Inf, 7. pag. 68, n. 1, Phalangium pariebinum corpore ovato, fupra 
grifeo fufco, fubtus albido, pedibus maculatis. Tab, io, Fig, 1, 

Raj, Inf, 40, 53 , Araneus rufus non criftatus. 

Goedart Inf, 2 . Tab, 49. 

Mouffet Inf, 234 * Fig 4. 

Hoeifnag. Inf, 2. Tab, 9. 

Bradlet nat. Tab, 24. Fig, 2, 

Clerk, aran. Tab, 6. Fig, 10, 5 , 

Martyn Aran. P, x. Tab. 9. P, 11. Tab, 17, 

Lifter Aran. Tab, 3 . Fig, 56 , Araneus rufus, non criftatus, (Nach der 
deutfchen Ueberfetzung.) 

Ob obige Schriftfteller insgefammt diefe beftimmte Art befchrieben haben, ift 
wohl unmöglich auszumachen, weil ihre Befchreibungen zu wenig genau find; ich 
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führe ße alfo auch mehr nur als folche an, die der ganzen Gattung erwähnen. Es 
hält überhaupt fehr fchwer, ßchere fpecififche Kennzeichen anzugeben, da faft kein 
einziges Individuum mit dem andern genau übereinftimmt, und auch nach den ver- 
fchiedenen Stufen des Alters und der Häutungen die Farben und Zeichnungen ganz 
verfchieden feyn können. 

Die Grundfarbe ift fchmutzig greis, bisweilen ins braune, bisweilen ins röth- 
liche fallend, mit fchwärzlichen Punkten und Strichen, auch weifsgraulichen Punk¬ 
ten. Am Hinterleibe ift auch noch, obgleich oft undeutlich, ein weifser wellenför¬ 
miger Längsftrich an jeder Seite ßchtbar. Unten ift die Farbe blalfer, faft ganz weifs, 
mit einigen bräunlichen Schattirungen an den Seiten» Die Füfse haben eine hell¬ 
gelblichgraue Farbe, mit dunkleren Flecken, und die Hüften fmd mit braunen ftach- 
lichten Punkten beftreuet. Die Palpen und Frefszangen ßnd gelbgreis. Der Durch- 
fchnitt des ganzen Körpers der Länge nach beträgt drei, und die Breite anderthalb 
Linien'; ße fallen aber auch wohl etwas gröfser oder kleiner aus; zumal das Weib¬ 
chen hat einen dickeren Hinterleib, der fich noch mehr ausdehnt, wenn er mit 
Eyern angefüllt ift; fo findet man es im Auguft. Die Geftalt der einzelnen Glieder 
zeigt Tab. VI, A — D. Man findet diefe Art überall in Europa, vom Frühling an, 
bis zum fpäten Herbft, in den Käufern an den Wänden, Fenfterladen und Thüren, 
in Winkeln und Löchern. Ihre Eyer ßnd weifs, rund und weich, und werden ver- 
muthlich von den Müttern in die Erde gelegt. 


2. Opilio cornutus. 

Erfte Tafel. F i g, 3 » 

Lin, S. N. 2. 2028. 5 » Phalang. cornutmn , abdomine deprelfo, roftro bicorni, 
palpis pediformibus, 

1 



. ■■ •' 
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Fahr. Entom. emend, II. p. 43 o, n, 4. Phal, abdomine deprellb, mandibula 
conica afcendente, palpis pediformibus, 

Geoffr. Inf. 2, 629. 1. Tab. 20. Fig, 6, 

Degeer Inf. 7, ij5. 2, Tab, 10, Fig. 12. Phalang. corpore ovato, fupra grifeo 
fufco, fafcia nigra, fubtus albo, tentaculis longiffimis, chelis cornutis,. 
Schaf. Eiern, i 3 . Fig. 9. 

Schäf. ic. Tab. 5 g, Fig, iS» 

Sulzer Gefch, Tab, 29. Fig, 10, 

Martyns Aran, p. n, Tab. 17, Fig. 4 ? 

Es ift diefer Opilio dem vorigen an Geftalt und Grofse fehr ähnlich,' Die 
Farbe ift bräunlich gelb, mit dunkleren Schattirungen an den Rändern der Glieder, 
Der Hinterleib ift greis, und hat auf der Mitte einen breiten fchwarzen Streif, der 
an den Seiten ftark ausgefchnitten, und auch dafelbft am dunkelften ift, Tab. VI. E, 
Am deutlichften unterfcheidet fich diefe Art durch die Frefszangen i r ; das erfte Glied 
derfelben a hat eine horizontale Richtung, die auch der Leib hat; es ift dick, und 

hat oben einen Buckel b von bräunlicher Farbe, und mit vielen fehr feinen Stacheln 

1 

befetzt, deren Spitzen fchwarz find. Der zweyte Theil c hängt fenkrecht herunter, 
verlängert ßch aber oben über der Einlenkung am elften Gliede in ein dickes nach 
vorne hingerichtetes und heruntergekrümmtes Horn d; .an der Spitze delfelben fle¬ 
hen fehr feine kleine braune Spitzen. Die Farbe ift heilgelblich, glänzend, glatt, 
und faft halb durchfcheinend. Die Zange felbft ift an der Spitze und an den innern 
Rändern fchwarz, und hat viel ähnliches mit den Hummerfcheeren, indem der in¬ 
nere Finger grade und ungezähnt ift; der äufsere Finger ift ftärker, gekrümmt, und 
hat am innern Rande nach hinten zu einen Zahn. Die Spitzen der Finger find 
fchwarz. Die Palpen G find wie bey der vorigen Art, aber länger und ftärker; das 
unterfte Gelenke hat viele feine Stacheln, das letzte hat bräunliche Härchen, und 


- \ 


. 









auch der Hacken ift bräunlich, Die Füfse find nicht fehr lang, und die Hüften ha¬ 
ben einige Reihen kurzer kleiner Stacheln. Das Hügelchen, an dem die Augen lie¬ 
hen, ift dick und hoch, und hat oben einige Spitzen, Die Augen find klein, rund 
und weifslich, In den Vertiefungen der Bauchringe flehen vier fchwarze Punkte 
neben einander. Die zwey Augen find glänzend fchwarz, vorftehend; der Bruft- 
fchild ift halbmondförmig, um den Augen herum ift ein etwas körnigter Wulft, 
Der Bruftfchild hat an jeder Seite eine etwas lappenförmige Erweiterung, die vorne 
und an den Seiten einen etwas erhöheten Rand hat. Einige dunklere Zeichnungen 
auf dem Bruftfchilde geben ihm das Anrehen, als wäre es runzlich: viele kleine 
fchwarze Punkte auf denfelben find erhöhet; auch am Rande fieht man einige Kör¬ 
ner; die Spitzen der Füfse find fchwärzlich. 

Ich habe diefe Optionen gemeiniglich auf Wiesen und zwitehen kurzen Ge- 
fträuchen gefunden, und ße fmd in hiefigen Gegenden eben fo gemein, als die vorige 
Art, In Schweden hingegen teilen fie fehr feiten feyn. 


3. Opilio b i c o I 0 r, 

Fahr, Ent. emend, II. p, 429. n. 2, Phal. corpore fubrotundo fupra atro, 
pedibus longiffimis geniculis apiceque teftaceis. 

Diefe vom Fabricius angeführte Art ift mir unbekannt, ob fich gleich in hie- 
figer Gegend eine ähnliche Art findet. Der Leib ift grofs, faft rund, dach, oben 
fchwarz, unten afchgrau. Die Palpen find afchgrau; diefe Farbe haben auch die 
Frefszangen, deren Spitzen fchwarz find. Die Füfse fmd fehr lang, an der Spitze 
und an den Knien erdfarbig. 

Man hat diefe Art in der Schweitz gefunden. 
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4. O p i 1 i 0 m o r i 0. 

Fabr. Ent. emend. II. p. 429. n. 2 Phalang. abdomine ovato atro, fubtus 
pedumque bafi pallidis. 

Auch diefe Art ift mir nicht bekannt; fie ift etwas größer als die gemeine; 
die Palpen find fchwarz, die fcheerentragenden Kinnladen blafs. Der Leib ift oben 
fchwarz, mit einer blätteren wellenförmigen Seitenlinie. Unten ift der Leib weifs- 
lich. Die Fiifse find fehr lang, rauh, fchwarz, am Grunde blafs. 

Man findet diefe, Art in Norwegen zwifchen den Felfen* 


5« Opilio Helwigii. 

Erfte Tafel. Fig, 4, 

Muf. Hellwig. Opilio oblongus ater, thorace tuberculato glabro, lateribus di- 
latatis lobatis, abdomine laevi, mandibulis chelatis, brachiis granulatis, 
aculeatis, manibus laevibus, digids dentatis. 

Panz, Faun, Germ. 18, 

Diefer fehr feltene Opilio übertrift alle bisher bekannte Arten ungemein in 
Anfehung der Gröfse. Die Farbe des ganzen Infekts ift einfarbig fchwarz. Die Grö- 
fse des Leibes beträgt im Durchfcknitt der Länge nach etwas über drei Linien und 
die Breite zwei Linien; im Leben foll das Infekt nicht merklich gröfser gewefen 
feyn, Die Gehalt des Leibes ift länglich viereckig, mit etwas abgerundeten Ecken, 
Tab. 6. H; auch ift der Leib hinten faft grade abgeftutzt, und etwas ausgefchnitten. 
Der Bruftfchild ift ivorne bis meift nach dem Hinterrande zu ftark gewölbt, diefe 
runde glatte Wölbung liegt kuglich auf dem übrigen lederartigen Bruftfchilde. Auf 
diefer Wölbung flehen zwey kleine Erhöhungen neben einander, von welcher jede 

nach 












nach außen zu ein kleines, weißliches, fehr klares Auge trägt. Diefe Augen find 
von denen der übrigen Arten darin unterfchieden, dafs fie nicht an einem gemein- 
fchaftlichen Kügelchen liehen, iondern ein jedes hat feine eigene glatte Jkuglichte 
Bafis, fo dafs zwifchen beyden noch ein kleiner Zwifchenraum ift, wie folches in der 
Figur II fichtbar ift. Am Vorderrande ift der Bruftfchild hinter jeder Frefszange 
ftark rund ausgefchnitten, und der Zwifchenraum zwifchen diefem Ausfchnitte und 
dem Einlenkungsgliede der Frefszange ift ein gelbliches Häutchen. Durch diefe 
zwey Harken Ausfchnitte des Vorderrandes wird die Mitte deßelben fcharf zugefpitzt. 
Die Seiten des Bruftfchildes find erweitert, vorzüglich nach hinten zu, wo fie eine 
lederartige lappige Spitze ausmachen; der Seiten - und Hinterrand find umgefchlagen 
und wie zufammengewickelt. Die Scheeren haben fehr viel ähnliches mit den Krebs, 
fcheeren; das unterfte Einlenkungsglied fchliefst, wie fchon gefagt, nicht dicht am 
Bruftfchilde an, fondern ift durch eine gelbliche halb durchfichtige Haut mit densel¬ 
ben verbunden; es ift kurz, dick, glänzend fchwarz, faft cylindrifch, doch in der 
Mitte etwas eingedrückt. Das zweyte Glied oder der Arm a ift etwas gekrümmt, 
ftark gekörnt, und hat außerdem auf der Unieriläche eine doppelte Reihe von drey 
langen etwas gekrümmten Stacheln, und mehrere kleinere; auch oberhalb verlängern 
fich einige Körner zu kleinen Spitzen. Die Handwurzel ift nicht ein eigenes Glied, 
fondern fie ift mit der Hand felbft in eins verbunden, ift aber gekörnt, da die Hand 
hingegen ganz glatt ift. Diefe Hand b hat eine ziemliche Länge, ift mittelmäfsi 0, 
aufgeblafen, und endigt fich in zwey lange gekrümmte Finger, von welchen der 
äufsere beweglich ift, und fein eigenes Gelenk hat; er ift auch etwas breiter und 
mehr gekrümmt, als der andre, und hat inwendig drey breite ftumpfe Zähne; der 
inwendige Finger ift nicht beweglich, etwas fchlanker, grader, und am innern Ban¬ 
de nur mit zwey Zähnchen befetzt. Der Hinterleib ift ziemlich gewölbt, überall 
gleich breit, glatt, mit vier breiten, deutlichen, etwas ausgefchweiften Bingen; der 
Ungefüge he Infekt, II, Heft, C 
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letzte fünfte Ring ift auch wie zufammengewickelt, und hat am Ende mehrere Fal¬ 
ten in die Queere, die der eingezogene After find. Unten befteht der Hinterleib aus 
lauter Queerfalten. Wenn das Thier lebt, wird vermuthlich der Bauch mehr ausge¬ 
dehnt, folglich auch glätter feyn. Die acht Füfse find an der Bruft eingelenkt, 

Fig, K , Dicht über der Einlenkung des erften Fufspaares fitzt das Maul a , welches 

aus gelblichen Häuten befteht. Die Füfse Fig. /, haben zwey Glieder zur Bafis. Das 
erfce a ift das Einlenkungsglied, und ift kegelförmig, das zweyte b ift kurz, mehr 
kuglich, und mit dem erften durch eine gelbliche Haut verbunden. Das dritte Glied 
c ift die Hüfte; fie ift lang, dünne, rund, und verdickt fich oberhalb unvermerkt; 
das vierte Glied d oder das Knie ift kurz und dicker als das vorige, nimmt auch 
oberhalb ein wenig an Dicke zu. Darauf folgt das obere Schienbein e, welche» 

noch einmal fo lang, als das Knie, aber dünner, und überall gleich dick ift; das fol¬ 

gende Glied / oder das untere Schienbein ift länger, dünner, auch fadenförmig. 
Endlich das Fufsblatt g ift ein wenig kürzer, aber etwas dicker, auch fadenförmig, 
und hat ohngefähr 24 Glieder, die immer kürzer nach dem Ende zu werden, und 
jedes hat an beyden Seiten eine kleine Borfte, Ganz am Ende fteht eine kleine ein¬ 
fache grade ftumpfe Spitze, die die Stelle der Klaue vertritt. Es unterfcheiden fich 
die Füfse diefer Art von den Füfsen der übrigen Arten dadurch, dafs fie nach Ver- 
hältnifs des Körpers' bey weiten nicht fo lang, dagegen etwas dicker find; ferner, 
dafs üe ein Gelenk mehr haben, nemlich ein doppeltes Schienbein, in welchem 
Stücke fie alfo den Phalangien ähnlich find; denn wollte man das zweyte Schien¬ 
bein für das erfte Fufsblatt annehmen, fo würde dies kein Verhältnifs mit den übri¬ 
gen Gliedern haben. Endlich fo ift auch bey den Füfsen diefer Art der Theil, der 
die Fufshlätter enthält, bey weitem nicht Erlang, auch nicht fo borftenförinig und 
fein, auch hat er lange nicht fo viele Glieder, nämlich nur vier und zwanzig, da 
man bey andern wohl fechzig bis achzig zählt, Nach des Herrn Profeffor Kellwig 
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Z<2 j der diefes Infekt entueckt, 6S zwar vollltandig befelTen, aber näch einigen 
Verfendungen fo verrtümmelt zurück erhalten hat, dafs es, da ich es von ihm zur 
Befchreibung und Abbildung gütig mitgetheilt erhielt, nur noch einen einzigen Fufs 
hatte, ift bey diefer Art das letzte Fufspaar das längfte von allen. Die Palpen find 
vorne neben dem erften Fufspaare über dem Maule eingelenkt, und haben, wie ge¬ 
wöhnlich, aufser dem kurzen dicken Einlenkungsgliede vier Glieder. 

v 

Hellwig fand diefes Infekt mitten im Sommer unter einem verfaulten Ei- 
chenftubben, den er mit fammt der Wurzel aushob, auf dem Elm, in der Gegend 
von Deftedt, zwey Meilen von Braunfehweig. Der Graf Mufchin Pufchkin will es 
auch in Leipzig in irgend einer Sammlung gefehen haben, wo zugleich die Bemer¬ 
kung dabey gemacht ift, dafs es nur nach einem Gewitter aus feinen verborgenen 
Schlupfwinkeln hervorkäme. 


6 . O p i 1 i o monocanta. 

Zweyte Taf, F i g. i, 

Muf, Herbit. Opilio teftaceus, dorfo fpina erecta valida. 

Der Leib diefes Infekts hat in feinem trocknen Zuftande kaum die Gröfse des 
gemeinen Opilio, Die Farbe ift erdfarbig, hie und da mit verlofchnem Braun fchat- 
tirt. Die Oberfläche ift nicht fehr gewölbt. Der Bruftfchild ift etwas dreyeckig, 
nemlich vorne enger, hinten breit, nicht nur grade abgeftutzt, fondern noch außer 
dem bogig ausgefchnitten; man fehe Tab. 6, Fig. L. Die Augen ftehen etwas hin¬ 
ter der Mitte des Bruitfchildes fehr hoch in die Höhe, nicht wie bey den meiften 
andern Arten an einem Hügeichen angelehnt, fondern faft, als wenn beyde Augen 
auf einem gemeinfchaftlichen Stielcben ftänden; fle haben nur einen fchmalen Zwi- 
fchenraum, find kiigüch, grofs, fchwarz, glänzend. Der Hinterleib ift wie mit einer 
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narbigten Haut bedeckt, fo dafs man auch keine Ringe fehen kann; aber auf der 
Mitte delTelben fteht ein grade aufgerichteter, ftarker, langer Dorn a. Der eigentli¬ 
che After ift unterwärts gebogen, ftumpf zugefpitzt, nur auf der Unterfeite fichtbar, 
und befteht aus vier deutlichen Ringen, Der Bauch ift gelblich greis, und hat fünf 
deutlich aBgefonderte Ringe. Die Füfse haben zwey Glieder zur Bafis; das unterfte 
Glied M ift grofs und ßark, prismatifch, indem die Unterfläche, welche ein wenig 
gewölbt ift, zwey erhöhete Längslinien hat, die fehr fauber mit kurzen breiten abge- 
ftutzten Zähnchen befetzt find; da Fig. M diefes Glied von der Seite zeigt, fo ift 
auch nur eine Reihe diefer Zähnchen fichtbar. Die übrigen Glieder der Füfse find 
fehr lang und dünne, und mit feinen kurzen Spitzen befetzt. Infonderheit hat bey 
diefer Art das zweyte Fufspaar eine aufserordentliche Länge, und übertrift hierin alle 
übrigen fehr. Der letzte Theil befteht aus unzähligen Gliedern, die fo wenig abge¬ 
fetzt, folglich fo undeutlich find, dafs man Ile unmöglich zählen kann, da ße aufser- 
dem fo fein, wie ein Haar, find. Die Palpen find nicht lang, viergliedrig, das letzte 
Glied ift fadenförmig, am Ende ftumpf. Die Frefszangen find nur kurz und fchwach, 
die Spitzen der Finger und ihre innern Ränder find fchwarz. 

Ich habe diefes Infekt aus Oftindien erhalten. 


7 , O p i 1 i o ' h i f p i d u s, 

D r i t t e T a f, F i g. i. 2. 

Muf. Herblt. Opilio obfcure grifeo fufcus, thorace fronte trifpinofo, abdo- 
mine fpinofo, fpinae lineis transverfts pofitae, inaequales, pedes hirfuti. 

Es gehört diefer Weberkneeht, was den Leib betrifft, zu den gröfsten bekann¬ 
ten Arten, man findet ihn aber auch wohl ein beträchtliches kleiner; die Füfse find 
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nach Verhältnifs nicht lang, aber etwas dick, vorzüglich das erfte Paar, Die Farbe des 
Leibes im trocknen Zultande iß dunkel graubraun, im Leben fällt die Farbe, wie ge. 
wohnlich, heller aus, und die Stacheln, womit der Leib befetzt ilt, find ganzweifs; 
die drey unterften Glieder der Palpen und Füfse, haben an jeder Seite einen fchwärzli- 
chen Längsßreif; unten ilt der Leib hellegreis* 

Der Brufifchild, Tab. V. N. ilt halbmondförmig, auf der Stirn ftehen drey ziem- 
lieh lange Dornen, von welchen die zwey äufseren etwas nach aufsen zu gerichtet lind; 
an jeder Seite lieht ein kürzerer nach vorne zu gekrümmter Dorn, auch fieht man am 
Seitenrande noch einige kleine kaum, fichtbare Spitzen. Der Augenhügel fteht etwas 
hinter der Mitte des Bruftfchildes; er ilt nicht hoch, die Augen, die an den Seiten 
delfelben liehen, lind nur mittelmälsig grofs; der Band jedes Auges hat oben drey 
kleine Dornen; ich vermuthe daher faft, dafs diefe Art der Araneus cinereus crifeatus 
des Li Peers fey, obgleich in der Befchreibung delfelben vieles fehlt, wodurch Pich 
diefe Art fo merklich auszeichnet. Der Hinterleib hat mehrere Queerreihen erhöheter 
itachlichter Punkte, die nach hinten zu fich in kleine Dornen verlängern; der Bauch 
aber ift glatt. Die fcheerenförmigen Frefszangen find glatt, die Scheeren felbli ziem¬ 
lich grofs, braun, und an den Fingern faß ganz fchwarz. Die Palpen Fig, O find vier¬ 
gliedrig, blafs, mit einem fchwärzlichen Streif an jeder Seite, mit ftachlichten kurzen 
Borften befetzt, das zweyte und dritte Glied find vorzüglich dick, rundlich, und ha¬ 
ben unten eine fcharfe Längslinie; das lezte Glied ift dünne, fadenförmig, etwas ge¬ 
krümmt, bräunlich, mit feinen Härchen befetzt, am Ende ßeht eine kleine Spitze. 
Die Füfse find nicht lang, das erße Paar ift das kürzeße, dann folgt das dritte, vier¬ 
te, und endlich das zweyte Paar als das längße. Die drey unterßen Glieder find ziem¬ 
lich dick, vorzüglich am lßen Paare P; ße find mit ftachlichten Borßen befetzt, das 
erfte und zweyte Glied hat am Oberrande oberhalb einen Dorn; der vierte Theil iß 
viel dünner, hat erft ein langes Glied, und dann fünfzehn kleinere, fie werden aber 
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nicht feiner am Ende, wie bey einigen andern Arten, wenigftens nur fehr unbedeu* 
tend, fondern find fadenförmig, oder überall fall gleich dick; ihre Farbe ift braun. 

Er ift in hießger Gegend an den Wurzeln der Bäume gefunden. Er hat viele 
Aehnlichkeit mit dem Phalang. horridum in Panzers Fauna , der im folgenden Hefte 
befchrieben werden wird, er fcheint mir aber doch ein andrer zu feyn, 


8 , O p i 1 i o 1 o n g i p e $. 

Z w e y t e Tafel, F i g. 2. 

Muf. Ilerbft. Opilio teftaceus, pedibus longifßmis» 

Diefe Art hat nach Verhältnifs die längften Füfse, obgleich der Leib 
nicht gröfser ift, als bey dem gemeinen Opil. pariet'. die Farbe ift licht 
gelbbraun oder erdfarbig, auf dem Bruftfchilde etwas heller, als auf dem Hin¬ 
terleibe; die Unterfeite ift noch heller und weifslich. Der Bruftfchild ift fiach, 
hinten der Länge nach etwas runzlich, der Vorderrand ift zweymal ftark aus- 
gefchnitten, daher kommt es, dafs fowohl die Milte, als auch die Seitenecken 
in eine Spitze vortreten. Der Hinterleib ift hinten etwas eckig, und die Ringe find 
deutlich erhöhet. Die fcheerenförmigen Frefszangen find hellgelblich bräunlich, ganz 
glatt, die Spitzen der Finger find dunkelbraun. Die Palpen find viergliedrig, ziem¬ 
lich dick, hellgelbbräunlich, mit lehr feinen Ichwarzen ftachlichen Punkten beftreuet. 
Die Füfse find lang; das erfte Paar ift das kürzefte, aber etwas dicker und ftärker, als 
die übrigen; das dritte und vierte Paar find von gleicher Länge, das zweyte Paar ift 
fehr viel länger, aber dagegen unter allen das dünnefte. Die drey erften Glieder find 
ganz dicht mit kurzen fchwarzen fpifczigen Punkten heftreut, die zwey letzten Glie¬ 
der find glatt und haarförmig, werden immer feiner, fo dafs fte fich an der Spitze 





kräufeln; die Glieder find wegen ihrer Kleinheit, Menge und Feinheit! nicht zu zählen; 
alle Füfse find etwas fchwärzücher, als der Leib. 

Er ift nur einmal in hiefiger Gegend gefangen. 


9» Opilio fafciatus. 

Vierte Tafel, F i g. 1, 2* 

Muf, Herbß. Opilio thorace livido, purpureo variegato, oculis nigris, pedi- 
bus obfcuris, femoribus tibiisque apice albo fafciatis. 

Diefer Opilio ift kleiner, wie der gemeine; der Leib iß ganzblafs, gelblich erd¬ 
farbig, mit purpurrothen Zeichnungen fchattirt, welches aber nur deutlich ßchtbar 
iß , fo lange das Infekt lebt. Der Brußfchild iß ganz flach, fehr fein narbigt, faß et¬ 
was punktirt, die Ränder find fchwärzlich. Vorne iß der Brußfchild zweymal bogigt 
ausgefchnitten, fo dafs fowohl die Mitte etwas vortritt, als auch noch mehr die Sei¬ 
tenecken, die eine breite fchwärzliche Einfaflung haben. Die Augen ßehen etwas 
mehr zurück, wie gewöhnlich; ße ßnd grofs, eyrund, fchwarz, und die Scheide¬ 
wand zwifchen ihnen iß kaum ßchtbar. Die fcheerenförmigen Frefszangen find wie 
gewöhnlich, blafs, halbdurchfcheinend, die Spitzen der Finger fchwarz. Die Palpen 
ßnd gleichfalls blafs, fein behaart, am Ende ßeht eine röthlich braune Binde, und 
ein einfacher Hakenj auch das erfie Gelenk iß oberhalb röthlich braun fchattirt. Die 
dicken Einlenkungsglieder der Füfse ßnd fahl, mit röthlich gezeichnet, oben haben 
ße eine fchwärzliche Einfaflung, und an jeder Seite einen fchwärzlichen Flecken, Die 
Füfse ßnd nach Verhältnifs dünne und länger als beym gemeinen Opilio, auch glatter, 
indem man bey der ftärkßen Vergrofserung an den Schienbeinen kaum feine Spitzen 
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erblickt. Die Farbe der Füfse ift dunkel, die Knie find noch dunkler, die Hüften, 
und noch deutlicher die Schienbeine haben am Ende eine weifse Binde. Der F-ufs- 
blatttheil hat wie gewöhnlich erft ein langes Glied, und dann 44 kleinere, von wel¬ 
chen die dreifsig letzten kürzer find, als die erfteren, deren jedes am Ende eine 
ftachlichte Borfte hat. Das zweyte Fufspaar ift viel länger, und am Ende fo fein, 
wie ein Haar; der Fufsblattheil hat gleichfalls erft ein langes Glied, und dann 89 klei¬ 
nere, von welchen die letzten 46 Glieder ganz kurz find. Die Spitzen der Füfse 
krümmen und fchlingen ßch in einander, wenn das Infekt tod ift* Der Hinterleib 
ift mehr röthlich braun. Unten ift die Farbe blafserdfarbig, die Bauchringe find meift 
weifs. 

Ich fand diefes Infekt im Julius einige Meilen von hier mehrmals in den Höh¬ 
lungen der Bäume in einem Walde. 


10 . O p i 1 i o b i 1 i n e a t u s. , 

Fahr. Ent. emend. 2. p. 400. n, 5 , Phalang. pallidum lineis duabus dorfalibus 
punctatis atris. 

Er ift dreymal kleiner, als der gemeine Opil. pariet, fonft ihm fehr ähnlich, 
und vielleicht nur eine Varietät delfelben. Der Leib ift überall blafs, auf dem Rücken 
dunkler, mit zwey aus fchwarzen Punkten behebenden Linien auf dem Rücken, die 
hinten fall zufammenftofsen. Auf den zwey erften Fufspaaren find dunklere Ringe; 
das zw te Paar ift das längfte. Alle Hüften find an der Spitze fchwarz, und mit einem 
kleinen Dorn bewaffnet. Er wurde im Auguft in Norwegen zwifchen den Felfen na. 
he am Meere gefangen. 

II, Opi- 
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ii* Opilio diadema. 

Fahr, Ent, emendat, 2. p. 43 i, n, 6. Phal, thoracis tüberculo dorfali elevato 
fpinofu. 

Auf dem Kücken fteht ein hoher Hügel, der auf der Spitze dornigt ift; an 
demfelben fteht an jeder Seite ein grofses Auge. Diefe unvollkommene Befchreibung 
des Fabricius ift alles, was ich von diefer Art Tagen kann, die nicht im geringften 

anzeigt, warum diefe Art diadema genannt ift. Er führt hiebey des Müllers Zool » 
daiu an, allein ich finde dafelbft nur die unter den Namen diadema bekannte 

Spinne, 


12* Opilio bimacu latus. 

Dritte Tafel, F i g. 5 * 4 * 

Fabr, ent. emend. 2. p. 43 i* n. 8, Phal. abdomine atro, maculis duabus albis* 
Panz, Faun, germ, 22. 

Diefes fehr artige Thierchen ift nur klein; der Leib hat kaum eine Linie im 
Durchfchnitt. Die Farbe ift überall rein fchwarz, aufser zweien ziemlich grofsen 
weifsen Flecken, an jeder Seite einen, welche halb auf dem Bruftfchilde, halb auf 
dem Hinterleibe ftehen. Der Bruftfchild ift halbmondförmig, glatt, ohne Runzeln 
oder Erhöhungen. Das Hügelchen, an welchen die Augen ftehen, fleht ziemlich nahe 
am Vorderrande, Die Frefszangen find denen ähnlich, die man beym Opilio coruubus 
findet, nemlich das erfte Glied verlängert fich über der Einlenkung des zweyten et¬ 
was in eine dicke abgerundete, mit Borften befetzte Spitze, doch ift diefelbe hier 
nicht fo lang, auch nicht fo in die Höhe gerichtet , wie bey jenem. Die Palpen find 
bey diefer Art, nach Verhältnifs des Leibes und der Füfse, aufserordentlich lang, und 










auch ziemlich ftark. Sie haben vier Glieder. Das erfte ift das längfte, und ftark ein¬ 
wärts gekrümmt; die zwey folgenden Glieder find etwas gefchlängelt, oder ein und 
auswärts gekrümmt. Unterwärts find alle Glieder mit gelbbraunen Haaren befetzt. 
Die Füfse find nicht lang, aber ihre erften Glieder find etwas dick, vorzüglich beym 
erften Paare, Das dritte Fufspaar ift beträchtlich kürzer, das zweyte Paar ift das 
längfte. Sie find glatt, und weder mit Stacheln, noch Körnern, noch Borden be¬ 
fetzt, Die Tarfen find nicht Borften — fondern fadenförmig, oder überall gleich dick, 
auch nicht lang; wegen Kleinheit des Thiers ift die Anzahl ihrer Glieder nicht zu 
zählen, fie kann aber nicht beträchtlich feyn. Die Einlenkungsglieder der Füfse find 
fehr dick und kuglich. Der Hinterleib ift fad überall gleich breit, nur am Ende 
feil eint er ein wenig breiter zu werden, und rundet fich denn plötzlich du m pf ab. 
Er ift glatt, ungerandet, die Ringe des Leibes find ziemlich deutlich zu erkennen, 
und fie find rings herum mit einem nicht fehr erhöheteil Wuld umgeben, auch ift je¬ 
der Ring felbft ziemlich dark gewölbt. 

Baron v. Block hat diefen Opilio zuerd um Dresden entdeckt. Nachher hat 
man ihn auch hier unter dem Laube, doch immer nur feiten, gefunden. 

Die Forlfetzung im folgendem Hefte, 
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I'ortfetzung der Befchreibung der Opilionen. 


IJ. O p i J i o g r o ff i p e s. 

Sec'hfte Tafel, Fig. i. 

•IMuf. Bar, de Block, Opilio thorace nigro, abdomine vit*a medio lata nigra 
emarginata, pedibus longifllmis, 

Jn Anfehung der Gröfse und Geftalt, und auch der langen Füfse, kommt diefer Opilio 
dem Opilio longipes am nächften, doch ift der Leib etwas kleiner, a zeigt den Durch- 
fchnitt des Leibes; der Bruftfchild ift ganz glatt, und hat nur einige unmerkliche Vertie¬ 
fungen, Fall auf der Mitte fleht ein ftark erhbheter, in der Mitte durch eine fchwache 
Furche getheilter, etwas höckriger Hügel, an defTen Seiten die zwe 7 klaren röthlicheu 
glänzenden runden Augen flehen. Die Farbe des Bruflfchildes ift fchwarz, ohne Glanz; 
diefe fehwarze Farbe liegt wie eine Decke übe* den Bruftfchild, und ift an den Seiten, 
wo die gelblichen Füfse eingelenkt find, bogig ausgefchnitten. Der Vorderrand des Bruft- 
fchildes ift ein wenig bogig ausgefehnitten, die Mitte ein wenig der Länge nach erhö¬ 
het, und vorne fall grade abgeftutzt, die Seitenecken flehen ein wenig vor. An den 
Seiten vor der Einlenkung der Füfse hat der Bruftfchild einen faltigen, wulftähnlichen 
gelblichen Rand. Die .fcheerenförmigen Frefszangen find, wie gewöhnlich, glatt, ziemlich 

Ungcjliigelte Infekt, III, Heft. 
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lang, fall cylir.drifch rund, die Spitzen der Finger fchwarz; ihre Farbe ifl gelblich, der 
Arm und die knieförmige Biegung haben eine fchwarz angelaufene Stelle. Die Palpetr 
find Park und ziemlich dick, glatt, gelblich, an den unterften Gliedern mit vielem 
fchwarz gefleckt; das dritte Glied hat braun fchwarze Längs ftreifen; bey einer Harken 
VergrÖfserung erkennet man, dafs die Endglieder mit feinen {fachlichen Borden be fetzt 
find. Von den vier Paar Püfsen ift das zweyte Paar das längfle, diefem folgt das vierte», 
denn das dritte, und das erde Paar id das kürzefle. Die Einlenkungsglieder, vorzüglich 
der zwey erflen Paare find fehr dick» hellgelblieh, mit einigen (fachlichen Borflen- 
befetzt; die ausgefpannte Membrane zwifchcn ihnen und dem Bruftfchilde id ganz weifs. 
Die Hüften find gelblich, aber fchwarz angelaufen, ziemlich dark, am erflen und dritten- 
Fufspaare ein wenig dicker, mit vorgeflreckten kurzen (fachlichen Borften befetzt. Das 
Knieglied ift noch fchwärzer angelaufen, glatt. Das Schienbein ift wie die Hüfte gefärbt, 
am Ende etwas dunkler, kürzer, wie die Hüften, aber fall ein wenig dicker, vorzüglich 
am erflen Paare. Das zweyte Schienbein id länger, wie das erfte, helle, dünne, faden-* 
förmig, glatt; das Ende der Füfse ift borftenförmig, 'am Ende fcft wärzlich, haarförmig 
gefchlungen, die acht bis neun erflen Glieder find unter Pich gleich, und deutlich zu 
erkennen, die übrigen werden immer kürzer, und find fo undeutlich abgefetzt, dafs fie 
nicht zu zählen find, jedes bat am Ende eine fehr feine Borfte. Der Hinterleib ift 
fchwarz und gelblich feheckig, der Seitenrand runzlich, faltenähnlich, am Rande jedes 
Bauchringes fleht eine Reihe kleiner etwas fpitziger Körner, Unten find die Glieder, die 
den Leib bedecken, weifslich gelb. 

Das Vaterland ift Dresden; die Abbildung nach der Natur aus der vortreffli¬ 
chen Sammlung des Freyherrn v, Block, 
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14. O p i 1 i o a 1 p i n u s« 

Sechfte Tafel. Fig. 3. 

Muf, Bar, de Block. Opilio parvus grifeus, pedihus fufco fafciatls 

Es ift Schade, dafs der fehr eingetrocknete Zuftand aller Exemplare diefer Art 
es verhindert, eine genaue Befchreibung davon zu geben. Am wenigften läfst ftch be- 
ilimmen, wie die Farbe diefes Infekts ift, wenn es lebt; jetzt ift der Leib eingefchrumpft. 
runzlich und einfarbig braun; b zeigt die Gröfse des Leibes. Der Vorderrand ift abge¬ 
rundet; an der Mitte der Stirn ftehen drey weifsliche Dornen, deren mitteifte ein wenig 
länger ift; hinter denfelben ftehen noch mehrere ftachliche Punkte, Faft auf der Mitte 
ift ein Hügelchen, an welchen zwey klare bernfteinfarbige Augen ftehen. Die Palpen 
find viergliedrig, dick, gelblich; das erfte Glied ift rund, das zweyte ift unten enge, 
wird oben breiter, und verlängert ftch innerhalb in eine dumpfe Spitze, die fein behaart 
ift; das dritte Glied ift auch unten enge, am Ende breit, abgerundet, mit fteifen flach- 
liehen Borften befetzt; das letzte Glied ift langer, fadenförmig, etwas gekrümmt, am 
Ende abgerundet, und endigt fich mit einer fchwarzen hakenförmigen Spitze, es ift der 
Länge nach mit fteifen kurzen Borften befetzt. Die Frefszangen find wie gewöhnlich, die 
Fingerfpitzen find fchwärzlich. Die Füfse find nicht lang, aber dick, gelblich, mit brau¬ 
nen Binden. Die drey erflen Glieder find prismatifch, oder eckig, (durch vier fcharf 
■erhöhete Längslinien, welche mit einer Reihe brauner kurzer ftachlicher Borften befetat 
find. Die letzten Glieder find fadenförmig, werden am Ende nur wenig fpitzer, und 
endigen fich ftumpf: am erften Fufspaare zählt man ftehen bis acht längere Glieder, die 
übrigen find ganz kurz, geringelt, wie die Fühlhörner der Krebfe, und die ganze Anzahl 
mag ftch auf dreifsig erftrecken; die Endfpitzen des zweyten Fufspaares find länger, ge- 
fchlängelt, fcheinen mehr Glieder zu haben, und find mit langen aufgerichteten Haaren 
befetzt; das letzte Fufspaar hat ein langes, und zehn unter ftch gana gleiche klei- 
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»ere Glieder; Allein bey einem andern Exemplare, welches fonft dem jetat befcfiriebenerr 
völlig gleich ift, hat das hintere Fufspaar weit mehrere kleine geringelte Glieder. Sollte 
dies wohl Verfchied&nheit dfes Gefchlechts feyn? das zweyte Knieglied ift am 
Oberrande mit einem Dorn bewafnet; 

Der Herr Baron v. Block fand diefen Opilio im Rhododendron ferrugu 
newn auf dem Berge Breven im Chamouni--Thal den aalten Jul. 1791. Dir 
Abbildung i£t nach der jNatur* 


15. O p i 1 i o r u p e ft r 1 s.- 

S i e b e n t e T a f e 1. F i g. 1. 

IVlufl Bar. de Block.- Opil. grifeus, thorace medio abdomineque nigroj 

pedibus longiflimis, tibiis apice albis* 

Diefer fchöne Opilio ift dem No. 4 Befchriebönen' Opilio tnörio des Fa-- 
bricius, den ich nicht kenne, nahe verwandt, vielleicht könnte er gar derfelbe* 
feyn. Der Leib ift kaum halb fo grofs, als der des Opil, parietinus > wie- a 
zeigt;, aber die Füfse find aufserordentlich lang, und fehr dünne, daher das 

ganze Infekt aufserordentlich zerbrechlich, doch- das vor mir habende Exemplar 

ganz vollftandig und vortreflich erhalten ift. Die Farbe des Infekts ift blafs 

bräunlich oder erdfarbig, an den Füfsen ein klein wenig dunkler. Auf der' 

Mitte des Bruftfchildes fleht der Länge nach ein breiter fchwarzer Streif; er 

ift kurz vor dem Vorderrande bogigt ausgefchnitten, wird bis zum Augenhüchel¬ 

ehen hin immer fchmaler, und wird dann wieder bis zum Hinterrande immer 
breiter. Von dem vorderen Ausfohnitten d'efes fchwarzen Streifs an fpitzt ficlr 

der Bruftfchild felbft ftumpf zu; Der Seitenrand des Bruftfchildes ift vor der 
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Einlenkung ledcs Fufspaars bogig ausgefchnitten. Die- Palpen- find nicht grofs, die 

Glieder find glatt, rund, die drey erden find auf dem Rücken fchwarz, das 
letzte herunterhangende ifl gelblich, fadenförmig, fchwach behaart, am Ende" dumpf 
abgerundet. Die fcheerenföfmigen Frefszangen find glatt, gelblich, und 3 ganz wie 
gewöhnlich geftaltet; die Fingerfpitzen find nur wenig" braun. Die Fiifse find 

äufserft zart, dünne, fehr lang, krümmen und fchling'en fi'ch am Ende. Das 
•rde" Glied' ift fad fadenförmig, wird’ aber doch am Ende eirr wenig dicker;, durch 
die vielen kurzen bräunlichen Spitzen, womit! es dicht befetzt ift, bekommt es ein 
bräunliches Anfehen, am meiden nach dbr Spitze zu, doch id die äufserde Spitze 

weifslich. Das zweyte Knieglied' id dunkler braun, glatt, am' Ende auch weifslich, 
und ein wenig dicker, als das erde. Das’ dritte Glied’ id dünner, viel länger, fa¬ 

denförmig , glatt’, an der Spitze hat es eine breite weifse Binde. Der letzte Theil 
hat' erd ein .langes, dann mehrere kürzere und endlich eine unzählige Menge ganz 
kurzer Glieder; die erden haben an der Einlenkung eine dunklere Stelle, die übrigen 
Ringelförmigen haben einen weifslichen Oberrand. Die Länge der vier Füfse id nicht 
fehr verfchieden; das hinterde Paar fcheint fad das längde zu feyn. Das Augen- 

jhügelchen und' die Augen felbd find fchwarz. Der Hinterleib hat im trocknen 

Zudande fad eine tafchenförmige Gedalt, weil er nach hinten zu etwas breiter 
wird. Die Oberfläche id ganz fchwarz, ohne Haare, Stacheln oder Körner; unten 
ift die Farbe röthliclr gelbbraun. 

Der Hr. Baron v. Block fand diefe Art in Felfenhöhlen, die mit Moos 
verwachfen find, in Sachferi. Die- Abbildung ift’ nach der Natur aus feiner 

Sammlung. 
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iß. O p i 11 o palpinalis. 

Siebente Tafel. Fig. 2. 

Muf. Bar. de Blök. Opilio niger, äbdomine fubhemifphaerico, poflice truncafo, 
inflexo, dorfo plano, pallide punctato, marginibus lateralibus fubtus ad anura. 
porrectum coeuntibus, pallidioribus, rugofo inflatis. Palpis ferratis. 

Es gehört diefer Opilio nach denen vor mir habenden Exemplaren zu -den kleinfle« 
Arten, wie b zeigt und hat in feiner Geflalt viel übereinltimmendes mit dem No, 12 be- 
fchriebenen Opilio bimaculatus. Der Brullfchild ift fchmutzig greisbraun, und wird auch 
wohl im todten Zullande ganz fchwarz, auch ift er an den Seiten durch Vertiefungen runz- 
lich. Auf der Mitte deftelben fleht das Augenhiigelchen, welches fchwarz ift, fo wie die 
Augen felbft 5 der obere Zwifchenraum zwifchen beyden Augen hat zwey Reihen kleiner 
Spitzen, jede Reihe enthalt deren drey bis vier. Der Vorderrand des Bruftfchildes ift bo- 
gigt ausgefchnitten, und auf der Mitte deffelben oder der Stirn flehen drey aufgerichtete 
blaffe Dornen. Die Palpen find nach Verhältnifs dick und flarck, blafsgelb; das erfte 
Glied ift rund; das zweyte Glied ift das dickfte, hinten enger, nach vorne zu breiter, 
ffieker, mit vortret-epden Seitenekken, unten mit fteifen ftachlichten Borften befaumt. Das 
dritte Glied ift dem zweyten ähnlich, nur nicht völlig fo dick, auch flehen die oberes 
Ecken weniger vor, dagegen ift es unterhalb mit noch längeren {fachlichen Borften be- 
fäum-t; das vierte längere Glied ift fadenförmig -rund, weniger dick, obgleich nach Ve-r- 
jhältnifs immer noch fehr ftark, die Spitze dunkel, die hackenförmige Klaue fchwarz. Die 
ich eeren förmigen Fr efs zangen find gelblich, wie gewöhnlich geftalte.t, die Spitzen der Fin¬ 
ger find fchwarz. Die Füße find gelblich, mit dunkleren Binden und Flecken. Das erfte 
Einl-enkungsglied ift di-ck, und mit einem Härchen Dorn am Oberrande bewafnet. Die 
Hüfte ift rund, am Ende -etwas dicker, kaum merklich mit feinen Stacheln befezt, das 
Knieglied ift etwas dicker, und hat am Oberrande einen Dorn j das Schienbein ift .ein we- 
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riig platt gedrückt, ziemlich dick, an den Seitenrändern unglaublich- fein fuge förmig ge¬ 
korbt. Der übrige Theil der Füfse ifl fadenförmig, und die Glieder werden am Ende lehr 
klein, zulezt fleht eine fchwarze einwärts gekrümmte Klaue* Das erfte und dritte Paar 
find nur kurz, gleich lang, das vierte ift etwas länger, und das zweyte Paar ifl das läng- 
fle. Der Hinterleib ifl fchwarz, blafs gefleckt, vorzüglich flehen am Rande zwey etwas 
erhabene deutliche Punkte; feine Gehalt ih fall halbkugüch, etwas eingekrümmt; der After 

unterhalb fleht vor, die Seitenränder der Bauchringe kommen am After zufammen; de* 

* 

Bauch ift blaffer, aufgeblafen, runz-lich. 

Er ifl an feuchten Orten unter Steinen gefunden. Die Abbildung Hl nach der Na¬ 
tur aus der Sammlung des Herrn Baron v. Blök, 


17. Opilio horridus. 

Achte Tafel. Fig. I. 

Mui. Bar de Blök, Opil. grifeus, fpinis albis hifpidus, fronte fpinis tribus erectis 
longloribus, pedibus fjpinofiffimis, 

Panzer Faun, german, 

Diefer kleine Opilio ifl im trocknen Zuflande nur eine Linie im Durehfchnitt, greis; 
die Stirn am Vorderrande ift etwas erhöhet, und auf diefer Erhöhung flehen aufgerichtet 
drey weifse Dornen neben einander, und dahinter flehen noch zwey kürzere. Auf dem 
Augenhügel flehen zwey Reihen weifser aufgerichteter Dornen, jede Reihe zählt viere, die 
Paarweifse an ihrer Wurzel zufammenflofscn; die Augen felbft find fehr klein, weifs, rund, 
wie ein kleines weifses Sandkörnchen, Auf dem etwas erhöheten Seitenrande fleht hie 
und da ein weifser Dorn, hinter dem Vorderrande eine Reihe weifser Punkte; der Hin- 
terrand ifl reichlicher mit Stacheln befezt. Die Palpen find weifslich und bräunlich 
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fcheckig; die Frefszangen wie gewöhnlich. Die FÜfse find weifs, mit bräunlichen Binden, 
und mit dichten Reihen feiner langer Stacheln befezt. Die Endfpitzen der FÜfse .find 
fchwartz, beym zweyten Fufspaar wird fchen die Hüfte am Ende dunkel, alle Übrigen 
Glieder find fchwarz. Das erfle und dritte Paar find .nur kurz, gleich lang, das erde 
Paar etwas dicker, das vierte Paar ift etwas länger, und das zweyte Paar ift das längfte. 
Die Enden der FÜfse find nicht haarförmig, fondern bleiben fteif, grade, und werden nur 

wenig am Ende fpitziger, haben auch nicht fo viele Glieder, wie manche andre Arten 

* / 

ßer Hinterleib ift voller weifser Stacheln, da er aber eingefchrumpft ift, fo kann ick 
Nichts beftimmteres von ihm fagen ,a zeigt den Durchfchnitt der wahren Gröise des 
Leibes. 

Die Abbildung ift nach der Natur, aus der Sammlung des Herrn Baron v. Blök. 

Bey gröfseren Exemplaren, ift wenigftens im troknen Zuftande der Leib fchwarz % 
der Vorderrand des Eruftfchildes ift reichlicher mit längeren xveifsen Dornt n befezt. Die 
Palpen find grofs, das erfte Glied lang, verdickt fich .am Ende, und erweitert fich am 
Oberrande innerhalb in einem ftumpfen Zahn, der mit einem Büfchel kleiner Spitzen be- 
r fezt ift; das zweyte und dritte Glied find auch dick, vorzüglich am Ende und mit Haaren 
befezt. Das lezte Glied ift fadenförmig, länger, dünner, mit feinen Borften befezt, an der 
Spitze ichwarz; auch die vorigen Glieder haben an den Seiten einen fchwarz«© Anflug. 


Iß. Opilio fpinofus. 

Neunte Tafel. Fig. i. 

Muf. Kar de Block. Opilio nigro grifeoque varius, thorace lunatö, abdomine fpi- 
-nofo duplici ferie. 


Diefcr 
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Dlefer ‘äufserft Fel tone Ofilio ift nur klein, a } der Leit fchwarz, vorne Find einige 
gelbliche Schattierungen. Der Bruftfchild ift halbmondförmig, das heilst, vorne halbzirkel* 
rund, am Hinterrande bogigt ausgefchriitten; er feheint fehr fein gekörnt zu feyn. Das 
Augenhügelchen fleht nahe am Hinterrande, ift Fchwarz, und die Augen find auch glänzend 
fchwarz. Die Palpen find fchwarz, an der Spitze gelblich. Die Grundgelenke der Fiifse 
Find dick, hellgelbbräunlich, mit vielen Stacheln beFezt; die Fiifse felbft find glatt, fchwärz- 
lich, mit helleren Stellen; das erfte Paar ift ein wenig dicker, aber kürzer; die übrigen 
find in der gewöhnlichen Ordnung länger. Der Hinterleib ift fchwarz, meift rund, nach 
hinten zu ein wenig breiter; auf der Mitte liehen ;zwey Längsreihen fchwarzer in die 
Höhe gerichteter Spitzen; am Ende ift der Hinterleib bogigt abgerundet, und auf dem 
Hinterrande liehen 6 kleine weifsliche Dornen. Die Tarfen der Füfse Find zwar fehr klein, 
aber doeh deutlich abgefezt, und jede hat einen weifsen Oberrand; ich zähle ohngefehr 
ölreifcig. 

«Er ift bey Dresden gefangen, die Abbildung nach der Natur. 


19 . O p i 1 i o t r i a n g u I a r 1 s. 

Zehnte Taf el. Fig, z, 

Muf, Scbüppel. Opil, thorace triangulari pallido medio fornicatö, abdomine ob* 
fcure pallido punctato; orbita oculorum fupra criftata. 

Obigen Namen habe ich diefem O'pilio deswegen gegeben, weil auf dem dunklen Brüll* 
fchilde eine dreyeckige hellere Decke zu liegen Fcheint, die fall den ganzen Bruftfchile! 
bedeckt, und deften Ecken abgerundet fmd. Es geht alfo auch die Stirn vorne fchmäler 
zu, und ift abgerundet. Diefe Art ift am heften daran zu erkennen, dafs die Augen zwar, 
XJngeflügelte Infekt. III. Heft . B 
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wie gewöhnlich, an den Seiten des Augenhügelchen flehen, aber Joch weit von einan- 
der; denn das Augenhügelchen ift fehr dick, die Augen find grofs, fchwarz, rund, 
und' der Rand der Augen ift oben mit vielen kleinen aufgerichteten Spitzen be* 
fezt; der Zwifchenraum zwifchen beyden ift breit, und rinnenförmig vertieft. 
Von der Stirn aus gehen zwey erhöhete dunkle Linien nach dem Augenhügel, 
eben hin; fie flehen dichte neben einander, und berühren fich fad an den 

Enden. Auch der ganze Vorderrand ift erhöhet, und bogig ausgefchnitten. Der 
Seitenrand vor der Einlenkung der Füfse ift wulftförmig erhöhet. Der Hinter¬ 
rand des Bruftfchildes ift in feiner ganzen Breite bogig ausgefchnitten; und dicht 
vor demfelben find zwey ftark erhöhete dicht neben einander flehende Parallel- 
linien, die fich an den Enden bogigt an den Wulft des Seitenrandes anfchlief» 
fen.. Die Fläche, die diefe Linien, nebft der Wulftähnlichen Erhöhung der Sei¬ 

ten, die vorne fehief nach der Stirn zuläuft, und fie umgiebt, einfchliefsen, ift 
eigentlich das Dreyeck, welches diefes erllöheten UmrifTes wegen höher zu lie¬ 
gen fcheint, auch ftark gewölbt und blader an Farbe ift; die Mitte deflelben 
wird faft ganz vom Augenhügelchen eingenommen. Die Palpen find grofs, vier- 

ghedng, blafs. Das erfte Glied ift cylindrifchrund, oben ein wenig dicker; das 

zweyte Glied ift hinten enge, vorne breiter, und verlängert fleh aufserhaib in 

eine lange abgerundete Spitze; das dritte Glied ift dem zweyten gleich, nur 
verlängert es fich nicht in eine Spitze, fondern ift blofs breiter, am Ende* 

ftümpf abgerundet. Das vierte Glied ift fadenförmig, etwas einwärts gekrümmt, 
und hat am Ende -eine fchwarze hakenförmige Klaue. Die Frefszangen find wie 
gewöhnlich. Die Länge der Füfie ift in der Ordnung *. 4. ^ überhaupt 
find die Füfse nicht fehr lang, blafs, die Enden fchwarz, die Hüften fein 
flachlich; das erfte kürzefte Paar ift ein wenig dicker. Die Enden find nicht 
haarförmig, fondern faft fadenförmig, werden am Ende nur wenig dünner, und 
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endigen ach Tlumpf; am erften und dritten Paare zahlt man nach dem j an- 
gen Gliede drey bis vier von mittlerer Länge, und dann die vielen kürzeren; 
beym zweyten und vierten Paar zählt man Heben bis acht Glieder von mitt¬ 
lerer Länge. Der Leib ifl dunkel, mit weißlichen Punkten, in der Mitte der 
Länge noch fehr gewölbt, fall kielförmig erhöhet, an den Seiten durch fchief- 
herunterlauffende Falten runzlich. 

Er ifl in hiefiger Gegend gefunden, die Abbildung nach der Natur aus 
4 er Schüppelfchen Sammlung. 


20. O p 11 x o h e m i s h a e r i c u s* 

Neunte Tafel. Fig. 2. 

Muf. Bar de Blök, Opilio corpore hemifphaerico teflaceo, tuberculo OCB« 

lorum pedibusque nigris. 

Es hat diefer Opilio wohl einige Ähnlichkeit mit dem No. I. befchrie- 
b>enen OpiU longipes , aber er ifl doch dadurch hinreichend verfchieden, dafs, 

obgleich der Leib nur halb fo grofs ifl, doch die Füfse viel länger und fehr 

dünne, zugleich von fchwarzer Farbe find: Die Farbe des Leibes ifl; röthliclt 

gelbbraun; der Bruflfchild würde einen halben Zirkel bilden, wenn der Rand 
nicht viele Ausfchnitte hätte. Die Stirn in der Mitte des Vorderrandes ifl ge¬ 
wölbt, und fleht rund vor; die beyden Seitenecken des Vorderrandes flehen 

gleichfalls als eine abgerundete fehwarze Spitze vor. Die Seiten des Brufl- 

fchildes haben auch zw ey runde Ausfchnitte, woraus drey vorllehende abgerun¬ 
dete Spitzen entliehen, und der ganze Halbzirkel zackig rund ausgefchnitten er- 
fcheint; das Segment oder der Hinterrand ifl: der ganzen Breite nach bogigt 

B a 





ausgefchnkfen, aber nicht flark, und die Seitenecken find abgerundet. Der Ä»- 

genhiigel lieht hinter der Mitte des Bruftfchildes; er befteht oberhalb aus zwey 

länglichrunden dicht aneinander fchliefsenden Wölbungen, in deren Mittelpunkt ein 
kleines klares weifses Auge fleht. Uebrigens ift die Fläche des Bruftfchildes 
glatt, ohne Körner oder -Spitzen. Die Palpen find wie gewöhnlich, ziemlich 
lang, ganz blafsgelblich, der Oberrand des erften Gliedes und die untre Hälfte 
des zweyten Gliedes find fchwarz angelauffen; nur das zweyte Glied ifl unten 

enger, die übrigen find meift cylindrifch rund. Auch die Frefszangen find wie 
gewöhnlich. Die Füfse find fehr lang, vorzüglich das zweyte Paar, dabei äu- 

fserft dünn; das dicke Einlenkungsglied ifl gelblich weifs, an beyden Seiten 

fchwarz angelauffen, die übrigen Glieder find fchwarz; die Hüften am Anfang 
dünne, am Ende ein wenig dicker, mit unmerklichen kleinen Spitzen dicht he- 

fezt; das Knieglied ifl dicker, glatt; das Schienbein ifl etwas dünner, als die 
Hüfte, glatt, und wird am Ende ein wenig dicker; der übrige Theil der Füfse 
ifl haarförmig. Der Hinterleib ifl fo breit als der Bruftfchild, wird nachher 

etwas breiter, lauft dann von beyden Seiten fchief ab, und bildet eine flumpfe 
Spitze, er ifl ftark gewölbt, *' und glatt; der erfle Ring des Hinterleibes ift 
fichtbar, in der Mitte ift er ganz kurz, aber an den Seiten verlängert er, fich 

fehr, und zieht fich bis zur Mitte des Hinterleibes herunter. 

Er ifl bey Dresden gefunden, die Abbildung ifl nach der Natur aus der 

Sammlung des Herrn Bar. v. Block, 

Ein andrer Ofilio , den mir der Herr Bar, V. Block unter den Namen 

Op. fnbfpinofus fehickte, fcheint mir blos eine Varietät des vorigen zu feyn.; 

er ifl ihm völlig gleich, und unterfcheidet fich nur dadurch, dafs die Stirn 

einen fch warzen Fleek hat, der fich bis zum Augenhügel herabzieht, auch die 

hintern Ecken find fchwarz angelauffen; der Hinterleib hat von der Eafis an 
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bis über die Mitte' einen breiten fchwarfcen Streif; die Augen find“ bernfireingelb, 
und die Füfse find nicht fo fchwarz, fondern nur fchwarz angelaufen. Im übrige» 
ifl die ganze Befchaffenheit des Leibes und der Füfse wie beytrr Vorigen, 


21 . O p i 1 i o 4 dentatus. 

Fahr. Suppl, Ent. p. 293. Phalang. corpore deprcfTo fubrotundo antice uni» 
fpinofo, poftice quadridentato, femoribus fpinofis. 

Er ift kleiner, als Opil, pariet. Der Leib ifl flach, rundlich, vorne fleht 
ein vorgeflreckter fcharfer Dorn, hinten find vier kleinere Zähne, die etwas ftumpf 
find. Auf dem Rücken ifl ein kleines Hügelchen, das etwas dornig ift. Di® 
acht Füfse haben bedornte Hüften, das zweyte Paar ift das längfte. 

Das Vaterland ift Frankreich, 


22 . Opilio ca r in a t u 

Zehnte Tafel, Fig. 1, 

Lin. S» N, 2-, 1029, n. 7. Phalang. carinatum, abdomine ellipticO depreflb 

tricarinato, femoribus anticis fubcriftatis* 

Fahr. Ent. emend. II. p. 431. n. 7. Phal, fufcum abdomine depreff© 

carinato, pedibus anticis ante apicem unidentatis. 

Die Geflalt diefes Opilio ifl fo fehr von allen übrigen abweichend, dafs 
rüan fleh kaum dazu entfchliefsen kann, ihn unter diefe Gattung zu bringen. 

Er hat feiner kurzen Füfse wegen ganz die Geflalt einer Spinne, auch k flnd 

die Füfse felbft wefentlich „von allen der vorigen Arten verfehieden, desgleichen 
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auch Sie Stellung der Augen, worauf doch bey diefer Gattung fo viel ankommt. 

Die Farbe des Infekts ift häfslich, matt fch warz, fein gekörnt, als wäre es 

•mit Sand überzogen; man follte es fad für die Larve irgend eines andern 

unbekannten Infekts halten, wenn es nicht acht Fiifse hätte. Der Kopf ift 

zwar nicht durch ein Gelenke vom Bruftfchild abgefondert, aber doch deutlich 
abgefetzt,, fch eiben förmig rund,, in der Mitte tiefer, weil er ringsherum mit einem 

dicken gekörnten Wulft eingefafst ift; hinten im Nacken ift diefer Wulft noch 

etwas mehr erhöhet, und darauf flehen zw ey kleine fchwarze Augen, nicht wie 

bey dem vorigen an der Seite eines gemeinfchaftlichen Hügeichens, fondern weit 

von einander. Von unten fieht diefer Kopf wie eine Kappe aus, unter welcher 
die Palpen und Frefszangen verborgen liegen; diefe find klein und fcheerenförmig, 
wie gewöhnlich} auch die Palpen find nur kurz. Der Bruftfchild ift ganz glatt, 

und von dem Hinterleibe gar nicht abgefondert, fondern er geht wie eine leder- 

.artige Decke bis meift ans Ende hin, wo er abgerundet ift, und der Bauch 

nur noch etwas weniges hervorfteht; ich kann dies nicht befter vergleichen, als 

mit einigen Wanzenarten,, deren Bruftfchild gleichfalls bis meift ans Ende des 

Hinterleibes herunter reicht. Auf der Mitte dcflelben ift der Länge nach eine 

kielförmige Erhöhung; auch die Seitenränder find breit, aber flach erhöhet, und 
diefe Erhöhung hat innerhalb mehrere bogige Ausfchnitte. Die Vorderfüfse fehea 
fall; fo aus, wie die Palpen einiger der vorigen Arten; fie haben fehr dicke, 

fchwarze , hÖckrige Giieder. Das Einlenkungsglied ift dick und kugjich; dan» 

felgt ein kleines rundes Mittelglied; hierauf folgt die Hüfte; fie ift dick, etwas 

gedrückt, innerhalb erweitert fie fich unterwärts noch etwas, und ift dafelbft 

fehr hoekrig, fall wie gezahnt; das dritte und vierte Glied find nur wenig 

dünner, unter fich faft gleich, und ihre Oberfläche ift auch uneben; das fünfte 
Glied ift -etwas länger, dünner, etwas gebogen, an der Wurzel verengert, am 












Ende in einen 
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Zalin verlängert, uneben} alsdann folgen zwey Tarfen, fie find 

länglich rund, und haben am Ende eine kleine hackenförmige Klaue; hie und^ 
da flehen einzelne Härchen Das zweite Fufspaar ift das längfte, im übrigen 

dem erden gleich, nur find die, .Glieder etwas länger, weniger dick, rundlicher, 
die zwey Fufsbiätter find auch länger gezogen, eine Klaue finde ich nicht. Das 

dritte Fufspaarj ift wieder kürzer, doch länger, als das erde, im übrigen dem 

zweyten gleich, das Schienbein hat am Ende aufserhalb einen Zahn; am Ende 
der zwey Fufsblätter id die hackenförmige Klaue, Das letzte Fufspaar id dem 

zweyten an Länge und Gedalt gleich. Unten id der Leib auch ganz flach, 

und überhaupt der ganze Körper ganz platt gedrückt. Die Bauchringe find hier 

etwas fichtbar, fo wie der After, welcher zirkelrund ift. Die Seiten des Leibes 
haben eine Iflache wuldförmige breite Erhöhung, die von den Segmenten des 
Bauchs nicht mit durchfchnitten wird. 

Er id. bey Dresden gefunden, die Abbildung nach der Natur, 


23. O p i I i o fcaber 

Achte Tafel; Fig. 2. 

Muf. Bär, de Block, Gpilio ater fcaber, pedibus hirditis fcabris, 

Drefer Opilio id dem Vorigen ungemein ähnlich, und wird bisweilen für 

das Männchen deffelben gehalten, welches aber fchon dadurch unwahrfcheinlich 
id, weil jener oft, diefer aber niemals bey Dresden gefunden id. Er ift etwas 
kleiner und nicht völlig fo fläch, in der Mitte der Länge nach etwas erhöhet, 

fchmutzig grau fchwarz, körnig rauh, wie mit Sand überzogen. Er hat eben 

ein folches fcheibenförmiges KopfftÜck, welches etwas mehr oval', gleichfalls in 








der Mitte tief, ringsumher mit einer wülflahnlichen Erhöhung umgehen TTt. Die 

Augen flehen aber nicht hinten im Nacken, fondern an jeder Seite auf der 

Mitte des Wulfles, auf keiner Anhöhe; fie find fchwarz, klein und fchwer zu 
kennen. Die Frefszangen find glänzend fchwarz, und liegen in der untern Höh¬ 

lung der kopfähnlichen Hervorragung verborgen. Die Füfse find denen der vorigen 
Art ähnlich. Die Hüften find breit, runzlieh, höckrig, an der Bafis ganz dünne, 
ain vorderflen Paare innerhalb erweitert, borllig; fie ruhen auf einem kuglichen 
dicken, runden, hinten aber verengerten Einlenkungsgliede, und diefes ruhet wieder 
auf einem noch dickeren, an beyden Seiten zweyrnal gedorntem Gliede. Das 

Knieglied ift auch dick, kuglich, doch etwas 'langgezogen, vorzüglich am zweyten 
Paare. Das dritte Glied ifl nicht lang, dick, fehr höckrig, borflig, am vor- 

d er den Paare hat es eine erhöhete Längslinie. Das vierte Glied ifl weit länger 

und dünner, wie bey der vorigen Art, fadenförmig, am irinern Rande fleht 

eine Reihe feiner Borden. Das Fufsblatt hat fünf bis fechs kleine Glieder, die 

«licht deutlich abgefetzt, und fchwer zu zählen find, nebd einer einfachen Klaue, 

Hiedurch, und durch die verfchiedene Lage der Augen unterfeheidet fich diefe 
Art hinreichend von 4 er Vorigen. Die Bauchringe find fuhr deutlich abgefetzt, 

und man kann überzeugend erkenne.n, dafs der Hinterleib oberhalb mit einer dicken 
lederartigen Haut bedeckt ifl, die unten wuldformig an den Seiten des Bauchs 
Snfchliefst. Der Bauch ifl übrigens fehr wenig gewölbt, fall ganz flach. 

Das Vaterland ifl Ungarn, die Abbildung nach der Natur, 

Mit denen hier befchriebenen Arten ifl diefe Gattung gewifs noch nicht 

«rfchöpft. ich feibfl hefitze noch zwey Arten; die eine ifl grofs, röthlich gelb¬ 
braun, nht langen Fiifsen, welche dicht mit langen feinen aufgerichteten Haaren 
befctzt find > die andre ifl weifslich greis mit dunkleren Binden an den Fufsen* 

Da ab« von beyden -der Leib fehr befchädigt ifl, fo könnte auch die Be* 

fchrei- 
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fchreibung derfelben nur -mangelhaft werden. Vielleicht gieht die künftige Zeit 
mir Gelegenheit, noch mehrere Arten bekannt zu machen. 

Fiir diejenigen, welche etwa die deutfche Sprache nicht verliehen, will 
ich die Befchreibung aller im zweyten und dritten Hefte befindlichen Opilionen 
.in lateinifcher Sprache hinzufügen. 


Defcript'io Opilionum. 


I. Opilio p a r i e t i iui s. 

Tab. i. Fig. i. 2. 

Opilio parietinus teftaceo grifeus, ’punctis nigris grifeisque fparfus; ahdo- 
.©fine utrinque linea undulata nigra. Subtus albidus. Femora fpinofa fpinis fufcis. 
Habitat in Europa, parietes humidos frequentat. Ova alba globofa. 


2«. Opilio cornutns. 

Tab. i. Fig. 3. 

Opilionis cornuti corpus depreflfum, tellaceum, obfcure variegatum, abdc- 
inine vitta lata media nigra lateribus emarginata. Mandibulae chelatae, articulo 
{ecundo fupra cornu porrecto producto. Palpi longiores, articulo primo fpinofo 
fpinis fufcis, ultimo pilofo, apice hamofo unguiculatus. Pedes longitudine medio- 
Ungezügelte Infekt. III, Hefts C 
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eres, femora fpinofa, fpinae ferie difpofitae. Oculi parvi, tuberculo adhaerentes». 
nigri, orbita granulata. Thorax granulatus, marginatus, Apices pedum nigricantes», 
Habitat in Europa, in pratis frequens,. 


5 . O p i 1 i o b i c o I o r. 

Corpus magnum, fubrotundum, planum, fupra atrum, fubtus cinereurm, 
Palpi cinerei. Mandibulae cinereae apice nigrae, Pedes longiflimi, geniculis ap.U 
eeque teftaceis, 

Habitat in Helvetia» 


4. O p i 1 i o m o r i o. 

Statura omnino Opilionis parietini, at paulo majus; palpi atri, Mandibulae* 
eheliferae, pallidae. Corpus fupra atrum linea laterali undata paliidiore, Subtus 
alb i dum» Pedes valde elongati, fcabri, atri, bafi pallidi» 

Habitat in Norwegiae rupibus. 


5» O p i 1 i o H e 1 1 w i g 1 i; 

Tab. i, Fig. 4. 

Magnus in hoc genere. Totus ater, corpus fubquadratum angulus tftc- 
racis utrinque prominens rofcundatus; abdomen poftice fobtruncatum, emarginatum. 
Thorax antice fornicatus, in medio tubercula duo parum diftantia oculos albidos 
gerunt. Margo thoracis anticus bis emarginatus, interftitium fpina porrecta. Lateribus 
thorax poftice diiatatus, margmibus elevatis, pücatis, Mandibulae chelis cancrorum 
















fimilant; articulus primus membrana flavefcenfe thoracc affixus; brachium paululum 
arcuatum, infra duplice ferie fpinofum fpinis tribus longioribus, reliquis brevioribus. 
Corpus a manu non difterminatus, granulatus. Manus elongata, glabra, medio- 

criter inßata, digitus elongatus inflexus, tridentatus, fpollex rectior, bidentatus. 
Palpi quadriarticulati. Pedes octo; articulus primus brevis, conicus, fecundus brevior, 
globofus, tertius femur referens, tenuior, teres, apics paululum incraffatus, quartus 
brevis, craffior, quintus et fextus filiformes* Plantae articulis 24 conftantes feti- 
formes, articulis apice decrefcentibus; pedes Ultimi paris longifOmi. 

Habitat in cunicuüs truncorum putrefcentium in terra; poft intempeftatem 
ad lucem venit. 


6. O p 11 i o m o n o c a n t a. 

t ^ 

Tab. 2. Fig. 1. 

Corpus teftaceum fufco variegatum, fubfornicatum; thorax conicus, mar- 
glne polteriori truncatus, emarginatus, Tuberculus oculorum pone medium thoracis 
pedunculatusj oculi approximati globofi, nigri, nitentes, Abdomen coriaceum, dorfo 
fpina erecta välida; anus inflexus, obtufus. Pedes octo; articulus primus elon- 
gatus, validus, fubtus lineis duabus longitudinalibus elevatis dentatis, dentes trun- 
catae. Reliqui articuli longiffimi, filiformes, hifpidi; Plantae articulis numerofik 
fimis breviffimis, vix confpicuis, apice decrefcentibus. Pedes fecundi paris reliquos 
valde fuperant. Palpi breves, quadriarticulati, articulus ultimus filiformis, apice 
■obtufus. Mandibulae breves. 

Habitat in India orientali. 
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7- O p i 1 i o h i f p i d ti s* 

Tab, 3 . Fig. i 4 3 . 

Coipus grifeo fufcum fubtus niveuin» Thorax femilunaris, frons fpinis 
tribus albidis armata utrjnque divaricantibus , margine laterali fpinae minores. Tuber- 
culus oculorum pone medium thoracis infitus medius, orbita oculorum fupra fpinis 
eriftata» Abdomen lineis transverfis punctorum elevatorum, qui poftice in fpinos 
exeunt, Mandibulae cheliferae laeves, digiti atri. Palpi quadriarticulati, articuli 
latenbus vitta k nigra 5 fetofi, articulus fecundus et tertius craflior, globofus, fubtus 
linea longitudinalis elevataj articulus ultimus filiformis, arcuatus, obfcurus, pilofus, 
apice unguiculatus. Pedes octo, primi paris craffiores, breviffimi, articulus pri- 

mus et fecundus margine antico fpina armatus; plantae articulis 15 brevibus* 

decrefcentibus. 

Habitat in Europae radicibus arborum. 


8- O p i 1 i o 1 o 11 g i p e s. 

Tab. 2. Fig. 2. 

Cotpüs medium teflaceum, fubtus niveum, Thorax planus, rüg of^ margo 
anticus bis emarginatus. interftitium angulique porrecti, Abdomen angulatum. Man¬ 
dibulae cheliferae laeves, fiavefcentes, digiti obfcure fufci. Palpi quadriarticulati, 
punctis nifpidis nigris adfperfi. Pedes longiflimi, primi paris craffiores, breviores 
fecundi paris longiffimi, tenuiores, tertii et quarti inter fe aequales. Articulus primus, 
fecundus et tertius punctis nigris acutis fcaber, articuli Ultimi capillares, articulis 
brevibus, numerons, decrefcentibus, 

Habitat in Germania. 
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9. O p i 11 o f a fc 1 a t u s ; . 

/ 

Tab. 4. Fig. 1. 2. 

Minor opil. parietin. corpus pallidum purpureo variegatum. Thorax pla¬ 
nus, fubtiliter variolofus, marginibus nigricantibus; margo anticus bis emarginatus, 
interftitio angulisque porrectis. Tuberculus oculorum pone medium infitus; oculi 
approximati ovati, nigri. Mandibulae oheliferae ut in eongeneribus, pallidae, di- 
giti apice nigri. Palpi quadriarticulati, pallidi, pilofi, apice fafcia rufefcente. 
Pedes octo; bafis pallida, rufo variegata, lateribus macula nigra, margo anticus 
niger; articuli pedum laeves, tenues, colore obfcuro, tibiae apice falcia alba; 
plantae articulis 44, quorum 30 ultimi breviffimi, decrefcentes, margine antieo 
feta unica. Pedes fecundi paris longiffimi, plantae articulis 8S>, quorum 46 ul* 
ti'mi breviffimi, capillares. 

Habitat in latebris arborum germaniae-.. 


■e** 


IO. Opili o b Hin eatus, 

Statura omnino Op. parietin. et forte ejus mera varietas, triplo minor. 
Corpus totum pallidum, dorfo obfcuriore lineis duabus dorfalibus, poflice fere 
coeuntibus e puncütis atris. Pedes annulis obfcurioribus primi et fecundi paris 
reliquis longe breviores, fecundi paris longiffimi. Femora omnia apice nigra, 
fpina minutiffima armata. 

Habitat in Norwegiae rupibus fubmarinis. 
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XI. Opilio diadema. 

Tuberculum dorfale elevatum, apice fpinofum, utrinque oculo magno inftru&um, 
Habitat in Norwegia fub mufcis rupium» 


12. Opilio bimaculatus. 

Tab. 3, Fig. ?. 4.» 

Triplo praecedentibus minor. Corpus ovatum, atrum, maculis duabus oblon- 
gis albis ad bafin abdominis. Thorax femilunaris, laevis. Tuberculum oculorum 
ante medium. Mandibulae che riferae ut in Opil, cornuto, articulus fecundus fupra 
in co nu produ&us; cornu brevius’, fetaceum, porreftum. Palpi longiores ut 

in congeneribus, craffi, quadriarticulati { articulus primus longiffimus, inflexus; ar¬ 
ticulus fecundus et tertius undulati, fubtus pilis ferrugineis ciliati; pedes ofto 
■medii, bafis orbiculatus; articuli laeves, inermes, plantae filiformes; pedes fe- 
cundi paris longiffimi, tertii -breviffimi, linea fubmarginalis, tenuiffima, alba, ab- 
dornen cingit. 

:Habitat in Germania,, Anglia; fub foliis ficcis latitat» 


13. Opilio g-röffi.p-es» 

Tab. VI. Fig. I. 

Corpus opil, longip. parum minor; thorax laevis niger; tuberculum ocu¬ 
lorum medio thoracis elevatum, fiftum; oculi orbiculati rufefcentes; Frons longi- 
tudinaiiter fornicata, antice fubtruncata, anguli utrinque porre&i; margo thoracis la- 



* 
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teralis pro bafi pedum emarginafus, repllcatus, fiavefsens. Mandibulae oheliferae lae- 
ves, cylindraceae, flavefcentes, tergo nigro irroratae; apices digituni nigrae, pal 
pi validij laeves, flavi, apice nigro macuiäti, hirfuti, articulus tertius fufcomger 
vittatus; pedes octo longitudine inaequali i. 3., 4. a. longiffimo. Bafis pedum 

craffior, flavefcens, hirfutus, membrana albida pecfore affixus; femora fiavefcentia 
nigricantia, fetis porredlis hirfuta> Tibiae apice obfcuriores; plantae fetifor- 
mes, nigricantes, apice nexuofae, capillares, articulis numerofis, breviftimis, de- 
crefcentibus. Abdomen nigro fiavoejue variegatum, latexibus rugofis, plicatis; fub- 
tus fegmenta acute granulata* 

Habitat in faxonia, 

\ 


14. O p i 1 i o a 1 p i n u s* 

Tab. VI. Eig. 2, 

Coior obfcurus; margo thoracis anticus rotundatus, frons fpinofa fpinis 
tribus albidis utrinque divaricatis, pone häs pumfla acuta plura. Medio thoracis 

tuberculum oculorum; ocuii flavi pellucidi. Palpi quadriarticulati, flavefcentes, ar¬ 
ticulus primus teres, fecundus pollice attenuatus, antice latior, dente obtufo pro» 
duflus; articulus tertius teres * pollice attenuatus, apice latior, rotundatus, feto- 

fus; articulus ultimus filiformis, apice hamofo unguiculatus, lbngitudinaliter feto», 
fus. Mandibulae cheliferae breves, digiti apice nigricantes. Pedes breves, craf- 
fiores, teflacei fufco fafciatn Articuli tres primi linea iongifudinali elevata prif- 
niatici, linea fetis fufcis breviffimis criflata; articuli Ultimi fub filiformes, apice 

obtufi; plantae primi pedum pari« .7 articuli longiores, reliqui breviffimi, decref- 

eentes, margine antico flavi; plantae fecundi paris longiores, fiexuofi, pilis erectis 











■ 
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pilofi; plantae Ultimi "paris articulo unico longier?, decen breviorlbus -inter fc- 
aequalibus; fed faepius plantae longiores funt, multi artieulati. Articulus pedum 
fecundus, genu referens 5 apice fpina armatus. 

Habitat in Helvetia; Dom. B. de Block legit die XXIX. Jul. 1791, in 
monte Breven yallis : Chamo uni. 


15. Opilio rnpeftris. 

Tab. VII, Fig. I, 

/ 

Opilioni morio fimilis, forfan idem. Corpus minor Opil, pariet. Pede» 
longifGmi, tenuiffimi, fragiles. -Color teftaceus, pedibus obfeurioribus. In medio 
thoracis vitta nigra antice emarginata poftice latiore; Frons thoracis obtufe acu- 
minatus; margo lateralis .pro bafi pedum emarginatus. ’.Palpi medii, articuli te- 

retes, glabri, dorfo nigri, articulus ultimus deflexus, flavefeens, filiformis, fubpilo- 
fus, apice obtufe rotundatus. Mandibulae cheliferae ut in congeneribus, laeves^ 
Bavefcentes; diglti apice fubfufei. Pedes -octo longiffimf, apice flexuofi; Femora 

Bliformia, apice paululum incraffata, punctis elevatis acutis fufca, apice albida; ar¬ 
ticulus fee und us genu referens craffior, obfeurior, aprce niveus, articulus tertius 
•tnulto longior, tenuior, filiformis, glaber, apice fafeia lata nivea. Planta arti- 
cdlo longiori gaudet, pluribus brevioribus, reliquis breviffimis* mumerofis, decrefcen- 
tibus. "Pedes Ultimi paris fere longiffimi. Tuberculus oeülorum, fic et ocüli 
ipfi riigri, Abdomen apice paulo latius, fupra nigrum, glabrum , fubtus tefta« 

ceum. , 

Habitat in Germania Tub mufeis rupium. 


/ 


16 Opi- 
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16 . Opilio p alpinalis. 

Tafel. VII. Fig. Z • 

Minor; habitu et ftatura opilionis bimaculatL Thorax grifeo fufcus, fae» 
pius niger. Tuberculum oculorum medio dorfi infidens nigrum, oculi nigri, ni- 

tidi; interftitium fpinis tribus duplice ferie criftatum. Margo thoracis anticus 

emarginatus., frons fpinis tribus erectis pallidis armatus* Palpi pallidi., inflati s 

articulis omnibus interne ciliatis, fecundo et quarto fub, tertio valide interne 
ferratis, ultimo longiore lineari. Mandibulae cheliferae .flavefcentes, digiti apice 
nigricantes. Pedes anteriores breviffimi, articulo bafeos brevi* apice ipinulis va- 
lidis armatus, fecundo longiore, tertio breviore quarto longiore, inflatis, aculeatis; 
planta muitiarticulata, articulis bafeos longioribus, reliquis apicem verfus fenfirn 
brevioribus, apicis brevi(Tunis; unguiculus .incurYus, niger, Pedes fecundarii Ion« 

giffimi, articulo bafeos apice bifpinofo, fecundo, tertio, quarto, ut Tn primcribus, 
aft dorfo eanaliculatis, tarfls uti in prioribus, afl: longitudine reliquos articulos 
fimul fumtos fuperantibus. Pedes tertii paris primoribus paululum longiores, re- 
liquo fimillimi, fi excipias articulos, 2, 3, 4. dorfo carinatos. Pedes Ultimi 

paris tertii fimillimi aft parum longiores, Omnes pallidi, obfcure maculati, Ab¬ 
domen nigrum, pallide maculatum, praecipue punctis duobus marginalibus, diftinc- 
tis parum elevatis, fubhemifphaericum', fubinflexum, ano fubtus fubcentrali por- 

recto, marginibns lateralibus, fubtus ad anum coeuntibus, inflato rugofis pallidi- 
©ribus, 

Lectum Briesnitz fub lapide, in humido, 25, Jul, 1757, 

■' ■ . > : ' , 


'Ungeßugelte Infekt. III. Heft• 
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17* O p i 1 i o li o r r i d u s. 

• T*b. VIII. Fi g. i. 


Corpus parvum, grifeum; frons paululum fornicata, fpinis triBus erectis 
armata; pone. has duae breviores. Tuberculum oculorum medio thoracis infi- 
dens feriebus duabus fpinarum elevatarum criftatum; oculi parvi, albidi, orbicula- 
tl * Mar go thoracis lateralis paffim fpina unica albida armatus, pone marginem 

feries punctorum elevatorum. Palpi albicantes fufco variegati; Mandibulae cheli- 
ferae ut in congeneribus. Pedes albicantes, fufco fafciati, apice nigricantes; 

primi et tertn paris breviores, inter fe aequales, primores paululum cradiores; 
pedes fecundarn longiores. Plantae filiformes; femora fpinofafpinis feriebus- 

difpofitis. Abdomen fpinis albidis hifpidum, 

Habitat in faxonia; differt aetate* 


18 « Opilio fp inofu s, 

Tab. IX. Fig. i„ 


Ranffimus. Corpus parvum, nigrum, pars antica flavo variegata. Tho¬ 
rax femilunaris, margine poftico emarginatus, fubtilidlme punctatus. Tuberculus ocu» 
lorum pone medium infidens nigrum, oculi nigri, nitentes; palpi nigri, apice 
fiavi. Pedes nigricantes, articuli bafeos crafhores, tedacei, fpinis multis fpinofi» 
Pedes primi paris crafhores, breviores, reliqui longiores ordine ut in congene- 
ribus«. Abdomen fubrotundum, apice paulo latius; difco fpinae erectae nigri- 
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eantes duplici ferie * margo pofterior rotundatus, fpinis fex albidis armatus, Plan¬ 
tarum articuli circiter triginta, margine anteriori albidi* 

Habitat in Sexoniar. 


19 . O p i 1 i o t r i a n g u 1 a r 1 s. 

Tab. X. Fig, 3* 

Thoracis difcus linea elevata pofüce duplici circumdatus, pallens medio for- 
nicatus; tuberculum oculorum craffior ut in congeneribus, oculi nigri diftantes, 
orbita oculorum fupra fpinis erectis criftata, interftitium canaliculatum. Palpi lon- 
gioreSj articulo primo fubcylindrico, fecundo et tertio bafi attenuato apice dila- 
tato 3 fecundo extus dente elongato, quarto fiiiformi, arcuato. Pedes mediocres. 
fecundi paris longilTimij pallidi, apice nigricantes, femoribus fubtiliter fpinofis. Ab¬ 
domen ovatum, medio fornicatum, fubcarinatum, obfcurum* pallide punctatum* 

Habitat in Germania. 


20 . O p i 1 i o h e m I f p h a e r i c u s* 

Tab. IX. Fig. ** 

Opilion. longip. fimillimus, fed pedes longiores, tenuiores. Corpus tefta- 
ceum. Thorax femmularis. Frons fornicata, paululum porrecta, anguli utrinque 

Da - 
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porrecti, rotundati, nigricantes; fpatium inter angülos et frontem emargmatum, 
Margo lateralis bis emarginatus unde tres dentes obtufae; margo pollerior emar- 
ginatus. Tuberculum oculorum pone medium thoracis biglobofum,| oculi parvi 
albidi. Palpi pallidi, margo articuli primi anterior nigricans; articulus fecun- 
dus poftice attenuatus, nigricans, reliqui articuli fubcylindrici, teretes. Mandibu¬ 
lae cheliferae ut in congeneribus. Pedes iongiffimi, praefertim pedes fecundaril, 
fubtiliffimi; articulus bafeos craffior pallidus, lateribus nigricantibus; reliqui arti¬ 
culi nigricantes, femora apice .paululum incräflata, fubtiliter fpinofa* Genu craf- 
üus, glabrum; articuli fequentes capillares, Abdomen apice latius, obtufum, fu- 
pra glabrum, fornicatumj fegmentum primum tnedio breve, lateribus elongatum. 

Habitat in iaxonia* Variat colore nigro thoracis, vittaque nigra abdomjU 
triis dimidiata. 


21. Opilio 4 dentatus. 

Minor Opil. pariet. Corpus planum, fubrotundum fpina antica porrecta 
acuta, pofticeque denticulis quatuor minoribus, obtufiufculis» In dorfo tubercu. 
lum parvmn ,elevatum fubfpinofum» Pedes ecto femaribus fpinofis fecundi pari® 
longiflimis. 

äHabitat in Gallia, 

m 


*2. Opi- 
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22 . O p i I i o carinatus. 

Tab. X. Fig. i. 

Forma hujus Opilionis et fequentis valde differs; vix ad hoc genus per- 
tinens» araneis aequant. Color riiger, fnperticies fcabra, arenefa Caput por- 
rectum, orbiculatum, margine elevato craffo cinctum; in nucha capitis hoc cin- 

gulum magis elevatum, et in hac elevatione oculi parvr nigri diftantes, fuper- 

• / 

fiele cinguli innati. Sublus caput cucullatum; in cuniculo cuculli mandibulae 

palpique latitantes parvi, breves. Thorax planus, a capite et thorace non di- 
flinctus, coriaceus, dorfo carinatus, lateribus paululum elevatis planis, margine 
interiori emarginatis. Pedes octo, mediocres, anteriores fere palpiforrnes. Arti- 

culus bafeos globofus, femur craflum, {ubcomprefTum, margine interiori dilatatum, 

feabrum, fubdentatum. Artieulus tertius et quartus fubaequales, paulo tenuiores, 
feabri; artieulus quintus paulo longior, tenuior, fubarcuatus, bafi attenuatus, fea* 
ber, ante apicem unidentatus. Plantae articulis duobus ovatis, apice uniungui- 
culatae. Pedes fecundarii paulo longiores, tenniores, tarfi longiores, non ungut- 
culati. Pedes tertii breviores, fubaequales, tibiae margine exteriori dente unico 

armatae; quarti fecundis forma et longitudine fimillimi. Subtus corpus planum, 
anus fubcentralis. Margo abdominis utrinque elevatus, a fegmentis abdominis non 
percifus. 


Habitat in Saxonia. 









e r. 




23. O p i 1 i o F c a b 


Tab, VIII. Fig. 2 


Antecedenti Timillimus, =et pro mare ejus habetur, fed nunquam 'in faxonia 
dectus. Corpus minutius, medio fubcari'nutum, nigrum, fcabrum. Caput fubovatum, 
margine elevato plano cinctum; oculi lateribus cinguü ü parvi, n j gri> Man- 
dibulae cheliferae fubtus in caverna thoracis latitantes nigrae, nitentes. Pedes 
octo nigrij Icdbii, femora rugofa, fcabra, bafi attenuata, primi paris intus di« 
latata, fetofa; artieuli bafeos globofx bafi attenuati; fed hi rurfus ad bafin ha¬ 
ke 111 articulos crafliores lateribus bidentatos; Genu fubglobofum; Articulus pedum 
teitius brevis, crafTus, fcabrofus, fetofus, primi paris dinea Iongitudinali prisma- 
ticus. Articulus quartus Jongior, tenuior, filiformis, margine interiori fetis cilia« 
tus. Plantae 6 articulatae articulis indiftinctis, apice ungue fimplici armatae, 

Abdomen fupra tunica coriacea tectum; fegmenta corporis ‘fubtus diftincta» 

Habitat in Ungaria» 
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I. 


Skorpionen find Infekten, die wenigftens dem Namen nach ein jeder hinreichend 
kennet, und wenn fie gleich nicht in unferm Himmelsftrich und noch weniger in den 
nördlichen Ländern gefunden werden, worüber wir recht froh find, fo fehlt es doch 
nicht an Abbildungen diefer Thiere von der Fiebel an bis zu den Himmelskarten, fo 
dafs auch diejenigen, die fie nie felbft gefehen haben, fich doch einigermafsen eine nicht 
ganz falfche Vorftellung von ihnen machen werden. 


2 . 

Der deutfche Name Skorpion flammet vom Lateinifchen Scorpio odetf Scorpiue der 
Aelteren, und diefer wieder vom Griechifchen a-K^moi ab. In den meiflen jetzigen euro- 
päifchen Sprachen hat der Name diefes Infekts eine gleiche Abftammung, mithin auch 
eine grofse Aehnlichkeit, So heifst es im Holland, Skorpioen, Dänifch Skorpion , Schwed, 
Skorpion , Engl, the Scorpion, Franz, le Scorpion , Ital. Scorpione , Span, Efcorpion, Portpg, 
Efcorpiao, Ruff, Skorpion, Poln. S&korpion, Ungr, Skorpio , In einigen Sprachen weicht 
aber doch diefe Benennung fehr ab; fo heifst dies Thier Bö'hmifch Sftjr, Epirot. Sgra~ 
dinoi. Im Hebräifchen Akrab ; auch jetzt heifst es nosh fo in Syrien, Es ift iu be* 
XJngeßügelte Infetkt. IF t Heß , A 


. 







dauren, dafs Chardin, der uns in (einer Reifebefchreihung nach Perfien mit fo vielen 
Perfifchen Benennungen bekannt gemacht hat, doch den Perfifchen Namen des Skor¬ 
pions nicht anführt, da er doch des Infekts felbft erwähnt, und bemerkt, dafs es in 
manchen Gegenden des Königreichs fehr grofs, dick und fchwarz gefunden werde, 
und dafs fein Stich in wenigen Stunden den Tod nach Geh ziehe. jonfton bemerkt, 
dafs Ciuro den Scorpion irgendwo folf Nepa genannt haben; dies ift wahr *), auch 

findet man 'diele Benennung im Plautus, aber doch allzeit nur, wenn, vom Skorpion 
als Sternbild die Rede ifR. 

3 * 

Von wenigen. Infekten ift fo viel- fabelhaftes erzählt, als von den Skorpionen. 
Schon was ihren Urfprung betrift, erträumte man Geh mancherley übernatürliches und 
geheimnifsvelies. Der griechifche Weltweift Epikur läugnete überhaupt eine anfängliche 
Zeugung der lebendigen Gefchöpfe; vielmehr nahm er an, dafs die Erde anfänglich 
den Urftoff der Menfchen und Thiere in Geh gehabt hätte, der nur in mehreren Hän- 
ten eingefchloflen gewefen wäre, aus welcher Geh alle lebendige Gefchöpfe nach und 
nach durch die Wärme entwickelt hätten. Diefe Kraft, grofse Thiere hervorzubringen, 
habe die Erde zwar nach und nach verfuhren, vermuthlich durch mehrere Erkaltung 
des Irdkorpers, aber kleinere Thiere, als Skorpionen, Spinnen, Wefpen, Eliegen, 
Amelien, Heufchrecken und andre bringe Ge immer noch ohne Zeugung und ohne Eyer 
hervor ; fo glaubt es auch Aelian. Vorzüglich fey dazu die Fäulnifs, und die mit ihr 


*) Cicer. de natura deorurn 1. a. c. 4z. ez carmine Arati a fe converfo; 
Ille (Ophiuchus') tarnen nitefls graviter veftigia ponii, 

Atque oculos urget pedibus pectusque Nepai (Nepae^ 

Nepa lmgua Africaiia fcprpius eft. 
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verbundene Warme fehr gefchickt, Andre (teilten fich die Sache fo vor, dafs nach dem 
Tode die Atomen der thierifchen Körper doch immer befeeit und in den Körpern blie¬ 
ben, aber wegen der geringen Wärme blieben fie unthätig, eingefchloflen und gleich- 
fam im Schlafe. Würden fie nun aber durch zufällige Urfachen in mehrere Wärme ge¬ 
bracht, fo wachten fie auf, kämen in Bewegung und Leben, und fo entftänden dar¬ 
aus neue Körper, die den vorigen ähnlich wären* Tn Anfehung der Skorpionen glaubte 
man, dafs fie aus todten und faulenden Krokodillen entftänden; vermuthlich hatte 

•• 1 _ . . . ' r 

man einmahl in einem folchen faulenden Körper Skorpionen gefunden. Aus nicht wich- 
tigereren Gründen gaben andre diefen Infekten faules Holz und WafferkrefTe zum Ur- 
fprung. Plinius und nach ihm mehrere hegten die Meinung, fie würden aus unter 
der Erde begrabenen Seekrebfen erzeugt. Vermuthlich hat man diefe Meinungen vom 
©vidius hergenommen, der in feinen Verwandlungen fagt: 

Concava littoreo demas ß brachia cancro 
Cetera fujo'ponas terrae , de farte fefulta 
Scor'pius exibit , caudaque mnäkitur unca* 

Plinius aber fetzt noch hinzu, dafs diefe Erzeugung nur dann Statt finde, wenn die 
Sonne durch das Zeichen des Krebfes gehe. Paracelfus behauptete gar eine zurück¬ 
kehrende Erzeugung, nehmlich dafs aus todten Körpern folche Thiere erzeugt würden, 
die jene zu ihrem Unterhalt gebraucht hätten. Man dürfe alfo nur Endten braten, und 
zwifchen zwey Schüfleln im Keller fetzen, fo wären in vier Wochen daraus Fröfche 
erzeugt, weil die Endten von Fröfchen gelebt hätten J aus Störchen entftänden Schlan¬ 
gen, aus dem Fifche Krefsling in einigen Tagen ein rechter Bienenkönig, Vorzüglich 
glaubte man, dafs aus faulenden Skorpionen wieder neue erzeugt würden’, weil fie 
fich unter einander verzehrten. 

Eben fo fabelhaft ift auch die Meinung, dafs die Skorpionen Eyer legen follen, 
die fie in einem häutigen Sack unter dem Leibe trügen, und diefelben ausbrüteten, 
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ja man beflimmte fogar die Anzahl derfelben, und man behauptete, dafs die Skorpion- 
»utter nie mehr oder weniger als eilf Eyer lege. Redi brachte einige trächtige Weib¬ 
chen in Giäfer, und fte gebähten ihm nicht eilf, wie Arilloteles und Plinius behauptet 
hatten, fondern das eine acht und dreifsig, und das andre heben und zwanzig Junge. 
Mouffet hingegen will gefehen haben, dafs ein Weibchen weifse Würmer gelegt habe in 
Gedak der Eyer, über welche es fich gefetzt uni ße gleichfam bebrütet, nachher aber 
von fich gejagt und getodtet habe. Falfch ift es ferner auch, dafs, wie Arilloteles 
erzählt, die Mutter von ihren Kindern' getodtet würde, oder was Plinius berichtet, 
dafs die Mutter ihre Jungen tödte, und dafs nur eines, welches das verfchlagenfie 
wäre, fich auf den Leib der Mutter rette, wo es gegen ihren Biß und Stachel ge. 
fichert fey; diefes eine werde von der Mutter überall mit herumgetragen, räche aber 
zuletzt feine Gefchwifter, und tödte feine eigene Mutter« 

Eben fo fabelhaft ift es auch, dafs es Skorpionen geben folle, die mehr als 
fechs Gelenke am Schwänze hätten, und dafs diefe weit gefährlicher wären. Plinius, 
Strabo und Apollodorus wollen, dafs es Skorpionen mit fieben Gelenken gebe; 
Nicander redet gar von neungliedrigen, auch Antigonus; doch meint Aldro- 
wandus, das Wort Neunknotig, was jene gebraucht, folle n H r heifsen vielknotig. 
Seba hat gar einen grofsen Skorpion mit zwey gleichgrofson Schwänzen neben einander 
abgebildet. Gewifs hat ein Spasvogel oder ein gewinnfüchtiger Naturalienhändler diefes 
Kunftwerk gemacht, und es als eine grofse Seltenheit ,heuer verkauft. Dafs der blinde 
Seba fich täufchen ließ, ifi leichter zu verzeihen, als dafs der vortreffliche Tbiermah- 
ler Rtedinger auch einen Fuchs mit zwey Schwänzen abgebildet, und felbll Ort und 
Perfon angegeben hat, wo und von wem derfelbe fey gefchoffen worden. 

Einige ältere Schriftfteller reden auch von geflügelten Skorpionen. Arifioteles 
leugnet es zwar anfangs, doch .fpäterhin will er auch geflügelte Skorpione felbft ge¬ 
fehen haben. Auch Paramanes in feinem Buche von giftigen Thieren behauptet, er habe 











in Aegypten geflügelte Skorpione mit einem doppelten Stachel mit eignen Augen gefehen, 
Aelian berichtet*), Megafthenes habe dergleichen in Indien gefunden. Ich würde 
glauben, dafs man die bekannte Skorpionfliege für einen wahren Skorpion gehalten habe 1 , 
wenn man nicht hinzufügte, die geflügelten Skorpionen hatten eben die Gröfse, wie 
die übrigen, und auch einen gleichen Stachel am Schwänze, womit fle verwundeten. 
Es ifl wohl ohne Zweifel, dafs man ein anderes ^fliegendes Infekt einiger Aehnlichkeit 
wegen für Skorpionen gehalten habe, fo wie man die Maulwurfsgrille auch wohl Erd¬ 
krebs nennt; vielleicht giebt es Heufchreckenarten, die einige-, Aehnlichkeit haben, zu¬ 
mahl da Lucian**) fagt, dafs fleh die geflügelten Skorpionen in der Libifchen Wüfte 
aufhielten, und folche zarte Flügel hätten, wie die Heufchrecken, Wenn andre altere 
Schriftfleller von Skorpionen mit zwey Stacheln, und von ungefchwänzten Skorpionen 
reden, die den Krabben ähnlich find, fo liegt dabey auch gewifs Betrug oder v Ver- 
wechfelung zum Grunde. Plinius beruft fleh in Anfehung der geflügelten Skorpione blos 
auf den Apollodor, fcheint es aber nur bildlich zu nehmen, indem er fagt: fie werden 
durch den afrikanifchen Südwind gleichfam beflügelt, ftrecken ihre Ahne aus, und hel¬ 
fen fich damit wie mit Flügeln fort. (Plw , hiß. nat. lib. IX.) 

Mouffet hat einen geflügelten Skorpion abgebildet, den ich ohne Bedenken für 
die bekannte Skorpionfliege Panor'pa communis halten würde, wenn er nicht mit Schee- 
ren verfehen wäre. Mouffet Inject , joag. 173, 

Auch felbft bey Beflimmung der Arten hatten die älteren Beobachter viele falfche 
Meinungen, die fleh auf fabelhafte Erzählungen gründeten. Nie an der***) führt flehen 


Aelian, de nat, anim. lib, VI. c. 20, lib. XVI. c. 41. 
**} Lucian. T. III. p. 236. 

) Nicander Theriac, 299. 


'---.... . ... ■■ .. . ... Ji. ... 5. 









6 


Skorpionarten an, wo bey er Theil blos auf die Farbe RüokGcht nimmt. Die erfle, 
.fagt er, ift weidlich und am wenigften TchSdlich; die zweyte hat dn rothes Maul, 
ihr Stich verurfacht heftige Hitze, Fieber, und ,einen unerträglichen Dürft; die dritte 
ift fchwärzlich, ihr Stich verurfacht ein Zittern der Glieder und ein unmäfsiges Lachen; 
die vierte Art ift grünlich, ihr Stich verurfacht Kälte und Schrecken, der Schwanz hat 
Geben bis neun Glieder ; die fünfte ift k blafs und gelblich,, ihr Stich treibt den Rauch 
auf; üefe Art beifst auch mit den Zähnen, und lebt von Kräutern. Die fechfte ift einem 
Seekrebs ähnlich, aber runder, gröfser, fchwarz, roftfarbig und grau. Die fiebente 
ift dem Pagurus ähnlich,, flammigt, wird im Kochen roth. Vermuthlich ift dies der 
Cancer rnricola , den man vielleicht für einen Skorpion hielt, weil er in Höhlen an Ber¬ 
gen und unter den vVurzeln der Bäume lebt. 

Nicht minder fabelhaft ift es, was uns aus dem Älterthum von der Sympathie 
und Antipathie bey den Skorpionen erzählt wird. So giebt uns Plin.ius die Verfiche- 
rung, dafs todte Skorpionen wieder lebendig würden, wenn man fie mit dem Safte 
von Niefswurz befeuchte; und wenn man an zehn Krebfen ein Bündel Bafilienkra.ut be- 
feftige, fo würden alle Skorpionen der ganzen Gegend vertrieben, ja fie ftürben vom 
blofsen Geruch diefes Krauts. Kircher hingegen in deiner unterirrdifchen Welt erzählt 
als durch die Erfahrung beftätigt, dafs wenn man todte Skorpionen in die Sonne lege, 
und. mit Waffer beftreiche, worin Bafilienkraut macerirt fey, fo würden fie wieder le- 
bendig. ‘Ueberhaupt hat man diefem Kraute eine befördere geheimnifsvolle Kraft auf die 
Skorpionen beygelegt, fo dafs Haller, ein itälienifcher Arzt, gar behauptet, es fey 
bey jemanden durch den häufigen Geruch des Bafilienkrautes ein Skorpion im Gehirn 
erzeugt worden.’ Auch HafelnÜlTe um die Betten gelegt foll verhindern, dafs keine 
Skorpionen hineinkemmsn, fo wie der Rauch vom Efelshuf und Schwefel fie aus den 

l 

Käufern vertreiben foll. 
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Endlich fo ifl es -auch fabelhaft, dafs der Skorpion fich* felbft tdate, wenn man 
einen Kreis von glühenden Kohlen um ihn herumlege, vielmehr haben neuere Verfuche 
d’argethan, däfs er blindlings in die Kohlen läuft, wenn ihm s im Kreife zu heifs wird,- 
Mehrere fabelhafte Meinungen übergehe ich, 

- 4 »’ 

W'as den Aufenthalt der Skorpionen betrifft, fo findet mäti fie in'allen vier 

Welttheilem Ihre Anzahl-, ihre Gröfse, und felbft ihre Schädlichkeit fteht im Verhält- 

1 

nifs mit der Temperatur des Klimas. Da fie fehr die Wärme lieben, fo ßnd fie in den 
heiflfeften Ländern auch am gröfsten und gefährlichftett} in' Ländern von gemäfsigter 
Wärme werden fie'auch minder fchädlich, und werden flach Norden zu immer kleiner J 
nach dem 45 tem Grade nördlicher Breite- verliehren fie fich ganz. Auf der Infel De» 
minica *) giebt es vorzüglich in den Wäldern und in alten Käufern eine grofse Mengei 
aber ihr Stich ift dafelbft bey weiten nicht fo gefährlich, wie in andern weftindifehen 
Infein.• Man- fängt fie, wirft fie in Ruin-, und Wenn man geftochen wird, reibt mäti 
die Stelle mit diefem Rurm, wodurch- der Schmerz bald gelindert wird, da der Stich 
im Anfang fo aufserordentlich wehe thut, dafs er kaum auszuhalten ift; Auf den Carai» 
bifchen'Infein **) find* die Skorpione nur klein gegen die auf dem .fetten Lande; den 
Schwanz mit gerechnet; erreichen fie nur die Länge eines halben Fingers, ftechen nur; 
wenn man fie beleidigt, und ohne weitere fchlimme Folgen ift es mit einem viertel- 
ttündigen brennenden Schmerze oft fchon vorbey: der Stich einer Wefpe, und der Bifs 
eines Taufendfufses ift weit gefährlicher, Rum oder Oehl, darin Skorpionen oder Tau- 

1 ll> " 1 " " ^ ~ ' ■— 1 » ' *"* 11 . .■■»Hilf — ■■■■*■■— «4 - 

*) Atwords Gefchichte der Infel Dominica p. 6l 
Oldendorp Gefchichte der Million, *. Th. p. 
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fendbeine gethan werden, dienet auch hier gegen den Bifs oder Stich giftiger Infekten, 
Die Skorpionen halten fich in Holz, unter Steinen, in Häufern, Mauern Überall auf. 
Das unangenehmfte ift, dafs fie, wie die Taufendbeine, gern in die Kleider, und am 
liebfteh in die Ermeln und Tafchen kommen, wo man fie leicht ohne Vorfatz beleidigt, 
und unverdienter Weife geflochen wird; man thut daher wohl, die Kleider erft aus- 
zufchütteln und durchzufucherj, ehe man fie anzieht. Viele fchonen die Skorpionen in 
ihren Häufern, weil fie von den Kakerlaken leben, die weit mehr Schaden anrichten, 
und man gönnet ihnen daher gern einen Platz in den Schränken der Kleider und Wäfche. 
In Chili find die Skorpionen, die dafelbft Tkekmngue *) heifsen. noch kleiner, als 
die europäifchen, und blas in den Bergen zweyter Ordnung der Anden zu finden. 
Ihre Färb®' ift dafelbft wie gewöhnlich dunkelbraun, aber unter den Steinen im Flufte 
Coquinebo finden fich auch gelbe. Man fpricht beyde vom Gifte völlig frey, und nie¬ 
mand, der von ihnen geftochen worden, hat üble Folgen davon verfpürt. Auch in 
Syrien ift der Skorpion fehr häufig, und die Einwohner von Aleppo werden fehr von 
diefem Infekt geplagt **). in den Sommernächten kriechen fie auf den Strafsen und 
Treppen herum, ;und halten fich felbft oft unter den Matrazen auf, die auf den Ter- 
raffen ausgebreitet werden. Die Menfchen werden doch nicht häufig von ihnen gefto¬ 
chen, und die Wunde verurfacht gemeiniglich nur einen Schmerz von einigen Stunden, 
ohne weitere fchlimme Folgen; feiten ift es der Fall, dafs Schmerz und Gefchwulft 
jftark und mit Erbrechen und Ohnmächten begleitet find. Theriak und Skorpionöhl wird 

auch 


*) Molina Naturgefchichte von Chili p. 189 308- Scorpio chilenfis, pectinibus r 6 dentatis. na 
nibus fubangulatis. 

**) RuffeU Befchreib. von Aleppo, Göttingen 1798. 2. Tb. p, 119. 
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auch hier gegen den Stich gebraucht. In Afrika hingegen find die Skorpionen fehr viel 
gröfser und gefährlicher. Der fchwarze oder Felsfkorpion ift fall fo giftig, als irgend 
eine Schlange *). Ein Landmann nicht weit von der Kapftadt wurde von einem folchen 
Skorpion in den Fufs geftochen, und ftarb wenige Stunden nachher. Auch hier bedient 
man fich des Oels als eines Heilungsmittels. Die grö'fsten Skorpionen fcheinen aber in 
Afien zu feyn. Auf der lnfel Java heifst die gröfste Art Gkonijfa; diefer ift ganz haa¬ 
rig, dunkelblau oder fchwärzlich, und gröfser, als ein Bachkrebs. Im Königreich 
Siam find fie fehr häufig**), einige find weifs, und halten lieh in den Häufern auf, 
ihr Stich ift nicht unheilbar, obgleich er fehr wehe thut; fie find nur einen Zoll lang. 
Aber die fchwarzen find fo grofs wie ein Flufskrebs, -und ihr Anblick erregt Schauder 
und Entfetzen. Zu Madras fand ein Kapitain einen Skorpion auf dem Boden feines 
Schiffs, den er ganz blau gemacht hatte. Man tödtete ihn, breitete ihn aus, und man 
fand ihn anderthalb Fufs breit; die Knoten auf den Schwanzgliedern waren fo grofs, 
wie WeftenknÖpfe. Der Stich eines folchen Thiers tödtet gleich aufj der Stelle. Im ein- 
gefperten Zuftande fcheinen fie nicht lange leben zu können; wenn auch die Gläfer ge¬ 
räumig- find, die Luft oft gewechfelt wird, fie bald im Schatten, bald in die Sonne 
gefetzt werden, und die Gläfer voll morfches Holz und Holzfpäne find, welches oft 
mit Wafter befeuchtet wird, fie auch Nahrung genug bekommen, fo fterben fie doch 
in kurzer Zeit. Sie fuchen fich ftets unter die Späne zu verbergen, aber ln der Sonne 
find fie fehr hitzig, laufen fehnell herum mit offnen Scheeren, zwicken fich einander, 
wenn Cm fich begegnen, vorzüglich kneipen fie *fich gern einander die Schwänze jab, 
doch bemerkt .man nicht, dafs üe lieh einander mit dem Stachel verwundeten. 


*) Patterfon Reife in das Land der Hottentotten, 5Berlin 1790. p. 34 *- 
Turpin hiftoire du Roy: de Siam T. I. p. 342.- 

Ungeflugehe Infekt. IV. Heft. 
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Was die Gattungskennzeichen betrifft, 
folgender Gehalt *); 


fo beftimmt Lin ne diefelben 


Acht Fiifse» 

Zwey Scheeren am Maule* 

Acht Augen, drey an 'jeder Seite des Bruftfchildes, zwey in der Mitte def- 
felben. 

Zwey hervorragende Palpen mit kleinen Scheeren* 

Eine gefpaltene Lippe, 

Keine Fühlhörner. 

Einen langen gegliederten Schwanz mit einem gekrümmten Stachel am Ende. 

Unten zwtfchen der firuft und dem Hinterleibe zwey Kämme. 

Fabricius hat den Standort des Skorpions in. feinem Syftem oft verändert. Zu- 
erlt brachte er ihn unter die vierte KlafTe, die er Agonata nennet, und deren Kenn- 
Zeichen ift, dafs fie vier oder fechs Palpen* und keine Unterlippe hat. Nachher brachte 
er ihn unter die fünfte Klaffe Vnogo.ta y die nur zwey Palpen hat, und die untere Ma¬ 
xille bisweilen Klauenartig ift. ■ ln feinem verbefferten Syftem fteht der Skorpion noch 
unter Unogata, welches aber nun die fiebente Klaffe ift, und ihre Kennzeichen beftehen 
in zwey vorgeftreckten Palpen, und einer hornartigen beklaueten Maxille. Hier fteht 


Scorpio pedes VIII, infjper Chelae ^ frontales. Oculi VUL horum , 
thoracis, 2 m tergo. Palpi 2 eheliformes. Gauda elongata, articulata, 
arcuato. Pectines duo lubtus inter pectus et abdonien. 


ad latus mrumcfue 
ternünata mucrone 
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nun alfo der Skorpion neben den Spinnen, Phalangien und Optionen in einer KialTe 
Er beftimmt diefe Gattung folgendermafsen * *) ; 

Der Leib ift länglich, glatt, ungerandet* 

Der Kopf ift vom Bruflfchilde nicht abgefondert, vorne ausgefchnitten, 

Zwey kleine runde Augen liehen dicht neben einander auf dem Kücken» 

Der Bauch hat Ringe» 

Der Schwanz ift gemeiniglich gegliedert, lang, am Ende eine gebogene Klaue, 
die fehr fcharf ift. 

Keine Flügel* 

Acht gleiche plattgedrückte Füfse, 

Ich zweifle nicht, dafs nicht der Herr VerfalFer diefe Gattung weit genauer und 
richtiger würde beftimmt haben, wenn er nicht einige Infektenarten hätte mit hinein- 
zwingen wollen, die doch gar nicht dahin gehören. In feinen Generibus Infectorum, wo 
er nur allein auf die Frefswerkzeuge Rückficht nimmt, beftimmt er den Skorpion auf 
folgende Art **): 


*) Scorpionis corpus oblongum, glabrum, immarginatum, tardum, capite a thorace haud di- 
ftincto, antice emarginato, oculis duobus parvis, rotundatis, approximatis, dorfalibus ab- 
domine annulato, plerumque cauda articulata, elongata, apice ungue arcuato, acutiflitao,- 
alis nullis, pedibus octo aequalibus comprefils. 

*) Os maxillis palpisque. Palpi duo elongati, cheliferi, quadriarticulati, articulis cylindricis, 
primo breviffimo, ultimo ad medium bifido, laciniis conniventibus, aequalibus, exteriori 
articulato, inobili fub maxillis inferti. Mandibula brevis, craffa, cylindrica, dorfo gibbo, 
apice uiiguiculata, unguibus duobus arcuads acutiflimis, Maxilla brevis, cornea, fornicata» 
apice unguiculo arcuato, acuto, labium includens. Labium rectum, porrectum, corneum 
bifidum; laciniis aequalibus obtufis. Metamorphofis completa. Larva octopoda, agilis, cur- 
rens, omnibus partibus cornpleta, imagini i'imillima. Puppa octopoda, agilis, currens, ima- 
gini fimillima. 
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Das Maul hat Maxillen und Palpen» 

* 

Die zwey Palpen find lang, feheerenförmig, viergliedrig, die Glieder find, 
eytindrifch, das erfte ift das kürzefte, das letzte] von der Mitte an ge- 
fpalten,. G> dafs die zwey Enden fich gegen einander neigen, Ge Gnd 
unter Geh gleich, das äufsere Ende hat ein befonderes Gelenk, wes¬ 
halb es beweglich ift» 

Die Kinnbacke (mandibula) ift kurz, dick, erylmdrifcb, ihr Rücken buck¬ 
lig, die Spitze beklauet, die zwey Klauen find gebogen, und fehr fcharf» 

Die MaxiIIe ift kurz, hornartig, gewölbt, an der Spitze fleht eine ge¬ 
bogene fcharfe Klaue, die die Lippe einfchliefst. 

Die Lippe ift grade, vobgeftreckt, hornartig, gefpalten, die Enden Gnd 
gleich und ftumpf. 

Meier bringt die Skorpionen unter feine frebente Klaffe, die er C kelophomem 
nennet, und zwar unter die erfte Abtheilung, Ckeloflomata , bey welcher die Palpen 
fcheerenformig find, fo dafs zu diefer Abtheilung nur die Skorpionen und Phalangien 
gehören» 


(l 

Die Gröfse der Arten diefer Infektengattung ift fehr verfchiedem, aber ihre Ge- 
ftalt bleibt Geh allezeit ziemlich gleich» Der Afrikanifche Skorpion ift unter den bekann¬ 
ten der Grofste, und die gewöhnliche Länge ift 5 Zoll. Die Amerikanifchen find nach 
Verhältnis in allen Gliedern die fchmahleften. Die Europäifchen Skorpionen Gnd die 
kleinften unter allen, Gnd aber unter Geh in Anfehung der Gröfse fehr abweichend,’ 
Die Italienifchen feheinen unter allen europäifchen die anfehnlichfte Gröfse zu erreichen; 
die Länge vom. Kopfe an bis zum Ende des Schwanzes ift gemeiniglich zwifchen zwey 
und drey Zoll; die aus Friaul und Steiermark Gnd die kleinften, und oft kaum einen- 




Zoll lang, und die aus Ungarn und dem Bannat find gewöhnlich auch nicht viel gröfser, 
Aufserdem ändert die Gröfse auch noch fehr nach dem Alter. Und 'endlich fo unter« 
fcheiden lieh auch die Weibchen von den Männchen durch eine mehrere Dicke und Gröfse. 
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Auch in Anfehung der Farbe findet man eine beträchtliche Verfchiedenheit, Die 
grofsen Afrikanifchen Skorpionen find gemeiniglich fchwärzlichbraun, an den Scheeren 
und auf dem Rücken des Leibes braunroth, der Schwanz glänzendfehwarz. Die ameri- 
kanifchen find fall emfarbigfehwarz; die oftindifchen hellgelbblau. Die europäifchen find 
in der Jugend weifslich; nach und nach wird die Farbe immer brauner, nur die Füfse 
bleiben weifslich. Indeffen auch die äl'teften Skorpionen Italiens find immer mehr lichter- 
roth; die aus Steiermark und Friaul mehr gelbbraun, die aus dem Bannat hingegen 
Hechtbraun, oft ganz fchwarz. In Frankreich ift aufser der gemeinen Art noch eine 
gröfsere, die roth-, auch wohl gelblich ifl'.J Der Bauch ift Be/ allen Arten etwas heller. 

8 ’ 

Die Nahrung der Skorpionen befteht gewöhnlich aus anderen Infekten, als Flie¬ 
gen , Affeln, Taufendfüfsen'j deshalb haken fie Geh auch gern unter Steinen aufJ doch 
lieben fie auch andere Schlupfwinkel, infonderheit Löcner in alten Mauern-, wo fie den 
Spinnen auBauern, die ihre liebfle Speife zu feyn fcheinem, fo dafs oft drey oder vier 
zugleich über eine dicke Spinne herfallen«, und fie ausfaugen, eben fo wie die Spinnen 
wieder den Saft andrer Infekten ausfaugen, und die trockne Hülfe zurückraffenj bisweilen 
aber verzehren fie fie auch ganz. Sie fangen- die Fliegen ziemlich behende mit den 
Scheeren; giebt man ihnen- aber fehr gröfse und lebhafte weiche Infekten, fo berühren 
fie diefelben gewöhnlich gar nicht, fondern weichen ihnen aus. Wenn fie aber mit 
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ihnen im Streit kommen, fo ergreifen fie diefelben mit den Scheeren, wehren fie f, c h 
flark, fo ftechen he diefelben mit dem Stachel, lafTen fie aber gewöhnlich wieder lofs, 
ohne fie zu verzehren. Ein ganz kleiner Skorpion greift oft eine viel gröfsere Spinne an, 
und tödtet fie. Zuerlt ergreift er fie mit einer feiner grofsen Scheeren, oft mit beyden 
zugleich. Ifl ihm die Spinne zu flark, fo flreckt er den Schwanzflachei über den Kopf 
und flicht fie« Dann ergreift er fie mit den Kinnbacken, zermalmt und verzehrt fie. 
Oft aber verzehren fich die Skorpionen auch felbft unter einander, zumal wenn fie in 
einem engen Raum eingefchloffen find. 

) 
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Der .Gang der Skorpionen ifl nicht allezeit vorwärts, fondern auch .Von der 
Seite, oder rückwärts. Sie find darin den Krebfen ähnlich, und die ganze Bauart der 
Füfse ifl diefem Gange angemeffen. Auch ifl ihr Gang nicht allzeit einförmig fortwäh¬ 
rend, fondern flofs- oder ruckweife. Auch wenn fie in Löcher kriechen, oder fich in 
Spalten hineinzwängen, fo gefchieht dies immer rückwärts, damit fie die Scheeren 
allzeit vor der Oeffhung ausgeflreckt haben, wenn fie in ihren Schlupfwinkeln auf Raub 
lauern. Sowohl beym Stillefitzen als beym Fortkriechen tragen fie gemeiniglich den 
Schwanz bogenförmig nach dem Kopfe zu, fo dafs er auf dem Rücken ruhet, und im¬ 
mer zum Stich fertig ifl, weil die Spitze immer in die Höhe fleht. Den Tag über hal¬ 
ten fie fich verborgen, und liegen ganz füll, mit dicht vor dem Kopfe gezogenen 
Scheeren. Des Nachts kommen fie aus ihren Schlupfwinkeln hervor, laufen fchnell 
herum mit geöffneten Scheeren, Schwanz und Hinterleib in die Höhe gerichtet, wodurch 
fie ein fürchterliches Anfelien bekommen. Auch die Scheeren dienen ihnen zum gehen, 
und erfetzen den Mangel der Antennen, indem fie die Körper damit betaflen. 
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Die zwey fogenannten Kämme, welche beym Skorpion 'unten am Ende der 
Brüll fitzen, find Gliedmafsen, die diefem Infekt vor allen übrigen [ganz allein eigen 
find. Einige glaubten, das Infekt brauche fie, um fich damit fchneller fortzubewegen, 
weil man nehmlich bemerkt hatte, dafs, wenn der Skorpion laufe, diefe Kämme 
gleichfam wie zwey Flügel ausgebreitet wären. Dies fcheint mir aber wenige Wahrfchein- 
lichkeit zu haben, theils weil diefes Infekt nicht fchnell zu laufen nöthig hat, und fich 
überhaupt nie weit von feinem Aufenthalt entfernt, theils weil in feinem übrigen Kör¬ 
perbau gar kein Hindernifs zu finden ilt, warum es nicht auch ohne diele Kämme eben 
fo gefchwind follte laufen können, wie andre Infekten. Indeffen meldet mir doch ein 
genauer Beobachter, dafs diefe Kämme zum Gehen ihnen behülflich fchienen, dafs 
diefe wenigfiens, wenn fie an die Glaswände auf kriechen wollten, in fteter Bewegung 
wären. Er glaubt, fie könnten auch zum Aufwühlen der Erde dienen, weil fie in 
Italien fich gern in den Häufern unter grofsen Gefäfsen aufzuhalten pflegen. Auch will 
er dadurch beweifen, dafs fie zum Gehen und Laufen gebraucht würden, weil fie da-» 
bey die Füfse lehr in die Höhe hielten, auch nicht wie andre Infekten freygingen, fon- 
dern mit dem Bauche den Boden berührten. Es ift mir immer fchr wahrfcheinlich, 
dafs diefe Kämme eben den Zweck haben, als die Afterfiifse der Krebfe, die 
gleichfalls am Ende der Brüll fitzen, nehmlich zum gegenfeitigen Anklammern bey 
der Begattung. Ihre ganze Bauart fcheint mir dazu fehr gefchickt zu feyn. Wenn einige 
vermuthet haben, es könnten wohl gar Zitzen feyn, an welchen die neugebohrnen 
Skorpionen faugen, und diefe Vermuthung auf die Bemerkung gründen, dafs die jungen 
Skorpionen bis zur erden Häutung den Leib der Mutter nicht verladen, hauptfächlich 
aber und am liebften fich zu diefen Kämmen hinbegeben, dafs fie auch wachfen und 
zunehmen, ungeachtet fonlt keine Nahrung für fie zu finden ift, dafs hingegen die 
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Mutter in diefer Zeit ganz abzehre, und zuletzt Herbe, fo wird doch diefe fo finnreich 
fcheinende Vermuthung durch den einen Umfland hinreichend widerlegt, dafs ja auch 
das Mäntichen eben diefe Kämme hat, und die doch zu jetzt erwäntem Zwecke für ihn 
£anz unbrauchbar feyn würden* Hieran hatte der fcharffinnige Füefsly wohl nicht ge¬ 
dacht, wenn er gleichfalls vermuthet, die Kämme mögten, wie die Euter bey den 
taugenden Thieren, eine Art Nahrungswerkzeug feyn, vermitteln: welcher die Jungen 
ihre Nahrung von den Alten zogen, und glaubt, diefe Vermuthung bekomme noch 
mehr Wahrfcheinlichkeit dadurch, weil die Anzahl der Jungen mit der Zahl der Kamm¬ 
zähne im Verhältnifs Hände, weil He ohne Hchtbare Nahrung munter blieben, indem 
die Alte inimer mehr entkräftet und ausgemergelt würde. 

II. 

Wie die eigentliche Begattung vor fich gehe, hat noch niemand wargenommen, 
dafs aber eine wirkliche Begattung Hatt finde, daran ifi nicht zu.zweifeln. Vermuthlich 
gefchieht He des Nachts, da diefe Infekten wie mehrere bey Tage zu fchlafen fcheinen. 
Es fcheint mir aus der ganzen Struktur hervorzuleuchten, dafs bey der Begattung Bauch 
an Bauch ruhe, wie bey den Krebfen, und dals fich beyde mit den Kämmen an 
einander fefihalten. Dafs das, was Füefsly bemerkt hat, wenigfiens die Vorbereitung 
zu,r Begattung gewefen fey, fcheint mir fehr wahrfcheinlich. Nach vielen vergeblichen 
Verfushen fahe er ein in eine Schachtel gebrachtes, fleifsig gefuttertes und mit einer 
Olastafel bedecktes muntres Paar einmal am Morgen in einer fonderbaren Stellung; er 
konnte aber nicht alles genau beobachten, weil er in einiger Entfernung fiehen mufste, 
denn diefe Thiere find fo fcheu, dafs He fchon beym geringfien Geräufch oder bey 
einer unmerklichen Bewegung geüört werden; es ifi daher fafi unmöglich, He bey der 
Begattung zu überrafchen. Das Männchen Hand grade vor dem Weibchen, hielt mit 
feinen Scheeren die Scheeren des Weibchen fefi, und fuchte es immer näher zu fich zu 

ziehen. 
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ziehen. Sie blieben wohl eine Viertelflunde lang in diefer Stellung, als plötzlich das Mann* 
chen feinen Schwanz über fich bog, und den Stachel mit Heftigkeit hinter dem zweiten 
Gliede des linken weiblichen Fühlers (Mandibulae) in das Gelenk hineintrieb. Dies 
wirkte fo viel, dafs das Weibchen näher rückte, und es empfing ein aus oder unter dem 
Maule des Männchens herausgeftofsenes, einige Linien langes, am Ende gefpaltenes Glied 
in fein Maul, oder in eine Oeffnung unter demfelben. Das Männchen zog das Glied 
aus und ein, und nahm während diefer Zeit den Stachel nicht aus dem Gelenke heraus. 
Nach einigen Minuten trenneten fie fich plötzlich, wiederhohlten aber diefe Handlung 
nach einer Stunde wieder. Ob dies nun wirklich Begattung, oder gleichfam nur ein 
KülTen vor der Begattung gewefen, ift nicht mit Gewifsheit zu beftimmen, IndefTen 
wurde doch das Weibchen nachher fchwanger. Wenigflens fcheint es gewifs Izu feyn, 
dafs dies gegenfeitige Betragen kein feindlicher Angriff gewefen, weil es mehrmahls auf 
gleiche Art wiederhohlt wurde, welches gewifs nieht gefchehen wäre, wenn das 
Männchen hätte das Weibchen tödten wollen, 

12 . 

Bey allen Gattungen der Infekten mit ihren darunter befindlichen Arten hat die 
Natnr das Gefetz beobachtet, dafs fie Eyer legen, aus welchen nachher die Larve 
oder Raupe hervorkommt, oder auch fchon das Infekt felbfl, nur dafs es erft nach 

I - 

einigen Häutungen zur Vollfländigkeit gelangt, oft auch fchon das ganz vollkommne 
Infekt, das aufser dem Wachsthum keine Veränderung leidet. Diefes allgemeine Gefetz 
der Natur ift doch aber nicht ganz ohne Ausnahme; denn z. B. die Blattläufe, Aphiden 
und einige andre legen freylich auch zu einer gewiffen Zeit Eyer, aber zu einer andern 
Zeit find fie lebendig gebährend. Auch der Skorpion gehört in fo fern zu diefer Aus¬ 
nahme, indem nach vielen darüber angeftellten Beobachtungen es entfchieden zu feyn 
fcheint, dafs er lebendige Junge zur Welt bringe, Diefes Lebendiggebähren der Infekten 
TJngeßügelte Infekt. IV. Heft , 
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«Ulfs aber Reinesweges mit dem Lebendiggebähren der vierfüfsigen Tbiero für eins gehalten 
werden, Im letzten Fall hat das Thier fchon als Embrio die Gehalt, die es flets be¬ 
halten Toll, und wach ft nur im Mutterleibe bis zu feiner. Vollftändigkeit. Allein die 
Jungen der lebendiggebahrenden Infekten lind im Mutterleibe fo gut, wie die der Eyer- 
legenden, in Eyer gefchloffen, nur dafs fie aus ihrer Hülle eher herausfchlüpfen, als He 
den Leib der Mutter verladen, bald in dem Augenblick, da fie ans Licht treten follen. 
bald fchon vorher. Dies ift wenigftens bey den allermeiften der Fall, die deshalb auch 
nur uneigentlich lebendiggebährend genannt werden können. Ueber den Skorpion ift 
man fehr lange uneins gewefen, ob er Eyer lege, oder lebendige Junge zur Welt 
bringe. Dies letzte behauptet fchon Arifloteles, nach ihm Plinius, Thom: Furenius, 
Joh. Rhodius, Redi und mehrere. Andre aber, und felbft jetzt noch Fabricius fchei- 
nen es zu bezweifeln (dicitur viviparus). Wieder andre wollen behaupten, dafs beyde 
Recht hatten, dafs nehmlich alle übrige Skorpion-Arten Eyer legten, und nur der eu- 
ropäifche Skorpion lebendiggebährend fey. Dies wäre freylich fonderbar genug, obgleich 
es nicht ganz ohne Beyfpiel ift, indem wir eben dies nicht nur bey den Blattläufen 
finden, fondern felbft auch bey den Amphybien, die nach der Regel auch Eyer legen, 
aber doch einige Arten Ausnahmen machen; dies finden wir bey den Eydexen und 
Schlangen. Auch unter den Schnecken ift ein Helix vivipara. Unter den Eydexen bringt 
allein der Salamander lebendige Junge zur Welt, ob er gleich auch, wiewohl feltener, 
Eyer legt. Eben fo bringt auch die fo gefährliche europäifche Natter, die in Deutfeh 
land, England und Italien lebt, lebendige Junge zur Welt. Mein Freund, Hr. v. Schrei¬ 
bers in Wien machte auch diefe Entdeckung an der öfterreichifchen Natter (Coluber 
ßiiflriaca , Gorcneha außnaca), Auch mit den Skorpionen {feilte er Verfuche an, und 
liefs welche aus Steiermark kommen. Er erhielt über 200 Stück in einer Schachtel, die 
mit morfchen Stücken Holz angefüllt war. Sie waren alle noch frifch und gefund, und 
er fand nur wenige Todte. Sie waren gegen die italienifshen Skorpionen nur fehr klein; 




die Gröfsten hatten kaum zwey Zoll Länge, doch fchienen die meiften fchon ihre völlige 
Grofse und Vollkommenheit erreicht zu haben. Er that fie alle nebfl dem Holze in ein 
geräumiges Zuckerglas, flellte fie an einen dunkeln etwas feuchten Ort, warf ihnen 
täglich Fliegen und andre Infekten vor, und fahe oftmals nach* Zu feinem Vergnügen 
fahe er nach einigen Tagen auf dem Rücken von einem der Gröfsten unter ihnen weifse 
kleine Skorpionen, die kaum zwey bis drey Linien grofs waren» Sie fafsen dicht auf* 
einander, fechs bis eilf auf jeder Mutter. Diefe trug fie überall mit herum, und nur, 
wenn man fie jagte, gefchahe es, dafs die Jungen herabfielen, wenn die Mutter 
beym fchnellen Laufen fich an das Holz flreifte; fie wufsten indeffen doch bald ihre 
Mutter wieder zu finden. Er bemerkte indeffen doch nie, dafs die Jungen von den 
Alten aufgefreffen würden, felbfl da nicht, als er einige 'mit ihren [Jungen befonders 
einfperrete, und hungern liefs, fondern fie ftarben alle nach und nach von felbfl; er 
konnte kein einziges grofs erziehen, in vierzehn Tagen waren fie tod. Während diefer 
Zeit veränderten fie fich wenig, nahmen an Grofse gar nicht merklich zu, nur fing 
die Farbe an, etwas gelblich zu werden. Am fünften oder fechften Tage verliefsen fie 
die Mutter, ob freywillig oder gezwungen, ifl nicht zu beftimmen. Schon bey der 
Gebührt hatten fie ihre vollkommene] Geftalt, felbfl die Kämme, den Stachel und' die 
Giftblafe. Die Augen nahmen fich an ihnen fehr deutlich aus, da fie fchwarz find; der 
Körper ifl durchaus milchweifs und weich. Ob er nun gleich die Jungen lebendig er¬ 
blickte, uud im Glafe keine Spur von einer Hülfe des Eyes finden konnte, fo wollte 
er fich doch noch mehr von der Gewifsheit des Jebendiggebährens überzeugen. Denn 
man findet auch Spinnen, deren Jungen in der erflen Jugend auf dem Rücken der 
Mutter dicht neben einander fitzen, und man würde doch fehr falfch fchliefsen, wenn 
man glauben wollte, diefe Spinnen hätten ihre Jungen lebendig zur Welt gebracht. 
Um fich alfo zu überzeugen, öffnete er mit einer feinen Lanzette den Bauch eines 
fehr dicken Skorpionweibchens, und fand ihn ganz voll von Jungen, deren jedes in 








einer zarten darchrichtigen Haut eingewickelt war, die vielmehr nur ein Schleim zu feyn 
fchien, durch welchen man den jungen Skorpion mit allen feinen Theilen erblicken 
konnte. Sie hingen alle unter einander zufammen, ob aber jedes Häutchen mit allen 
übrigen oder unmittelbar mit der Mutter in Verbindung rtände, konnte er nicht bemer¬ 
ken, weil bey der minderten Behandlung die Häutchen zerrifTen, und die Jungen her¬ 
ausdrangen, Nun wollte er noch fehen, ob die jungen mit oder ohne Häutchen auf 
die .Welt »kämen. Er fperrete alfo ein fehr dickes Weibchen in ein gläfernes Gefiits 
allein ein, verfcnlofs es mit einem Korkftöpfel, in welchem ein Loch gebohrt, und 
ein Federkiel hineingerteckt war, um dem Thiere frifche Luft zu erhalten. Diefes Ge- 
fäis trug er bey fich, wenn er ausging, und fahe von Zeit zu Zeit nach. Nach zwey 
Tagen erfolgte die Entbindung, und zwar zum Glück bey Tage, und er fahe 14 Skor¬ 
pionen theils mit, theils ohne das Häutchen, aus der Mutterfcheide dringen. Der alte 
Skorpion ftarb einige Stunden nach dem Gebühren. Er wiederhohlte diefen Verfuch 
nachher, als er von einem Tyroler Landmann wieder lebendige Skorpionen erhielt, von 
welchen nachher Heben Junge brachten. Indexen wenn er gleich durchs Gebühren 
die Mutter Jkennen lernte, fo konnte er doch trotz vielfältig angeftellter anatomifcher 
Unterfuchungen keinen Gefchlechts-Unterfchied entdecken. 

Das Refultat der Verfuche, die Füefsly in diefer Hinficht anrtellte. rtimmet mit 
dem obigen faft ganz überein. (S. entomol. Magaz. 2. pag. 71.) Er hatte einige fclnvei- 
zerifche Skorpionen hefonders gefetzt, deren dicker Leib ihn hoffen liefs, dafs He 
trächtig feyn würden. Vier Monate hatte er vergeblich auf eine junge Brut gewartet. 
Endlich zu Anfang Augurts fand er eines Morgens einen Scorpion über und über bis an die 
Scheeren, die Beine, und den Schwanz mit feiner Brut bedeckt; ihre Anzahl war ohnge- 
fähr zwanzig; He waren alle weifs, nur das letzte Glied am Schwänze war etwas 
Draunueh, und auf dem Rücken, wo die Augen fitzen, war ein fchwarzes Fleckchen. 
Sie krochen ziemlich hurtig auf der Mutter herum, bald waren fie auf dem Rücken, 
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bald unter dem Bauche, niemahls aber fand er, dafs fich einer losgemacht, oder her¬ 
untergefallen wäre} fo eng [der Raum auch für fie war, und fo munter [fie [herum¬ 
krochen , fo feit wufsten fie fich anzuklammern. Ungefähr zwölf Tage 'nach ihrer Ge¬ 
burt häuteten fie ftch alle zum erftenmahl, und bekamen eine etwas dunklere Farbe, 
oder wurden fchmutzigweifs, fingen nun an, die Mutter zu verlaßen, und fich überall 
im Glafe zu zerftreuen. Die Alte war ausgemergelt, und ftarb nach einigen Tagen, 
Eben fo ging es einer anderen, die nur vier Junge gebahr, ob fie gleich hinreichend 
mit Kellerafteln verforgt wurde, bey welchen fie fich feehs Monate lang fehr gut be¬ 
funden hatte. Die jungen Skorpionen blieben munter, ihre Zahl nahm aber nach und 
nach ab, ungeachtet es ihnen auch nicht an Speife fehlte; fie müften fich alfo doch 
wohl unter einander aufgefreften haben, wenn gleich dies von einigen geläugnet wird. 
Alle Mühe, die er fich gab, zu erfahren, ob und wann fie fich mehrmahls häuten 
würden, war vergebens, er konnte keine Spur einer zweyten Häutung entdecken. 
Nach 8 Monaten waren fie nicht über die Hälfte gröfser, ihre Farbe noch eben die- 
felbe, nur die Scheeren wurden röthüch. Diefer langfame Wachsthum war vermuthlich 
dem Mangel der für die zartefte Jugend angemelTenen Speife zuzufchreiben. 

Auch Redi hat fich vom lebendiggebähren der Skorpionen felbft überzeugt, da 
er die lebendigen oder wenigftens fchon gebildeten Jungen aus dem aufgefchnittenem 
Leibe herausgenommen hat. 


iS- 

Die alte Sage, dafs die Skorpionen fich felbft todten, wenn fie zwischen einem 
Kreis von glühenden Kohlen gelegt werden, ift durch neuere Verfuche hinreichend wi¬ 
derlegt. Eigene forgfähige Unterfuchungen können auch bey folchen hergebrachten 
Meinungen allein entfcheiden, nicht VernunftfchlüfTe oder fpöttifche-s Leugnen. Es 
kommen mehrere Fälle in der Naturgefchichte vor, wo man an alten Volksfagen zwei- 
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feite, und fie doch nachher in der That gegründet fand. Mein Freund v. Schrei¬ 
bers in Wien nahm zu dem Ende ein Bret, auf welches er einen blechernen Reif, 
und innerhalb delTelben glühende Kohlen legte, dann fetzte er einen Skorpion in die 
Mitte des Kreifes,' der ohngefahr fünf Zoll im Durchfchnitt hatte. Eine ganz blecherne 
Platte würde durch die Kohlen zu fchnell erhitzt worden feyn, und den Tod des 
Skorpions zu fehr befchleunigt haben. Sobald diefer die Hitze unerträglich fand, fuchte 
er fchnell einen Ausweg; einigemahl glückte es ihm, Über die Kohlen [wegzukommen, 
aber endlich blieb er tod auf den Kohlen liegen. Er wiederhohlte diefen Verfuch in 
Gegenwart einiger Freunde, aber der Erfolg war immer derfelbe. Er verhinderte hier¬ 
auf den Skorpion vermittelt eines Stabes, bis an die Kohlen zu kommen, und nun 
flarb er, fchrumpfte ganz zufammen, und bog den Schwanz ganz über den Rücken, 
fo dafs der Stachel faft den Leib berührte. 'Aber bey näherer Unterfuchung nach dem 
Tode fand fich fiets, dafs der Stachel nie die Oberhaut des Leibes durchdrungen, fon- 
dern der Schwanz blos durch eine krampfhafte Bewegung auf den Rücken gekrümmt 
war, wie man auch auf diefe Art den Skorpion findet, wenn er eines natürlichen 
Todes gehörten if. Einige wenige treckten auch bey diefem Verfuch den Schwanz 

gerade aus, indem fie färben. Vorher, als fie die Hitze fühlten, geriethen fie in 

die gröfste Wuth, liefen äufserf fchnell vor und rückwärts mit ausgebreiteten Scheeren 
umher, und bey mehreren erblickte man einen Tropfen Feuchtigkeit aus dem- Stachel 
dringen, 

14. 

Die Schädlichkeit der Skorpionen if zwar wohl lim allgemeinen nicht in 
Zweifel zu ziehen, doch wird bey den meifen die Gefahr für gröfser gehalten, wie 
fie if. Diejenigen, die man im SteiermKrkfehen, Friaulfchen, und in der Schweitz 
findet, find ganz unfchädlich. Die im Bannat, und befonders im tieferen Italien, und 
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atn meiden in Apulien Collen fchon mehr zu fürchten feyn* Die gewöhnlichen üblen 
Folgen des Stichs find eine Harke Örtliche Entzündung mit Schmerz, und bisweilen mit 
etwas Fieber 5 fehr feiten entliehen üblere Zufälle. Kleine Uebel diefer Art bewirken 
felbft oft die kleineren in Friaul, doch find diefe Fälle fehr feiten, da doch hier die 
Skorpionen eigentlich zu Haufe find. Es kommt hierbey viel auf Zeit', Ort und Um- 
liände an. In fehr heifsen Klimaten, beym grofsen Zorn des Thieres, der einen fo 
viel heftigeren Stich zur Folge hat, bey fchlechten Säften, reizbaren Nerven, fchwäch- 
lichsr Konliitution, und nach dem Orte d§s Körpers, wo der Stich angebracht wird, 
kann derfelbe fehr gefährlich werden, der es bey andern Umliänden nicht feyn 'würde. 
Der Stich des grofsen afrikanifchen Skorpions foll nach den Nachrichten der Reifenden 
die gefährlichflen Symptomen und felbft' den Tod hervorbringen, indefs der amerikani- 

fche ebenfalls wenigen Schaden thun foll. 

1 / ' ’ _ 

Mit den europäifchen Skorpionen hat man vielfältige' Verfuche angeftellt, die 

Wirkung ihres Stichs zu erfahren, hier find einige Refultate. Herr v. Maufertuis Tiefs 
einen Hund unter dem Bauche da, wo er keine Haare hat, von einem gereitzten 

Skorpion drey bis viermahl ftechen. Nach einer Stunde fchwoll er, und taumelte, 

brach alles, was er im Magen und in den Gedärmen hatte, von fich, und fpie drey 
Stunden lang zu verfchiedenen mahlen zähen Geifer. Sein fehr gefpannter Bauch ward 

nach jedem Erbrechen fchlaff, fchwoll aber bald wieder, und wenn er bis auf eine 

gewilfe Gröfse angelaufen war, brach er fich wieder, Diefer Wechfel dauerte etwa 
drey Stunden, Darauf bekam er das fchwere- Gebrechen, bifs in die Erde, fchleppte 
fich auf den v 7 ordertatzen fort, und ftarb fünf Stunden nach dem Stiche. Er war an 
dem geftochnen Theile nicht gefchwollen, wie es die Thiere find, wenn Bienen oder 
Wefpen fie geftochen haben. Der Schwulft war allgemein, und man fahe nur an jedem 
Orte des Stichs einen kleinen rothen Punkt, der das Loch des Stachels, nebft ausge¬ 
tretenem Blute war. Diefe Bemerkung hat er an allen von Skorpionen geftochenen 













Thieren gemacht, dafs nie der Gefchwulft am geflochenem Theile allein gewefen. 
Darauf liefs er einen andern Hund an eben der Stelle fünf oder fechsmahl ftechen und 
da er nicht krank wurde, wieder nach vier Stunden. Ob ihn aber gleich viele ge¬ 
reizte Skorpionen zehn bis zwölfmahl fo tief flachen, dafs fie an ihm hangen blieben, 
fo fchrie doch nur der Hund einigemahl während dein Stechen, bekam aber keinen 
Gift, afs nnd trank fehr begierig; er fcheuete auch die ausgeßandene Gefahr fo wenig, 
dafs er um einen guten ßiffen zu haben, oft wieder kam, und fich gleichfam zu neuen 
Verfuchen anboth. Herr v. Maupertuis glaubte, dafs feine Skorpionen vielleicht ihr Gift 
erfchöpft hätten, und liefs alfo frifche fammlen, und fieban andre Hunde liechen, denen 
allen nichts fchlimmes wiederfuhr. Er liefs drey junge Hühner flechen, unter den 
Flügeln und auf der ßrufl, fie zeigten aber kein Uebeibefinden. Hieraus folgt, der 
Skorpionflich fey zuweilen, aber fehr feiten, tödlich, es fey nun, dafs die Difpofition 
des Körpers, den er trifft, oder die Art der Speife, die der Skorpion vorher genoflen, 
oder die Befchaffenheit der Gefafse, welche der Stachel verletzet, oder andre fchwer zu 
beflimmende Umflände die Urfache davon find. Die Verfchiedenheit des. Gefchlechts 
kann nichts dazu beytragen, denn mit beyden find die Verfuche gemacht. 

Mein Freund v. Schreibers t in Wien machte folgenden Verfuch. Er nahm den 
gröfsten Skorpion unter allen, der fehr munter war, fetzte ihn in ein geräumiges 
Zuckerglas, und brachte ihn drey Stunden lang in die Sonne; es war an einem heifsen 
Tage im Julius von eilf bis zwey Uhr; er war wie in einem Treibhaufe; die Hitze 
flieg bis auf 52 Gr, über o Reaumur, Der Skorpion gerieth dabey in die gröfste Wuth, 
Nun brachte er eine weifse Maus ins Glas; als diefe den Skorpion beroch, flach er fie 
mehnnahls heftig in die Nafe; die Maus wehrte fich, bifs ihn, und trat ihn fo lange 
mit Füfsen, bis er ftarb, wobey fie tiber von ihm mehrmahl an verfchiedenen Theile» 
gellochen wurde. Als der Skorpion tod war, berührte fie ihn nicht weiter. Er 
öffnete mit einer Lanzette die Elafe des Skorpions, und fand keinen Tropten Feuchtigkeit 

mehr 
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I . . 

mehr in derfelbenj fie war alfo durch die oft wiederhohken Stiche ganz erfchÖpft. Die 
Maus feibfl blieb frifch und gefund, und lebte noch lange Zeit nachher. An der Nafe, 
die doch wenigftens vier bis fünf Stiche bekommen hatte, war nicht die mindefle Spur 
einer Entzündung zu entdecken. Er nahm darauf einen andern Skorpion, fchnitt ihm 
den Schwanz ab, und flach mit 'dem Stachel eine andre Maus in die Nafe, dafs es 
blutete, drückte auch ganz fanft mit dem Finger die Blafe zufammen, damit das Gift 
durch den Stachel in die Wunde fiiefsen mögte. Auch diefe Maus blieb gefund, fo wie 
alle übrigen Thiere, an welchen er gleiche Verflache machte, als ein Zeifig, eine Fle¬ 
dermaus, ein Sperling, und eine Eidechfe, Er flach auch eine Spinne eben fo, die 
zwar nach zw ey Tagen flarb, aber vermuthlich von jeder Wunde geflorben fey n würde. 
Er liefs fich darauf felbfl von einem gereitzten Skorpion in den Finger flechen, feitwärts 
in das erfle Glied, er empfand anfangs einen Schmerz, wie ein Nadelflieh verurfachtj 
die Wunde blutete nicht, und er konnte die geflochene Stelle gar nicht weiter ent-* 
decken; der Schmerz war gleich vorüber, und es zeigten fich auch keine Folgen wei¬ 
ter. Er flach fich nachher felbfl mit dem Stachel, und drückte das Gift der Blafe zu¬ 
gleich in die Wunde; es kam etwas Blut heraus, hatte aber fo wenig Folgen, als ein 
Nadelftich haben würde. Er wurde nun dreifter, griff nun mit der Hand ins Glas, 
worin 80 Stück waren, wenn er einen herausnehmen wollte, welches er fonfl mit 
einer Pinzette gethan hatte; aber einmahl bekam er doch einen heftigeren Stich, der 
mehr fchmerzte, fo dafs er zw ey Tage lang einen fpannenden Schmerz empfand, wenn er 
den Finger beugen wollte, auch war die Gegend etwas entzündet; er hatte aber nicht 
bemerken können, welcher Skorpion ihn geftochen hatte. Endlich nahm er einen Zeifig, 
rupfte ihm auf dem Bauche die Federn ab, ritzte mit einer Lanzette eine Wunde, dafs 
fie blutete, tröpfelte die Feuchtigkeit aus zwey Giftblafen hinein> und verfchiofs fxe mit 
einem englifchen Klebflafter; darauf fetzte er den Vogel in fein Bauer. Am folgenden 
Morgen fand er das Pflafler abgefallen, und die Wunde ein wenig [entzündet; der 
Ungeßugelce Infekt,. IT, Hefe. D 
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Vogel gab kein Zeichen von Uebelbefinden von ßch, und in vier Tagen war die Wunde 
geheilet. Aus diefen Verlachen erhellet, dafs ,der Stich der europäifchen Skorpionen 
feiten fchmerzhaft ift, und noch feltener gefährliche Zufalle hervorbringt. Die Tyroler 
Landleute bringen fie häufig rum Verkauf in! die Apotheken, und kommen damit fogar 
bisweilen nach Berlin; ich fahe .fie lohne Scheu mit Iden Fingern zwifchen ihnen her¬ 
umgreifen, und diejenigen herausfuchen, die ich haben wollte. Auch im Friauifchen 
fürchten fiel, die Einwohner nicht vor ihnen, obgleich fie fiel, .felbft in den Nacht- 
mutzen aufhalten. Mein Freund, der Graf von Hofmannsegg fand fie häufig in Ungarn, 
auf den Carpnthifchen und Bannatifchen Gebiirgen unter lofen Steinen, im Grafe, unter 
Baumrinden fauler Stämme; die Einwohner fingen fie ihm mit hlofsen Händen. Sie tra¬ 
gen fie in kleinen Säcken von grauer Leinewand herum, und bieten fie oft zu taufenden 
zum Verkauf an. Die Italienifchen Skorpionen find bey weiten nicht ib häufig, und 
man hört feiten etwas von ihrem Stich. In Apulien feilen fie größer und gefährlicher 

feyn, doch waren die, welche ich fahe, kaum um die Hälfte größer, als die 
Friauifchen» 

' ' - 

15. 

Das Skorpionöhl ift das gewöhnliche Gegengift gegen den Stich des Skor- 
pions. Dies ifl fehr oft der Fall, dafs man in dem Thiere felbfl das Gegenmittel gegen 
fein Gift finden will. Man glaubte alfo auch, der zerquetfchte Skorpion heile die Wunde 
gleich wieder, die er gefchlagen hatte. In „eueren Zeiten hat man die Wirkung des 
Skorpionöhls fehr zweifelhaft und verdächtig gemacht, und andre Mittel vorgefchlagen, 
die auch die Erfahrung als zuverläfsiger gezeigt hat. Das Skorpionöhl wird auf folgende 
Art bereitet. Man gießt Olivenöhl auf eine Anzahl Skorpionen, und iäfst es einige Zeit 
in der Sonne digeriren. Von diefem Oel pflegt man nun etwas auf den Stich zu legen, 
»nd in allen Ländern, wo es Skorpionen giebt, find auch die Menfchen damit ver- 












fehen} ja es wird auch gegen andre Wunden und Gefchwüre gebraucht, und felbft noch 
von einigen Aerzten gegen Steinfehmerzen und Urinzwang angerathen, die Lenden und 
die Schaamgegend damit zu fchmieren. Da es hier zum Erweichen gebraucht wird, fo 
würde wohl blofses gemeines Oehl eine gleiche Wirkung thun, aber auch, wenn die 
Zufälle etwas gefährlich find, nicht viel helfen* Und fo auch beym Stich des Skorpions 

i 

wird im Fall einer geringen Entzündung jedes Oel oder Fett den Schmerz lindern; feil¬ 
ten aber die Zufälle fchlimmer werden, fo glaube ich, würde der innerliche Gebrauch 
des Salmiak-Geifies zu acht bis zehn Tropfen, und ein Paar Tropfen auf die Wunde 
getröpfelt, vom beflen Erfolg feyn, da man dies Mittel auch gegen den Bifs giftige* 
Schlangen bewährt gefunden hat. Sollte aber die Entzündung heftiger und das Fieber 
Wieder Vermuthen flärker werden, fo müfsten noch aufserdem antijohlogtßica innerlich 
gebraucht, die Adern geöffnet, und ein Arzt geruffen werden, Diefes Alkali würde ge« 
wifs mehr nutzen, als das wenige, welches man im Viepernfieifch nicht ohne Grund, 
und vielleicht im Skorpion, fuchen kann, welches aber gewifs nicht hinreicht, um ge¬ 
fährlichen Zufällen zu fleuern. 


l6. 

Zergliederung* Tab. A* 

Der Leib des Skorpions kann füglich in drey Theile zerlegt werden, nehmlich 
das Bruflflück, der Hinterleib und der Schwanz. Die Vorderhälfte des Bruflflücks sver- 
tritt die Stelle des Kopfs, der den Skorpionen, fo wie den Spinnen und Krebfen, 
gänzlich fehlt. Das Bruflflück ifl oberhalb mit einem] braunen, hornartigen Schilde be¬ 
deckt; Tab. A. Fig. I. diefer ifl nach Befchaffenheit; der GrÖfse des Thiers härter oder 
weicher, aber nie fo hart, als der Bruöfchild der meiflen Käfer, Die Oberfläche ifl 
gemeiniglich durch Vertiefungen und gewölbte Erhöhungen, uneben, bisweilen noch 





aufserdem mit erhöheten Körnern befireut. Der Vorderrand oder die Stirn ift bald grada 
abgeftutzt, bald in der Mitte ausgefchnitten, oft nur flach, oft aber auch tief, wie 

bey a, Fig . I. Hierauf mufs man vorzüglich mit Rückficht nehmen, wenn man die 

Arten beftimmen will, da man bey diefer Infektengattung fo wenige andre beftimmte 
Merkmahle angeben kann. Die Seiten des Vorderrandes find gemeiniglich abgerundet, und 
dafelbft flehen bald zwey, bald drey Augen neben einander Fig , i. c , c; c, das äufserfte 
fleht etwas mehr vom zweyten entfernt, als diefes vom erflen. Sie find halbkuglich, 
glänzend, braun, halbdurchfichtig. Röfe,l ifl zweifelhaft, ob dies wahre Augen find; 
fie fchienen ihm nur runde KnÖpfchen zu feyn, wie dergleichen mehrere in diefer Ge¬ 
gend umhergeflreuet find, die man, wie er meint, alfo auch für Augen halten könnte; 
er will fie alfo höchftens nur für Afteraugen gelten laffen. Diefer Zweifel kam wohl 

daher, weil diefe Augen nach dem Tode des Thiers oft einfallen, vorzüglich bey den 

kleineren Arten, und daher undeutlich werden. Bey den Gröfseren, und bey denen, 
die in Spiritus aufbewahrt werden, find diefe Augen eben fo deutlich und glänzend, wie 
die beyden auf dem Rücken. Bey dem gröfsten oflindifchen Skorpion will Swammerdam 
an jeder Seite eine Reihe von fechs Augen gefunden haben, vielleicht aber hat er einige 
in diefer Gegend flehende Knöpfchen für Augen gehalten, und mit gezählt; denn bey 
allen, die ich felbft aus Oftindien erhielt, oder in andern Sammlungen fahe, waren 
immer nur drey Augen an jeder Seite. Aufserdem will Swammerdam auch noch auf den 
Scheeren Augen gefehen haben, wenigftens kann ich feine Worte nicht anders verftehen, 
da er fagt: „Diefe zwey kurzen Scheeren, mit denen darauf befindlichen 4 Augen, hat, 
„fo viel ich weifs, niemand je angemerkt oder befchrieben, fondern man hat fie bis- 
„ her gänzlich überfehen *). ff Ich kann mir diefen Irrthum nicht anders erklären, als 


Swammerdamm Bibel der Nater, pag, a. 
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dafs in der deutfchen Ueberfetzung, die ich allein befitze, ein Fehler feyn muffe, 
Mitten auf dem Bruflfchilde fleht eine glatte etwas kielförmige Erhöhung, die rings¬ 
umher mit einer Vertiefung umgeben ifl, und auf ihrer Mitte wird fie von einer von der 
Mitte der Stirn herabkommenden Furche durchfchnitten. An jeder Seite derfelben fleht 
ein etwas größeres halbkuglichtes Auge, es ifl glänzend, braun, und hat einen gelben 

V 

Augenkreis, Innerhalb dicht am Auge fleht eine gebogene flark erhöhete Linie e, e. 
Unter der Stirn find die Frefswerkzeuge eingelenkt. Sie beflehen aus zwey grofsen 
ScheerenfÖrmigen Palpen, zwey Mandibulen oder Frefszangen, zwey Maxillen, und 
einer doppelten Lippe, Die Palpen nennet man gemeiniglich die Scheeren; fie miifTen 
aber nicht mit den Krebsfcheeren für einerley gehalten werden, fo ähnlich fie fich auch 
find. Denn die Krebsfcheeren find aufserhalb der Frefswerkzeuge neben dem erflen Fufs- 
paare an der Seite der Brüll eingelenkt, und könnten daher eher mit zu den Füfsen ge¬ 
rechnet werden, wie auch von einigen gefchehen ifl. Aber die Scheeren der Skorpio¬ 
nen find innerhalb der Frefswerkzeuge vorne an der Brüll zwifchen der Lippe und den 
Mandibulen dicht am Maule eingelenkt, und alfo wirkliche Palpen, Die Skorpionen find 
hierin den Pbalangien ähnlich, die gleichfalls folche grofse fcheerenförmige Palpen haben. 
Sie beflehen aus fünf Gliedern (deren Geflalt fehr verfchieden ifl, fo dafs von ihnen 
Vorzüglich mit die fpeeififchen Kennzeichen hergenommen werden können Das letzte 
Glied ifl imm'er das gröfste und dickfle, und macht die eigentliche Hand aus, die zwey 
Finger hat, von welchen der obere Finger unbeweglich und eine Fortfetzung der Hand 
ifl; der untere Finger aber hat ein Gelenk, und ifl daher beweglich. Es ifl alfo hier 
grade umgekehrt wie bey den Krebfen; denn bey diefen ifl der obere Finger beweglich, 
und der untere unbeweglich. ßeyde Finger find innerhalb mit Zähnen bewaffnet, und 
auch die Spitze ifl bisweilen hakenförmig gegeneinander gekehrt. Die übrigen Glieder 
find gemeiniglich durch erhöheta und gekörnte Längslinien prismatifch, und alle Glieder 
durch hellgelbe Häutö mit einander verbunden. Die Mandibulen oder Frefszangen Fig. 2, 3, 











find hornartig und zweygliedrlg; das zweyte Glied ift gleichfalls foheerenförmig, kug-, 
lieh aufgeblafen, und hat auch zwey gegen einander gekrümmte und inwendig mit Zähnen 
bewaffnete Finger a, b , aber bey diefen ift nur der obere Finger a. durch ein Gelenk 
beweglich, und der untere unbeweglich. Ihre Richtung gegen einander ift beynahe 
horizontal, wie bey den Solpugen, und nicht wie bey den Spinnen. Die innere Fläche 
des zweyten Gliedes ift oft mit einem dicken, gelben, wolligten Haarbüfchel befetzt 
Fig. 3, c> wie man dies auch oft an den Händen der Krebfe findet. Wenn Degeer diefe 
Mandibulen für dreygliedrig ausgiebt, fo kommt dies nur daher, weil er die Finger a, b> 
zum dritten Gliede annimmt. Dicht unter diefen Mandibulen flehen die zwey Maxillen, 
Sie find bey den grofsen Arten gar nicht fchwer zu finden, wenn man die Frefswerk« 
zeuge von der Unterfeite betrachtet; denn da blicken fie gleich aufserhalb hinter den 
Lippen hervor, Fig . 4. a, a. will man fie aber von oben fehen, fo mufs man erft die 

Frefszangen wegnehmen, alsdann liegen fie dicht auf den Lippen, Fig. 5. a, a; fie find 

hornartig, breit, die obern Spitzen find hackenförmig gegen einander übergebogen, 

und ihrer Geftalt nach den Maxillen der Krebfe ähnlich, nur feheint der obere gebogene 
Theil kein befonderes Gelenke zu haben, und auch nicht aus mehreren Gliedern zu 

beftehen, wie diesgbey den Maxillen der Krebfe der Fall ift. Auf der innern Fläche 

b, b. Fig ,> 5. find fie etwas ausgehöhlt, und mit gelben Haaren dicht befetzt, Zwi- 
fchen ihrer Bafis ift das Maul, Fig . 6. d. welches mit einer vorftehenden Haut umgeben 
ift; die Lage des Mauls ift alfo zwifchen den Mandibulen und Maxillen, und es wird 
auf der Unterfeite von den Lippen bedeckt. Die Lippen Fig . 5, e. e . find zwey grofse 
dreyeckige, hornartige, braune Lamellen; ihr äufserer Rand ift etwas bogigt, der 
innere gradelinicht, fo dafs fie dafelbft dicht an einander fchliefsen können. In der Fi¬ 
gur 6 . ift/i/,/, die Höhlung der Bruft, die durch einige faft knochenartige Bogen g « 
ihre Fettigkeit und Wölbung bekommt. 




Unter der Bruft find 4 ie vier Paar Füfse eingelenkt, Ihre Emlenkungs-Glieder 
Fig> 4. h h, i i, k k, l l, find fo grofs, dafs fie fad die ganze Unterfeite der Bruft be* 
decken. Von den Füfsen felbfl will ich nachher reden* 

Zu iden Befonderheiten der Skorpionen gehören t die fogenannten zwey Kamme 5 
Fig. 4. p. p. De ge er fagt, fie wären allemahl unter dem Bauche eingelenkt; fo id 
es aber nicht, fondern fie haben ihr Wurzelglied meid am Hinterrande der Brud; fie 
fitzen zugleich fed an einem dreyeckigem häutigen Theil », delfen obere Spitze abge¬ 
rundet ift, lo dafs wenn die Kämme fich bewegen, fo bewegt ifich diefer Lappe mit; 
treten die Kämme vor, fo fchliefst fich der Lappen an die leere glatte Stelle der Brud o 
an; legen dich aber die Kämme fed an die Brud an, fo tritt der Lappen vor, und 
alsdann entdeht eine tafchenähnliche Höhlung zwifchen der Brud und diefem Lappen, 
die ziemlich tief id» ob fie aber unten offen fey, und in den Leib herein gehe, läfst 
fich bey trocknen Exemplaren nicht erkennen. Dicht unter diefer lappigen Haut id eine 
fleifchigte Erhöhung q. welche faltig id, und eine Oeffnung hat, deren Ränder runzlich 
find« Röfel vermuthet, dafs dies der After fey j De ge er bedimmt es als gewifs, und 
fagt, dafs wenn man einen in Weingeid aufbewahrten Skorpion drücke, fo kämen aus 
diefer Oeffnung die Excremente heraus. Ich mufs aber aufrichtig gedehen, dafs ich 
dies noch fehr bezweifle; wie leicht wird man bey folchen Phänomenen getäufcht ! 
Mir id in der ganzen Infektengefchichte kein Fall bekannt, dafs Infekten, welche einen 
ordentlichen Hinterleib und Bauch haben, nicht auch den After am Ende des Bauchs 
haben foilten, und gewifs niemahls in der Brud, Es wundert mich fehr, warum 
Degeer, da er am ganzen Leibe des Skorpions keine Zeugungsglieder entdecken konnte, 
nicht lieber diefe Oeffnung q, dafür angenommen hat, welches doch der Natur der 
Sache viel angemeffener id, als wenn man fie für den After halten wollte*. Dann wird 
auch der Zweck der Kämme fehr wahrfcheinlich, den bisher noch niemand auch nur 
muthmaaslich angegeben hat. Re di fagt zwar, wenn der Skorpion krieche, fo bewege 
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er diefe beyden Kämme wie ein Paar Flügel; allein das Gehen zu erleichtern kann 
nicht der Zweck derfelben feyn. Es ift mir fehr wahrfcheinlich, dafs fie zum Anklam¬ 
mern und Fefthalten bey der Begattung dienen. Ich habe in der Naturgefchichte der 
Krebfe gezeigt, dafs die männlichen Krebfe am Ende der Bruft zu gleichem Zweck ein 
paar ähnliche häutige Glieder haben, ob fie gleich freylich bey weitem nicht fo künft* 
lieh zufammengefetzt find. Die Begattung der Skorpionen mufs nothwendig der Begat¬ 
tung der Krebfe ähnlich feyn, nehmlieh dafs fie alsdann Bauch an Bauch an einander 
liegen» Dazu würden ihnen nun die Kämme fehr nützlich feyn; denn da jeder Zahn 
deffelben fein eigenes Gelenk hat, fo können diefe Zähne als fo viele Finger an der 
Hand angefehen werden, womit fie wechfelfeitig den Leib des andern feft umfchlingen» 
Vielleicht ift ein folches Fefthalten auch ihrer eigenen Sicherheit wegen nöthig, weil fie 
eben fo, wie die Spinnen, während der Begattung von dem Gegenftande ihrer Liebe 
alles zu fürchten haben. Vielleicht dienen auch diefe vielen Finger dazu, den gegen- 
feitigen Reitz zu vermehren. Ich wünfehte, dafs diejenigen, welche Gelegenheit haben, 
lebendige [Skorpionen ,zu beobachten , fie bey ihrer Begattung zu uberrafchen fuchen, 
und ihre Aufmerkfamkeit darauf richten mögten, ob fie fich alsdenn aiefer Kämme zum 
Fefthalten bedienen. Und da fchon mehrere Geduld und Fleifs angewandt haben, um 
gewifs zu werden, dafs die Weibchen lebendig gebähren, und dies auch wirklich ge¬ 
funden haben, fo wundere ich mich um fo viel mehr, dafs niemand es bemerkt, we- 
nigftens es nicht bekannt gemacht hat, wo die Oeffnung fey, aus welcher die Jungen 
hervortreten. Sollte die Oeffnung q. nicht die Gebärmutter, fondern wirklich der After 
feyn, fo könnte vielleicht die Oeffnung, welche entlieht, wenn der lappenförmige 

Theil n. fich von der Bruft entfernt, welches dann gefchieht, wenn die Kämme felbft 

/ • 

feft; an den Leib angedrückt werden, fowohl die Mutterfcheide beym Weibchen, als 
auch der Ort feyn, wo beym Männchen das männliche Glied liegt. Noch mufs ich be¬ 
merken, dafs diefe häutigen Theiie nicht allzeit eine gleiche Geftalt und Befchaffenheit 
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haben; da ich aber nur trockne Exemplare vor mir habe, und diele Theiie nur bey 
den gröfsten Indianifchen Skorpionen piit einiger Deutlichkeit zu erkennen find, fo 
kann ich nicht entfcheiden, ob diefe Verfchiedenheit wirklich im natürlichen Zuftand e 
ftatt finde, oder ob fie nur durch das Eintrocknen verurfacht werde. Dafs das Männ¬ 
chen ein männliches Glied haben müde, ift gar nicht zu bezweifeln, denn da das 
Weibchen lebendig gebährend ifi:, fo müfien die Eyer fchon im Leibe befruchtet wer¬ 
den; es kann alfo hier nicht eine folche Begattung ftatt finden, wie bey den Krebfen, 
da die Eyer beym Heraustreten aus der Mutterfcheide vom männlichen Saamen befrucht 
tet werden. 

Die Struktur -der Kämme ift bisher noch bey weiten nicht genau genug unter- 
fucht. Ich habe fie daher bey Fig . 6 . auf der Aufsenfeite, und bey Fig. 7. auf der 

i ' 

Hinterfeite ftark vergröfsert vorgeftellt. Sie befiehen aus einer ianggezogenen fchief 
dreyeckigen häutigen Lamelle a, b, c. durch die Mitte derfeiben geht ein ftarker Nerve 
d, d. wodurch die Lamelle einigermaafsen der Länge nach getheilt wird. Diefer Nerve 
endigt fich bey der Einlenkung in einen kuglichten Knorpel, gleich den Beinknochen 
der Menfchen und Thiere, und vermuthlich wird auch im Leibe eine folche Schaale 
feyn, in welcher diefe Nufs ihre Bewegung hat. Die obere Hälfte der durch diefen 
Nerven getheilten Lamelle (ift alfo überall ein gleich breiter Streif a h, der am Ende 
abgerundet, und etwas dicker und fefter ift, als der untre Theil c; er wird in der 
Mitte wieder durch ein Gelenk e, .in die Quere in zwey Theiie getheilt, und der 
äufsere Theil hat bey f eben ein folches Gelenk. Vermitteln: diefer Gelenke kann das 
Thier die Kämme einwärts biegen, und im Fall fie das Anklammern bey der Begattung 
zum Zweck haben füllten, den runden Leib des andern umfchlingen. Auf dem Rücken 
des Kammes liehen einige einzelne lange fteife Borften. Am Suntern Rande der Lamelle 
find fo viele kleine Dreyecks» als der Ramm Zähne hat; fie und gla^t, und mit weif- 
fen fteifen [Haaren befetzt. Auf fder -Aufsenfeite Fig. C . find fie am Ende abgerundet, 
Ungeßüg«lte Infekt . IP'l Heft, fE 
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auf der Hinterfeite zugefpitzt. Unter diefen Dreyecken flehen die Kammzähne g; fie 
find lauter runde fingerähnliche, etwas einwärtsgekrümmte Enden. Betrachtet man den 
Kamm von der Hinterfeite, Fig. 7. f 0 findet man, dafs die kleinen Dreyecke durch ein 
Gelenk an der Lamelle befefiigt find, und dafs jeder Zahn oder Finger auch ein War- 
zeigüed hat, welches grade in die Lücke pafst, die die; zwey dicht an einander flehen, 
den Dreyecke zwifchen fich lallen. Um diefen wunderbaren Bau recht deutlich zu er. 
kennen, habe ich bey Fig. 8. drey Zähne noch ftärker vergröfsert vorgeflellt. Nach 
der Anzahl diefer Kammzähne, die ich aber lieber Finger, und das Ganze Hände nen- 
nen mögte, hat Linne die verfchiedenen Arten beflimmt. Es haben aber fchon mehrere 
bemerkt, dafs diefes Kennzeichen fehr unficher fey, weil man bey eben derfelben Art 
nicht allzeit eine gleiche Anzahl der Zähne findet; ja bey ein und leben denselben In- 
dividuo hat oft der eine Kamm einen Zahn mehr oder weniger, als der andre. Ich 
mogte dies nicht gleich eine Mifsgeburt nennen, wie D ege er es thut; aber darin 
gebe ich ihm gern Recht, dafs Skorpionen, deren Unterfchied in der Zahl der Kamm- 
zahne fehr grofs lft, auch als verfchiedene Arten anzufehen find. Wie unficher es aber 
fey, nach der Zahl der Kammzähne die Arten zu beftimmen, dies beweifet fchon allein 
der europäifche Skorpion; Linne und Fabricius geben ihm achzehn Zähne, RöTel zehn, 

Scopoli neun; bey den fchweizerifchen fand Fuefsly bald fieben, bald acht, bey den 

meiflen aber neun. Diefer Unterfchied mag nun vom Alter, wie Scopoli bemerkt, 
oder vom Klima herrühren, oder von der Verfchiedenheit des Gefchlechts, fo ift und 
bleibt die Zahl der Kammzähne immer ein fehr unficheres fpecififches Kennzeichen. Ei. 
tilge vermuthen, dafs die Anzahl der Zähne vielleicht mit den Jahren zunehme, wie 
die Anzahl der Füfse bey den Skolopendern; dies bedarf aber noch einer genauem Um 
terfuchung; ich habe freylich bisweilen gefunden, dafs der erfte Zahn nur halb oder 
ein drittel fo lang war, als die übrigen, und alfo'afa ein neuer noch im Wachsthum 
begriffener Zahn angefehen werden könnte. 
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Wollte man fragen, wo denn der After fey, wenn jene OefFnung q das Ge- 
burtsglied feyn folle, fo müfste man ihn wohl eigentlich am Ende des Hinterleibes bey 
der Einlenkung des Schwanzes fuchen. Ich habe aber dafelbft keine Spur von Oeffnung 
finden können. Da die Krebfe den After am Ende des Schwanzes dicht über der Ein« 
lenkung der MittelflofTe haben, fo brachte mich dies auf die Gedanken, auch beym 
Skorpion den After bey der Einlenkung des letzten Gliedes- oder der Giftblafe zu fuchen. 
Ich glaube auch, eine Oeffhung dafelbft gefunden zu haben, nur ift es bey trocknen 
Exemplaren ungemein fchwer, und unficher, etwas gewiffes zu befthnmen. Ich hoffte» 
mehrere Gewifsheit zu erhalten, wenn ich ein grofses fchönes Exemplar des gröfsten 
Indianifchen Skorpions aufopferte, Ich nahm ihm alfo erfl den ganzen Schwanz ab, 
nachher löfete ich mit .Sorgfalt ein Glied nach dem andern ab, in der Hoffnung einen 
Darmkanal zu entdecken, der, wie bey den Krebfen, aus dem Leibe durch den Schwanz 
bis zur Oeffhung am Ende des Schwanzes hingeht. Ich fand auch wirklich etwas ähn¬ 
liches, allein bey trocknen Exemplaren find die innern Theile gemeiniglich fo verändert, 
undeutlich und unbeftimmt, zum Theil auch fchon von Würmern fo zerftört, dafs ich 
das, was ieh entdeckt habe, nicht für Gewifsheit ausgeben kann. Sollte indeffen jene 
Oeffnung wirklich der After feyn, wie viele dafür halten, fo müfsten die Geburtsglie¬ 
der mit denselben fo dicht an einander grenzen, dafs ihre Verfchiedenheit bey trocknen 
Exemplaren nicht fichtbar wäre. 

Der Hinterleib Fig. 9. IO. befteht aus einer gelben dünnen Haut a } ä. Auf dem 
Rücken derfelben liegen fiebsn braune hornartige Schilder, Fig. 9. b. welche durch 
mufkulöfe Häute an einander hängen; die erften find die breiteften aber kürzeften; nach 
und nach nehmen fie etwas an Länge zu, werden aber dagegen ein wenig fchmahler, 
fo dafs das letzte am Ende des Hinterleibes das längfte, aber auch das fchmahlefte ift, 
und auch 'felbft noch an Breite immer abnimmt; am Hinterrande ift es bogigt ausge- 
fchnitten, und in diefem Ausfchnitte ift der Schwanz eingelenkt. Der Bauch Fig , iq, 
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ifl weicher; man Gehet hier nur [fünf Bauchringe, jeder hat an beyden Seiten einen 
braunen unregelmäfsigen, grofsen hornartigen Fleck} doch ifl am Ende ein eben fo 
geflaltetes hornartiges Schild, wie oberhalb. In den braunen Seitenflecken der vier 
Bauchringe flehen die Luftlöcher, derer alfo an jeder Seite vier find. Sie beflehen in 
einem langen Schlitz in einer fchiefen Richtung, Fig. io. c, c, c, c . Diefer Schlitz ifl 
mit einer braunen Haut überzogen; ob fleh diefe öffnen könne, ifl im trocknen Zu- 
ftande nicht zu erkennen. Ringsherum hat diefer Schlitz einen erhöheten Rand,J Fig . n. 
und hinter denfelben flehen oberhalb einige eingeflochene Punkte, von welchen fleh 
nicht beftiramen läfst, ob fle ganz durchgehen. Auf der inwendigen Seite liegt über 
jedem Luftloche eine Klappe oder ein Ventil, Fig . ia. ä; es befteht aus einer dicken 
beweglichen Haut, die fleh in die Höhe heben, und auch fleh niederlegen, und das 
Luftloch bedecken kann. - ■ 

Der Schwanz des Skorpions ifl viel harter als der Hinterleib, hornartig, fchmahl, 
fall cylindrifch, und gemeiniglich etwas länger, als der ganze Leib, jedoch ifl; das 
Verhältnis der Länge des Schwanzes gegen den übrigen Körper nicht allzeit gleich. Er 
befteht, wenigftens bey allen bisher bekannten Arten, allzeit aus fechs Gelenken, von 
welchen die drey erften unter fleh gleich, das vierte ein wenig länger, das fünfte viel 
länger, das fechfte ganz anders geftaltet ifl. Die fünf erften Glieder find oberhalb ge¬ 
wölbt, mit einigen erhöheten Längslinien, die auf dem erften Gliede glatt find, auf den 
folgenden aber immer hökriger werden durch Knoten, die fich immer mehr zu Zähnen 
erhöhen. Die Unterfeite aber ifl flach, der Länge nach glatt ausgehöhlt, doch aber ia, 
der Mitte der Lange nach etwas kielförmig erhöhet; auch die Seitenränder find erhöhet, 
und mit fcharfen Spitzen befetzt. Alle Glieder find durch mufkulöfe Häute mit einander 
verbunden, - vermitteln welcher fich der Schwanz nach allen Seiten hindrehen kann; 
auch find 'fle mit einzelnen langen Haaren befetzt. Das letzte Glied vergleicht man nicht 
ungefchickt in Anfehung feiner Geftalt mit einer Phiole, die einen langen, gebogenen 






zugefpitzten Hals hat, Fig. 13. Es ifl diefes Gelenke eyrund, kuglich, hart, .bald fchwarz, 
bald hellbraun oder auch röthlieh, bisweilen meift glatt, bisweilen chagrjnirt, unter¬ 
wärts mit ftachlichen Knoten in Längsreihen und auch wohl mit einzelnen Haaren be- 
fetzt, Es endigt lieh oben in einen nach unten zu gebogenen Hacken a , der den ei¬ 
gentlichen Stachel ausmacht. Gegen den Stachel über ifl das Gelenk bey den meiften 
Arten kuglich abgerundet, bey einigen Arten aber findet man eine kurze vorfiehende 
Spitze b , Diefes flafchenähnliche Gelenk enthalt den giftigen Saft in fich, wodurch die 
Wunde Co gefährlich wird, die das Infekt mit dem Stachel gemacht hat. Denn fo wie 
es mit dem Stachel fchlägt, läfst es [einen .Tropfen des Giftfafts in die Wunde fiiefsen. 
Zu dem Ende hat der Stachel nahe an der Spitze an jeder Seite eine längliche Oeffnung 
c, und noch mehr vergröfsert Fig, 14, c. Mehrere Naturforfcher haben diefe Oeffnung 
beftritten, weil fie diefelbe nicht finden konnten; vermuthlich fuchten fie, diefelbe ganz 
am Ende der Spitze, 

Die vier Paar Füfse find fich in Änfehung ihrer Bauart gleich, nur ifl das erlle 
Paar das kürzefle, und die folgenden nehmen immer mehr an Länge zu.’ Sie find horn- 
artig, und find alle unter der Brufl dicht neben einander eingelenkt, Fig . 4, h . u k. I, 
Sie haben aufser dem Einlenkungsgliede 6 Glieder, Fig. 15, a. b, c. d , e, f, die durch 
weifse Häute mit einander verbunden find. Sie find mit einzelnen langen Haaren befetzt, 
nicht ganz rund, fondern etwas platt, vorzüglich das zweyte Glied b. oder die ei¬ 
gentliche Hüfte; das letzte Glied hat am Ende eine doppelte Kralle, Betrachtet man dies 
letzte Glied durch eine flarke Vergröfserung Fig. 16. fo fieht man, dafs es vermittelfl 
einer Nufs a. im vorhergehenden eingelenkt ifl, wie bey den Krebfen die Hand in der 
Handwurzel; am Ende hat es einen tiefen Einfchnitt b, aus welchen die doppelte Kralle 
hervortreten kann; auch ifl es unterwärts mit Stacheln bewaffnet, fo wie oberhalb mit 
einzelnen langen Haaren befetzt. 








Befchreibung der einzelnen Arten. 


I. Scorpio a f e f. 

Tab. i, Fig. i. 

Lin. S. N. z, 1038 , 3. Scorp. pectinibus tredecim dentatis, manibus fubcordatis 
pilofis. 

Muf. Lud. Ulr. 429. 

Fabr. S. E. p. 39g. n. 3. Mant. 1. p. 348. n. 3. Spec. Inf. pag. 550. n. 3. 
Degeer Inf. 7. 341. 3, Scorpio Indus octonoculus pectinibus 12 dentatis, mani¬ 
bus ovatis fcabris, cauda corporis fere longitudine, aculeo fimplici» 

RöTel Infect, Tom. 3. Tab. 6 5, 

Swam, Bibi. nat. Tab. 3. F. 3. 

Seb, Muf, 1. Tab, 70. F, 4, 

Petiv. Gazoph. Tab, 13, F, 2, 

S^chon diefe faft am meiden bekannte Art kann beweilen* wie wenig zuverläisig es fey- 
die verfchiedenen Arten der Skorpionen nach der Anzahl der Zähne in den Kämmen zu be- 


Scorpio afer nigro fulcus, mandibulis bafi, abdomine J'ubtus pectinibusque fulvis; thorax gra- 
nulatus, medio fulcatus; frons medio profunde emarginata; tuberculus oculorum medit 
thoracis; oculi rotundi, fufci, fubdiapbani, iride pallido j oculi utrinque tres laterales 
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ftimmen. Linne zählt deren dreyzehn, D ege er zwölf; ich habe drey fehr grofse 
vortreffliche Exemplare aus Trankenbar erhalten, von diefen haben zwey fünfzehn, 
und der dritte, welcher von hellerer bräunlicher Farbe ift, fechszehn Zähne; aus der 
Sammlung des Hrn. Bar, v. Block habe ich einen von weit geringerer Größe vor mir mit 
dreyzehn Zähnen in jedem Kamme, 

Die Länge diefes Skorpions ift bey den gröfsten Exemplaren /Ünf Zoll von der 
Stirn an bis an die Wurzel des Stachels, Hievon beträgt der Eruftfchild dreyviertel Zoll, 
der Hinterleib etwas über anderthalb Zoll, die übrige Länge nimmt der Schwanz ein. 
Die Farbe ift braunfchwarz, feltener matt braun, die Häute, vermitteln welcher die 
Glieder mit einander verbunden find, haben eine fchmutzig weifslichgelbe Farbe, nur 
die innern dicken Frefszangen find allzeit hellgelbroth, die Spitzen braun; da ich die 
obige Zergliederung des Skorpions von diefer Art hergenommen habe, fo kann ich jetzt 
bey Befchreibung deflelben fo viel kürzer feyn. Der Augenhügel fteht auf der Mitte des 
Bruftfchildes, und ift durch eine Furche,gefpalten. Die Augen find rund, röthlichbern- 
fteinbraun, am Rande durchfichtig, der Augenkreis ift blafter. Die drey Seitenau^m 
flehen an der Aufsenfeite eines durch erhöhete Körner höckrigen Augenhügelchens, Die 
Stirn ift in der Mitte tief bogig ausgefchnitten, weshalb fie an beyden Seiten fehr ftark 
vorfteht. Die ganze Fläche oes Bruftfchildes ift mit Körnern beftreuet, am Au- 
genhügelchen etwas eingedrückt, durch die Mitte läuft der Länge nach eine Furche, 
deren Ränder eine Reihe erhöheter Punkte find; diefe beyden Körnerreihen entfernen 


minores; pone medium thorax utrinque profunde transverfe fulcatus, Chelae nigrae, gra- 
nulatae, manus fubcordata, granulata, digiti incurvi. Abdomen granuiatum, fubtusgla 1 - 
brum, Cauda articulis quinque tergo canaliculatis, lateribus fubtusque lineis dentatis longi- 
iudinalibus pectinibus 15, 15, 16 dentatis, Habitat in India. 
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{ich nach hinten zu immer weiter bis an den Hinterrand, und umfchliefsen einen drey- 
eckigen Raum. Nahe am Hinterrande fleht an jeder Seite eine lange unebene Vertiefung 
in die Queere, die rötblich und glatt ift, und fall bis an den Aufsenrand reicht, aber 
fleh dafelbft fpaltet. Die Mandibulen find dick, cylindrifch, und haben eine röthlich- 
gelbe Farbe» fle find glänzendglatt, die Finger find braun. Die Scheeren find überall 

fehr gekörnt} die Hand ift faft herzförmig, nur aufserhalb faft abgeftutzt, fcharf ab¬ 
gerundet, innerhalb aber hinten bogig erweitert. Die Finger find in gleicher Richtung 
einwärts gekrümmt. Von den Körnern, womit die äufsere Fläche der Hände dicht be- 
ftreuet ift, gehen einige in undeutliche }B.eihen vom unbeweglichen Finger bis auf die 
Mitte herab. Die Spitzen der Finger flehen hakenförmig gegen einander über. Die Arme 
find faft prismatifch. Der Hinterleib befteht aus heben Ringen, die durch eine gelbe 
Haut mit einander verbunden find; fle haben feine Körner, und die ganze Geftalt des 
Leibes ift etwas flach, aber fo, breit, wie der Bruftfchild; die Farbe foll im frifchen 
Zuftande auf dem Rücken röthlich feyn. Die fünf Schwanzglieder find auf dem Rücken 
glatt rinnenförmig ausgehöhit; eben fo find auch die Seiten, deren Ränder fcharferhö- 
hete gezahnte Längslinien find. Unten find die Glieder ftark gewölbt; die zwey erften 
Glieder haben vier-glatte kielförmig erhöhete .Linien, am dritten und vierten werden 
diefelben gezahnt, und die beyden innern treten näher zufammen, am fünften find nur 
drey gezahnte Längslinien; das fünfte Glied hat am Ende einen in die Höhe gebogenen 
o-ezahnten Rand, der ,an jeder Seite in einen ftarken Dorn ausgeht, welcher auch von 
oben Achtbar ift. Das letzte Glied ift kugüch, oben flach, unten ftark gewölbt, gekörnt, 
auf der Unterfläche find drey Rinnenförmige glatte Vertiefungen, von welchen die mit- 
telfte die breitefte ift.. Der .Stachel ,ift ftark] einwärts gebogen, am Ende hornartig 
fchwarz. Der jBauch »bat fünf Ringe, von welchen die vier oberften rothgelb, das 
unterfte braunroth, alle flach und glänzend glatt find. Die Kämme find gelbroth. Die 
Füfse find platt, die hinteren nehmen immer mehr und fehr ftark an Länge zu,\ jfo dafs 
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das lezte Paar faft noch einmahl fo lang ift, als das edle; fie find etwas gekörnt, 
aucu fleht hie und da ein einzelnes langes Haar, Das dritte Glied hat innerhalb einige 
kleine Zähne; das Vaterland ift Oftindien, und Afrika. 

Eine kleine Verfchiedenheit diefes Skorpions wurde mir vom Hrn. Bar, v, Block 
unter den Nahmen Scorp. inflatus zugefchickt. Die Farbe ift dunkler, faft überall ganz 
fchwarz; die Hände an den Scheeren find glatter, und mehr narbigt als gekörnt, der 
Leib ift etwas gröfser und dicker. Im übrigen aber find fich beyde in der ganzen Geftalt 
und in allen Gliedern fo ähnlich, dafs ich kein einziges fpecififches Kennzeichen anzn* 
geben wüfste, wodurch fich beyde ficher von einander auszeichneten. - Die Kämme ha¬ 
ben gleichfalls ij Zähne. Einige kleine Unterfchiede fcheinen mehr Wirkungen des Fir- 
niftes zu feyn, womit er überftrichen ift. 

Noch fchickte mir der Hr, Bar. v. Block einen Skorpion unter den Nahmen Sc. de- 
1 oreßis; diefer ift aber auch dem Sc. afer zu ähnlich, obgleich er noch eher, wie 
jener, als eine eigne Art angefehen werden konnte. Seine Verfchiedenheit befteht theils 
im Verhältnifs der Theilej der Schwanz ift nach Verhältnifs der Gröfse des Leibes ein 
gutes Theil kürzer, die Scheeren hingegen fcheinen etwas gröfser zu feyn; theils ift 
der Bruftfchild glatter, faft gar nicht gekörnt. Der etwas grofse und flache Leib, der 
zu obiger Benennung Gelegenheit gegeben, kann von der Behandlungsart herrühren, 
als er gefangen worden ift. 

Wiederum ift in diefer vortrefflichen Sammlung ein Skorpion unter den Nahmen 
Sc. ‘pectinatus ; ich finde aber wieder keine wefentlichen Unterfchiede; der Leib ift ein 
wenig glätter und cylindrifcher; der eine Kamm hat dreyzehn, der andre vierzehn 
Zähne. 

Und endlich findet fich in diefer Sammlung ein Skorpion unter den Nahmen 
Sc. granulatus. Ich wage es nicht zu beftimmen, ob er als eine eigene Art ange¬ 
fehen werden könnte. Er weicht wohl etwas in der Farbe ab; der Leib ift fchwärzlich 
Ungeflügelte Infekt . IV. Heft. p 
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braun, der Schwanz, die Scheeren und Füfse find mehr rothbraun. Die Hände find 
weit mehr mit hohen runden Körnern dicht bellreuet; die Schwanzgelenke find etwas 
mehr lang gezogen, die Kamme haben vierzehn Zähne, und einen ganz kurzen am 
Anfänge; dies fcheint die Vermuthung zu bellätigen, dafs die Anzahl der Kämme viel¬ 
leicht mit den Jahren zunimmt. Aber alle diefe Verfchiedenheiten fcheinen mir noch 
keine hinreichende Unterfcheidungskennzeichen zu feyn, wenigftens müfste man erd meh¬ 
rere Exemplare fehen, die mit diefem ganz genau übereinftimmten. Inzwifchen bin ich 
doch geneigt, diefen letzten für eine eigene Art zu halten. 


2. S c o r p i o lotigiman. us. 

Tab. 2. Fig. i. 

Muf. Bar. de Block. Scorpio niger, mandibulis fulvis, ehelis longilfimis. 

Obgleich auch diefer Skorpion dem Sc, afer ungemein ähnlich ift, fo kann er 
doch eher als eine eigene Art angefehen werden, da der ganze Bau der Scheeren ihn 


Scorpio longimanus prnagnus, niger, mandibulis fulvis, thorax granulatus, medio fulcatus 
marglnibus granulatis ; ocnli flavi; cbelae longifümae, bracliium prismaticum glabrum, mar-, 
ginibus granulatis hilpidis ; carpus elongatus prismaticus coriaceus, intus glaber, medio 
tuberculum margineque inferiori fupra fpinous, Manns elongafa, carinata, coriacea, fubre- 
ticulata; digiti elongati, fubinrurvi, margine interiori fubtiiii'fime dentati dentibus quibusdam 
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majoribus, äpice hamofo forcipati. Corpus tnagnum depreffum, abdominis annuli margine 
poßico granulati, tergo utrinque tuberculum dentiforme. Articuli caudae tergo canaliculati, 
glabri, lateribus gibboHs, lineis noduloiis ; aculeus fimplex, fufcus, incurvus, laevis, 
piiofus, Pedes laeves, comprelli. Pectines fulvi 14 dentati. 

Habitat in Africa, 
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hinreichend und heftimmt unterfcheidet. Der Bruflfehild Hl von dem des Sc afer etwas 
verfchieden, die mittelfte Längsfurche hat gekörnte Ränder, und endigt fich am Hin¬ 
terrande in eine glatte dreyeckige Vertiefung, die durch zwey kielförmige Erhöhungen 
des Brudfchildes verurfacht wird. Die Augen, fowohl auf der Mitte als an den Seiten, 
find klar, durchfichtig, bernfteingelh mit einer undurehfichtigen gelben Iris. Die Au- 
genhiigelchen an den Seiten find höckrig, und haben auf der Mitte eine Harke einge¬ 
drückte Vertiefung, Die Fläche id Hark gekörnt, und der tiefe, braune, rinnenförmige 
Eindruck an jeder Seite nahe am Hinterrande ifl auch hier. Die Mandibulen find gleich¬ 
falls rothgelb, mit braunfchwarzen Spitzen. Die Scheeren zeichnen diefcn Skorpion am 
deutlichflen aus, indem fie weit längere Glieder haben, als beym Sc, afer; jedoch 
find fie nicht allzeit gleich; bisweilen find die Glieder etwas kürzer aber dicker, bis¬ 
weilen beträchtlich langer, aber dünner. Das Wurzelglied ifl grofs, gekörnt, und hat 
einen hochgehobenen Hark gekörnten Oberrand. Die Arme find prismatifch, die Flächen 
glatt, etwas vertieft, die Ecken Hark gedornt und gekörnt, hie und da in doppelten 
Reihen, der Oberrand Hl glatt, und etwas in die Höhe gebogen. Die Handwurzel ifl 
fehr lang gezogen, auch prismatifch, auf den äufsern Flächen Hark narbigt, die in¬ 
wendige Fläche ifl glatt, hat aber in der Mitte einen dicken dumpfen Hügel, der mit 
Dornen befetzt ifl, fo wie auch der Unterrand von diefem Hügel an bis zur Hand hin¬ 
auf gedornt ifl. Die Hand ifl weit länger gezogen, dagegen fchmahler, und hat bey 
weiten nicht eine folche herzförmige Geflalt, weil ihr Oberrand nach hinten z^ nicht 
fo erweitert ifl, wie beym Sc, afer , fondern weit fchärfer und dumpfer abgerundet; 
üe hat auf der Fläche der Länge nach einige kielförmige Erhöhungen, Hb nicht gekörnt, 
fondern durch glatte verworrene fafl netzförmige Erhöhungen narbigt. Die Finger jfmd 
fehr wenig einwärts gekrümmt, fehr lang, fchmahl, platt, ziemlich glatt, der innere 
Rand ifl fein gekerbt, mit einigen grüfseren dumpfen Zähnen, die Spitzen find haken- 
förmig ge ge a einander gekehrt, aufserhalb dehen einzelne lange Haare. Der Hinterleib 
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ift grofs, breit, fchwärzlich, die Seiten find häutig, fchmutzig grau, die Ringe 
haben fein gekörnte Ränder; auf dem Rücken fleht an jeder Seite der Leibringe am Hin¬ 
terrande eine ftumpfe zahnähnliche Hervorragung, nur ift diefelbe nicht zugefpitzt, fon- 
dern hat vielmehr eine runde Vertiefung oder Grübchen; be K denen, deren Scheeren 
nicht fo lang find, find diefe Hervorragungen kaum Achtbar, und nur als eine kleine 
runde warzenähnliche Vertiefung anzufehen. Die Füfse find wie beym Sc afer glatt, 
platt, und das erfte Fufspaar kaum mehr als halb fo lang, wie das letzte. Auch am 

bchwanze fieht man wenige Verfchiedenheit; die Glieder find in der Mitte Rinnenför¬ 

mig vertieft, glatt, an den Seiten bucklig erhöhet, narbigt, mit einer Reihe flach- 
lichter Knoten; auf der Unterfeite find vier kielförmig erhöhete Linien, die an den 
erften Gliedern glatt find, an den letzten immer ftachlicher werden. Das Stachelglied 
ift grofs, blafenförmig, braun, - unterwärts fchwach gefurcht, oben flach, überall 

glatt, mit langen Haaren befezt; der Stachel ift ftark gekrümmt, fchwarz, hornartig. 

Der Bauch ift verlofchen braun. Die Kämme find gelbbraun, glänzendglatt, und haben 
vierzehn Zähne; diefe Zähne find bräunlich, haben auf der Unterfläche der Länge nach 
einen lebhaft fclnvefelgelben Streif, der zugleich etwas ausgehöhlt ift. 

Das Vaterland ift Afrika. 
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3« Scorpio hottentotta. 

Tafel 2, Fig. 3 . 

Fabr. Entom. emend. 2 , p. 43 5. n. 6, Scorp. pectinibus viginti duo dentatis, 
manibus laevibus, cauda fcabra. 

Mant. i, p. 348. n. 6. 

Die kurze Befchreibung. in den Syftemen ift feiten hinreichend;, um eine Art mit 
Gewifsheit zu beflimmen, am wenigflen bey den Skorpionen, bey welchen man blofs 
auf das ganz unfichere Kennzeichen der Kammzähne Rückficht genommen, und alle fon- 
flige Kennzeichen überfehen hat. Diefer Skorpion ift in feiner ganzen Gehalt dem Scorp. 
americams fo ähnlich, dafs man ihn durchaus für eben diefelbe Art halten müfste, 
wenn nicht zwey Kennzeichen ihn hinreichend und deutlich unterfchieden. Einmahl fo 

l 

hat der Scorp. hottentotta auf den Händen mehrere flark erhöhete Linien, die beym 


Scorpio hottentotta americani Xlmillimus , differt oculis lateribus ternis et manibus Uneis elevatis 
Xtriatis. Magnitudine et colore variat, minores punctis albidis fparfi, Thorax inaequalis, 
punctis fingulis fparfus ; frons medio fubemarginatus, tergo canaliculatus, linea granulata 
ab oculis lateralibus ad oeulos in medio thoracis. Tuberculus oculorum medio canaliculatus; 

margo thoracis polticus elevatus, utrinque tuberculo gibbofo cum linea elevata granulata in 
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dorfo, Annuli corporis medio linea elevata, utrinque arcuata granulata; articulo ultimo 
utrinque linea elevata Xinuata. Articuli eaudae in tergo fubcanalicuiati, laeves, utrinque lineis 
duabus elevatis ferratis; aculeus incurvus, fufcus, baXl dente oppoXlto. Chelae depreffae, 
brachium lineis granulatis quadratum; carpi fuperficies lineis tribus elevatis laevibus ^ intus 
dente valido mucronatus. Manus digitique lineis elevatis laevibus Xtriati; digiti filiformes, 
apice obtuie acuminati, margine interiori fubtiliffime dentati, Pectines majorum 2i minorum 
15 dentati. 
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Scor'p, americ , fehlen; das andre Kennzeichen ifi: noch wichtiger, nehmlich er hat ? Au¬ 
gen an jeder Seite, da der Sc, americ, derfelben nur zwey hat* ln Anfehung der Gröfsa 
findet man ihn nach Verhältnis des Alters fehr verfchieden, Ich habe einen aus der Samm¬ 
lung des Hrn. Bar, v. Block vor mir, der viertehalb Zoll lang ifl; kleiner ift der Ab¬ 
gebildete aus meiner Sammlung, und noch kleinere aus obiger Sammlung find kaum 
etwas gröfser, als der abgebildete Sc. americanus, Diefe kleinen unterfcheiden lieh von 
den grofsen blos durch die nicht fo einfache braune fchwärzliche Farbe; fondern die 
Grundfarbe ifl; etwas heller, die Scheeren find mit etwas verlofchenen weißlichen Punk¬ 
ten befireuet, und der Hinterrand der Ringe des Leibes ift fchwarz und gelblichweifs 
gefleckt; auch die Füfse find mit fchwärzlichen kleinen Flecken befireuet; indeflen fi> 
werden diefe Verzierungen doch nicht allzeit oder auch nicht gleich lebhaft und deutlich 
gefunden. Der Brufifehild ifi durch Erhöhungen uneben, mit einzelnen Körnern be- 
ftreuet; die Stirn ifi in der Mitte ein wenig rund ausgefchnitten, und von diefem Aus- 
fchnitte geht eine rinnenähnliche glatte Vertiefung nach dem Augenhügelchen hin; eben 
diefe Richtung nimmt auch eine Reihe Körner an jeder Seite jener rinnenähnlichen Ver¬ 
tiefung, die von dem Vorderrande ausgeht. Das Kügelchen fieht vor der Mitte, ift 
grofs und dick, . fchwärzlich, auf der Mitte glatt xinnenförmig vertiefe, woraus oben 
vor den Augen eine wulftförmige Einfafiung entjfleht; die Augen find rund, und flehen 
weit aus einander; die drey Seitenaugen flehen gleichfalls auf Kügelchen dicht neben 
einander; der Rand des Bruftfchildes vor den Augen ifi etwas grade abgeftutzt; vom 
hinterften Auge gebt eine Reihe Körner nach der Mitte zu, auch ifi der ganze Vor¬ 
derrand mit Körnern befireuet. Hinter dem Augenhügelchen wird die rinnenförmige 
Vertiefung auf der Mitte bis zum Hinterrande fortgefetzt, der Rand felber aber ifi vor 
derfelben in die Höhe gebogen, Zwey beulenähnliche Erhöhungen flehen am Ende an 
den Seiten der mittelften Vertiefung; auf jeder fieht eine Reihe erhöheter Körner, die 
mit einer andern, welche oberhalb der Beule in die Queere fieht, einen Winkel macht. 
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Die Finge des Leibes haben auf der Mitte eine erhdhete Linie, eine andre bogenförmige 
und oben auf mit Körnern befetzte Linie fleht an jeder Seite. Auf dem letzten Gliede 
flehen an jeder Seite zwey erhohete gekö'rnte Längslinien, die meid oben von einer er- 
hÖheten Querlinie unterbrochen werden. Die fünf Schwanzglieder find lang, und 

werden nach hinten zu immer etwas länger; auf dem Rücken fmd fie glatt, flach, 

etwas ausgehöhlt; an jeder Seite flehen zwey erhohete, fägefÖrmig gekerbte Längsli¬ 
nien; der Zwifchenraum ift glatt. Das Stachelglied ift flafchenförmig, oben flach, glatt; 
der Stachel ift ftark gebogen; unten, jenem gegenüber, ift eine kurze Spitze, die fleh 
gleichfalls etwas herunter biegt. Die Glieder der Scheeren find etwas platt; der Arm, 
vorzüglich an jed*er Seite, hat erhohete, gekörnte Linien, die ihm eine etwas vier-, 

eckige Geftalt geben. Die Handwurzel hat auf der Oherfläche drey glatte ftark erhohete 
Längslinien, und innerhalb nach unten zu eine ftark vortretende und einige kleinere 
Spitzen, Die Hand hat mehrere ftark erhohete Längslinien, deren einige auch über die 
Finger bis an ihre Spitze lauffen J bey den kleinen Exemplaren find diefelben .nach Ver- 
hältnifs viel ftärker erhöhet, als bey den grofsen. Die Finger find fehr lang, faden, 
förmig, etwas einwärts gekrümmt; am Ende find fle ftumpf zugefpitzt^ inwendig ha¬ 
ben fle eine Reihe fehr feiner dichter Zähnchen, zwilchen welchen in gleichen Zwi- 

fchenräumen ein etwas grofserer fleht* der bewegliche Finger hat meift unten eine 
ftarke abgerundete Hervorragung. Die Zahl der Kammzähne wird zu zwey und zwanzig 
angegeben J bey dem Grofsten unter denen, die ich vor mir habe, zähle icn ein und 
zwanzig, bey den Kleinen fünfzehn5 eine neue Vermuthung, dafs fich ihre Anzahl 
mit dem Alter vermehrt, da ich wegen der übrigen ganz genauen Aehnlichkeit nicht 
glauben kann, dafs die Kleinen eine von den Grofsen verschiedene Art feyn könnten. 

Das Vaterland ift Sierra Leone in Afrika. 
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Tab, 3. Fig, 1. 

I/m. S. N. 2. 1038. 6 . Scorp. pectinibus 32 dentatis, manibus laevibus. 

Fabr. S. E. p. * 0 *. n. 6. Mant. 1. 348. 7 - Spec. Inf. 1. p. 551. p . no . Ss 
Bey diefem Skorpion wird vom Fabricius die Abbildung des Degeers Tab 41. 
Fig. 5. citiret, aber ganz falfch, denn diefe Abbildung {teilt den europäifchen Skorpion 
vor, und Degeer Tagt nur, dafs der von ihm befchriebene braune roftfüfsige amerika- 
nifche Skorpion diefem abgebildeten europäifchen ähnlich, aber gröfser fey. Ob der 
jetzt erwähnte vom Degeer befchriebene amerikanifche Skorpion der Linneifche Sc, au - 
ftralis fey, ift fehr zweifelhaft, da er unten am Grunde des Stachels eine Spitze haben 
foll, wovon doch Linne nichts erwähnt. Wenn der Ausdruck am Grundtheile des Sta¬ 
chels heifsen foll: da, wo am blafenformigen Gelenke der Stachel anfängt, wie auch 
dies bey dem abgebildeten europäifchen Skorpion der Fall ift, fo ift der Skorpion, den 
ich jetzt befchreiben werde, nicht der Degeerfche. Soll aber jener Ausdruck heifsen: 


am 


Scorpio airftralis fufco flavus, chelis parvis, cauda longa gröffa. Thorax granulatus, tuber- 

culum oculorum ante medium, canaliculatum; oculi diftantes nigri; frons truncata lateri- 

/ 

bus rotundata; oculi tres laterales minores. Mandibulae groffae, glabrae, /lavae, digitis 
fufcis. Brachium chelarum prismaticum, tetragonum, granulatum marginibus dentatis; 
carpus longus teres dente obtufo ipargine interiori; Manus parva inflata teretiufcula digitis 
iongioribus parum incurvis, margine interiori lubtiliffime dentatis, dentibus majoribus ni- 
gns diftantibus. Abdominis annuli margine poftico granulati, margo lateralis elevatus, 
tetgo linea elevata Caudae articuli priores ties inter fe aequales, medio tanaliculati, fub- 
tiliter granulati ; lateribus lubtusque ilneae tres elevatae dentatae, Pectines 35 dentati. 

Habitat in Africa, 











49 

am Grundtheil des Stachelgelenks, dann würde dies zutreffen, wenn gleich die ange¬ 
gebene GröCse fehr verfchieden ift. Die Linneifche Befchreibung das Sc, außralis ift fo 
kurz und unbeftimmt, dafs daraus wenige Gewifsheit herzunehmen ift. Der einzige Grund 
alfo, warum ich den jetzt zu befchreibenden Skorpion für den Linneifchen Sc, außralts 
halte, liegt in der grefsen Anzahl der Kammzähne. -Be/ allen übrigen bekannten Arten 
variirt die Anzahl immer nur zwifchen zwölf und zwanzig, bei diefer Art aber geht fie 
über dreyfsig hinaus. Lin ne giebt zwey und dreyfsig Zähne an, Degeer dreyfsig, 
an den Meinigen zähle ich fünf und dreyfsig. Das Exemplar, welches ich vor mir 
habe, ift grofs,, vollftändig und fchön, und gehört in die vortreffliche Sammlung des 
Hrn, Bar. v. Block zu Dresden, 

Es zeichnet ftch diefer Skorpion von allen übrigen gleich beym erften Anblick 
fehr auffallend aus durch den nach Verhältnifs der Gröfse des Leibes fo dicken und 
grofsen Schwanz, und dagegen find die Scheeren ungewöhnlich klein und kurz. Die 
Länge des Leibes beträgt i Zoll 9 Linien; der Schwanz hat ohne den Stachel eine 
Länge von 2 und einen viertel Zoll, die Scheeren find nur einen Zoll und vier Linien 
lang. Die Farbe ift hellgelbbraun, der Leib dunkler verlofchen braun; es fcheint aber 
mein Exemplar in Spiritus gelegen zu haben, und daher kann die Farbe im lebendigen 
Zuftande vielleicht etwas anders feyn. Die Stirn ift grade abgeftutzt, nicht uusgefchnrt- 
ten, an den Seiten flach abgerundet, der Bruftfchild überall mit feinen Körnern be* 
ßreuet, mit einigen dazwilchen liegenden leeren Stellen. Das Augenhügelchen ift fehr 
vorgerückt und fteht vor der Mitte der ganzen Länge ; es ift gröfser, wie bey allen 
übrigen Arten, nicht durch eine Furche, fondern durch eine breite glatte rinnenförmige 
Vertiefung getheiit, daher die Augen auch weiter aus einander flehen, als bey den 
vorigen Arten, -Sie fcbeinen daher auch oben mit einem breiten glatten Wulff; 

eingefafst zu feyn, weicher das erhöhete Kügelchen felbft ift, Die Augen find halb- 
kuglich glänzend fchwarz, ringsum etwas bräunlich, Von der Stirn aus .nach dem 
Ungeflügelte Infekt. IV. Heft , 


G 
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Augenhügelchen hin ift nur eine kaum merkliche rinnenförmige Vertiefung, aber vom 
HÜgelchen bis meift nach dem Hinterrande zu ift diefe Vertiefung fehr tief, glatt, und 
geht an jeder Seite in zwey Queräfte aus, deren oberer bis nach dem Seitenrande hin¬ 
reicht, wofelbft er breiter wird, der untere aber hört fchon vor der Hälfte auf. Die 
drey Seitenaugen find weit kleinerer, als die auf der Mitte, fie ftehen dicht neben 
einander in einer graden Reihe, und find fchwarz. Die Mandibulen find grofs, gelb¬ 
lich, glatt, die Fingerfpitzen braun. Die Scheeren haben ein grofses, runzliches, ge¬ 
körntes, behaartes Wurzelglied, Der Arm ift durch vier erhohete mit .feinen Zähnchen 
dicht befetzte Längslinien, prismatifch; die äufsereh dazwifchen liegenden Flächen find 
glatt, und etwas ausgehöhlt, die innere mit Körnern beftreut. Die Handwurzel ift 
iang, rund, hat aber innerhalb, wie faft bey allen Arten, einen dicken, ftumpfen 
zahnähnlichen mit einigen Zähnchen befetzten Hügel. Die Hand ift klein, rund, auf- 
geblafen, glatt; die Finger find faft grade, viel länger als die Hand, rund, wenig 
gekrümmt; die äufserfle Spitze ift hornartig, fchwarz, naah einwärts gerichtet. In¬ 
wendig haben fie eine Reihe kleiner fehr dicht flehender fchwarzer Zähnchen, und an 
jeder Seite derfelben fleht noch eine Reihe gröfserer fchwarzer Zähnchen, die wie 
Punkte ausfehen, doch viel weitläufiger in gleicher Entfernung von einander; ich zähle 
zwölf in jeder Reihe, Aufserdem find die Finger noch mit feinen Härchen befetzt. Der 
Hinteileib hat wie gewöhnlich fiebert Schilder, die, vorzüglich nach dem Hinterrande 
zu, gekörnt find; ihr Seitenrand ift in die Höhe gebogen, und am letzten Gliede fein 
gezahnt; auch, fieht man an diefem. noch .aufserdem zwey bogigte gezahnte Linien an 
jeder Seite. Auf dem Rücken hat jedes Glied einen glatten erhöheten Strich. Der 
Schwanz befiehl aus fünf grofsen aufgeblafenen Gliedern; die drey er(ten find f Ic h a n 
Gröfse gleich, das vierte ift ein wenig, das fünfte beträchtlich, länger. Die beyden 
erften Glieder find fich ganz gleich; fie find nehmlieh auf dem Rücken flach, mit Kör¬ 
nern heflreuet, in der Mitte etwas weniges rinnenförmig vertieft, und dafelbft auch 











fehr fein und dicht gekörnt) a» jeder Seite flehen drey ftark erhöhete mit Zahnchen 
dicht befetzte Längslinien in einiger Entfernung von einander) die Zwifchenräume find 
nur wenig und einzeln gekörnt, auch mit einzelnen langen Haaren befefzt; unten find 
fie gewölbter, und haben dafelbft noch drey gezahnte Längslinien. Das dritte Glied ifl 
von den beyden erflen blos darin unterfchieden, dafs es auf dem Rücken ganz glatt, und 
weit tiefer ausgehöhlt ifl. Das vierte Glied ifl dem dritten gleich, aber an den Seiten 
zwifchen den erhöheten Linien flark gekörnt. Das fünfte Glied hat an den Seiten nur 
zwey gezahnte Linien, und auf der Unterfläche ifl nur eine in der Mitte deutlich, im 
übrigen ifl die ganze Fläche verworren gekörnt) der Hinterrand ifl dafeibft in die Höhe 
gebogen und gezahnt. Die Zähne der untern Linien auf dem zwcyten und dritten 
Gelenk find lebhaft gelb und glänzend glatt) und fo auch auf dem in die Höhe gebo¬ 
genem Hinterrande des letzten Gliedes, der an jeder Seite Geh in eine flumpfe Spitze 
verlängert. Das letzte Stachelglied ifl braun, oben flach, an der Einlenkung rund aus- 
gefchnitten, und die beyden Seitenecken flehen wie ein ftumpfer Zahn vor; die obere 
Fläche ifl ganz glatt; unten ifl diefes Glied fehr aufgeblafen, halbkuglichrund, ftark 
gekörnt, mehrere gröfsere braunglänzende Körner flehen Reihenweife, desgleichen zwey 
glatte Furchen der Länge nach. Der Stachel ifl glänzendfchwarz, glatt, ziemlich ftark 
gekrümmt. Der ganze Schwanz ifl außerdem mit einzelnen langen aufgerichteten Haare« 
befetzt. Die Füfse find, wie gewöhnlich, hellgelbbraun, etwas platt, glatt, glänzend, 
behaart. Die Kämme find blafs gelblich, jeder hat fünf und dreyfsig Zähne; bey dem 
Exemplar, welches ich vor mir habe, find die Kämme knieförmig gebogen, und be- 
weifen, dafs das Gelenk/. Fig. 6. 7. Taf. VII. nicht etwa blos das Anfehen eines Gelenks 
hat, fondern ein wirkliches Gelenk ifl. Der Bauch hat eine fchmutzig graugelbe Farbe, 
die an der Wurzel jedes Rings mit fchwarz gemifcht ifl) der Hinterrand jedes Ringes 
ifl mit einzelnen Haaren befranzt. Bey diefem Skorpion Geht man es deutlich, dafs 
die vier Wurzeln der Einlenkungsglieder der zwey hinterften Fufspaare) ein Mittel- 
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glied umfclifiefsenwelches einen langen. Schlitz hat, und vermuthlich das Geburts¬ 
glied ift. 

Das Vaterland iil Afrika; 
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5. S c o r p i o m a u r u & 

T a.b, VI. Fig 4, 

Fahr, Ent, einend. 2, p. 434, n. 2, Scorp. pectinibus ectodentatis ,■ raanibus fub- 
cordatk. Sv E. p. 399, n. 2* Spec. Inf,. 1. p. 550. n,. a, Mant. 1, 348» n, 2* 
Ein. S. N. p, 1037. i3, i-, 

Degeer Inf. 7. p, 132. n; t, Sco-rp. fenecufus pectinibus octo dentatis, manibus 
ovatis, cauda corpore brev-iori, aeuleo fimpüci.. 

Von diefen Citaten ift keines gewifs, als das aus dem Degeer; densn Linne und 
Fabricius erwähnen nichts von den 6 Augen, welches grade ein wefentlicher Umltand 


Scorpio maurus niecbus obfcure fuleus ; tborax medio fidcatus, frons trun ca ta , interdum emar- 
ginata; tuberculum ocuiorum ante medium thoracis convexum, glabrum, poitice cordatum, 
anuce fiffum, Oculi diitantes flavi, laterales duo approximati. Mandibulae fulvae, margine 
mterron albide pilofae. Corpuf'%tindricum com-exum, poftice attennatum. Articuli caudae 
priores globoß tergo eanaßculatl, lineis lateral iBüs eie Vatis. Acuteus fimplex porrectus apice 

ineurvatus. Brachia cbelarum prismatica; granulata; carpi fupra convexi, granulati, vix li'- 
neati; manus iiiflatae variolofae, drgiti vix; incurvatr, apice ha-mofi.v Pedes octo comprefS 
glabri. Pectines 8, 9, 10 dentatL 
Habitat in Africai 









ift * hingegen' fprechen fie nur von acht Zähnen in den Kämmen, welches, wie wir 
gleich hören werden, ein fehr zweifelhaftes Kennzeichen ilt. 

Die Länge aller vor mir habenden Exemplare von der Stirn bis an die Spitze des 
Stachels beträgt grade 2 Zoll, Die Farbe Hl dunkel fchwarzbraun, nur das Stachelglied 
ift heller braun. In der ganzen Ge halt find fie einem jungen Scorpio afer fehr ähnlich, 
nur unterfcheiden fxe fich dadurch gleich beym Anblick, dafs da bey jenem] das Augen- 
hiigelchen hinter der Mitte des Bruftfchildes fleht, es hingegen bey diefem weit vor der 
Mitte gefunden wird 1 . Die Stirn oder der Vorderrand des Bruftfchildes Hl bald ganz 
grade abgenutzt, und dann ift die Mittelfurche bis zu dem Augänhügelchen kaum merk¬ 
lich, bald ift fie in der Mitte ein wenig ausgefcimitten, bey einigen fehr wenig, bey 
andern etwas mehr, und nach diefem Verhältnifs ift auch die Mittelfurche deutlicher 
und tiefer. Das Augenhügelchen Hl ftark gewölbt, glatt, hinten zugefpitzt, deshalb 
es eine herzförmige Geftalt haben würde, wenn es nicht auch nach’ der' Stirn zü fich 
etwas verlängerte, und dafelbft von der Mittelfurche gefpaltert würde, wenn tiehmlich 
eine Mittelfurche da Hl. Sie geht aber nicht über das Augpnhügelchert fort", wie beym 
Scorp, afir , fondern diefes ift völlig glatt, fo dafs auch' die Augen’ keinen erhoheten 
wulftähnlichen Rand haben , und da der Bruftfchild um dem Kügelchen' tief eingedrückt 
ift, fo wird es dadurch fo viel fchärfer gezeichnet. Die Augen an diefem 
Kügelchen flehen- ziemlich weit aus einander; ihre Farbe ift‘ bald glanzend gelb wie 
Bernftein, bald matt weifs. Hinter dem Hügelchen fängt die rinnenföfmige Mittelfurche 
wieder an, und reicht bis an den Hinterrand des Bruftfchildes; fie ift bey einigen 
etwas breiter und tiefer, als bey andern. Die Oberfläche d‘es Bruftfchildes ift' fowohl 
durch Eindrücke uneben, als durch Korner rauh, bald mehr bald weniger; Ein we- 
fentliches Kennzeichen diefer Art ift, dafs nur zwey Augen'an jeder’Seite zu finden find; 
fie flehen neben einander, find völlig rund, dunkel, mit einem bernfteinfarbigen durcli- 
fcheinendem Kreife, und meift fo grofs, als die Mittelkugen. Die dicken Frefszangen 








find gelbroth, glatt, glänzend, innerhalb weifshaarig. Der Leib ift cylindrifch rund, 
gewölbt, nach hinten zu verengert, fchwach narbigt, nach hinten zu mehr gekörnt; 
bey andern ift der Leib Überall etwas mehr gekörnt, fo wie überhaupt keiner fo ganz 
genau wie der andre ift; Furchen oder erhöhete Linien find aber niemahls zu finden; 
bey einem Exemplar hat jeder Ring am Vorderrande auf dem Rücken zwey verlofchene 
rothe Punkte etwas entfernt von einander; bey einigen ift der Leib glatter, glänzen¬ 
der, bräunlicher, bey andern Schwärzlicher, und wieder bey andern matter. Die 
Schwanzglieder find ganz im Kleinen fo, wie beym Sc', afer; die erften Glieder find 

kürzer, kuglichter, die hintern und vorzüglich das lezte fünfte Glied länger gezogen, 

auf dem Rücken rinnenförmig ausgehöhlt, mit erhöheten gekörnten Rändern und Seiten¬ 
linien; die rinnenförmige Vertiefung ift meift glatt, oder nur mit wenigen einzelnen 

Körnern beftreut, an den Seiten aber ftark gekörnt. Das Stachelgelenk ift heller braun, 

auf dem Rücken glatt, flach, faft ein wenig eingedrückt, unten kuglich, gekörnt, 
mit einzelnen Haaren befetzt; der Stachel ift vorgeftreckt, und mittelmäfsig gebogen. 
Die Scheeren find mittelmäßig grofs, die Arme dreyeckig prismatifch, gekörnt, die 
Ecken erhöhet, gekörnt; die Handwurzel ift innerhalb flach, glatt, aufserhalb gewölbt, 
narbigt, gekörnt, auch lieht man Schwache Spuren von erhöheten Längslinien. Die 
Hände find ziemlich aufgeblafen, flach gewölbt, narbigt, flach, hie und da gekörnt; 
die Finger find mäfsig lang, nur wenig einwärts gekrümmt, am innern Rande grade, 
nicht gezackt oder ausgeSchweift, Sondern hie und da fleht nur ein unmerklicher Zahn 
und eine einzelne Borfte; die Spitze ift hakenförmig einwärts gekrümmt, und dahinter 
fleht ein zweyter Zahn. Die Füfse find glatt und etwas gedrückt. Der Bauch ift hell¬ 
gelb; diefe Farbe haben auch die Kämme, die nach der Regel acht Zähne haben; 
allein bey den Exemplaren, die ich vor mir habe, hat auch einer neun, und ein an¬ 
derer zehn Zähne. , 

Das Vaterland ift Afrika. 
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Eine kleine Verschiedenheit, die mir der Herr Baron v. Block Schickte, ift; fonft 
in Nichts vom vorigen unterschieden, als daSs er ein wenig kleiner. Schmächtiger und 
Schwärzer ift, der Schwanzftachel ift ein wenig .kürzer, und die Kämme haben eilf 
Zähne, 


6 . Scorpio dentatus. 

Tab. VI. Fig. a. 

MuS. Bar. de Block. Scorpio fuSeus cauda chelisque filiformibus longifflmis, acu- 
leo bafi mucronato. 

Es zeichnet /ich dieSer Skorpion Schon beym erften Anblick durch den langen dün¬ 
nen fadenförmigen Schwanz ungemein aus, Der Leib des vor mir habenden Exemplars 
ift heben Linien lang, der Schwanz hingegen hat volle anderthalb Zoll Länge. Die 
Farbe des ganzen Thiers ift hellbraun» Der Bruftfchild ift narbigt, hellbraun mit ver- 
lofchenen dunkleren Streifen, Die Stirn ift faft abgeftutzt, in der Mitte ein wenig ein- 


Scorpio dentatus thorace variolofo lineis obleurioribus , fronte fnbtruncata medio vix emarginata, 
lateribus rotundatis. Tuberculum oculorum ante medium linea impreffa a fronte ad margmem 
pofticum divifum. Oculi nigri glaberrimilaterales tres minores approximati. Corpus de- 
preffum variolofum medio linea interrupta carinata; artieulus ultimus medio unica utrinque 
lineae binae eievatae. Caudae articuli elongati, lineis elevatis ferratis, ultimo cylindrico 

glabro. Aculeus incurvatus, bafi dente valido oppofito. Chelae filiformes lineis carinatis 
löngitudinalibus; manus glabrae, digiti longiffimi filiformes. Pedss tenues, glabri, com- 
prellt» 

Habitat in Sierra Leon Africae; 
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gefchnkten, an den Seiten ftark; abgerundet. Das Augerrhügeichen fleht über der Mitte 
des Bruftfchildes mehr nach vorne zu, und wird durch eine Furchenlinie getheilt, die 
vom Ausfchnitte der Stirn bis nach dem Hinterrande hingeht. Die Augen find glänzend 
fchwarz; fo find auch die drey Augen an jeder Seite, welche aber kleiner find, und 
dicht neben einander in einer Reihe Rehen. Der Hinterleib ift etwas platt gedrückt, 
narbigt, auf dem Rücken jedes Leibringes fleht eine kielförmig erhohete Linie, die 
nicht bis an den Oberrand reicht. Das letzte Glied ift kegelförmig zugefpitzt, und hat 
aufser der erhöhefren Mittellinie noch an jeder Seite zwey erhohete Längslinien. Die 
Schwanzgelenke find lang gezogen, durch erhohete fein gekerbte Längslinien fall; pris- 
matifch, auf dem [Rücken etwas platt; das letzte längfte Glied ift ganz glatt und cy- 
lindrifch rund. Das Stachelglied ift länglich eyrund, fehr glatt und glänzend, der 
Stachel ift fein, lang und ftark gekrümmt; unter ihm und gewißermafsen ihm gegen¬ 
über fleht eine kürzere Spitze. Unten haben alle Glieder des Schwanzes vier ftark er* 
hÖhete Längslinien. Die Kämme haben jeder achtzehn Zähne. Die Seheeren find lang, 
dünn, fadenförmig, jedes Glied ift durch erhohete -Längslinien prismatifch. Die Hände 
find glatt, die Finger lang, fadenförmig rund, etwas einwärts gekrümmt, ungezähnt, 
am Ende ftumpf. Die Füfse find lang, dünne, etwas platt gedrückt, glänzend glatt. 

Das Vaterland ift Sierra Leone in Afrika. 


7. Scorpio 
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7* Scorpio auftralafiae. 

Tab. VI. Fig. r. 

Fabi. S. E, p, 399 » Scorp, pectinibus 6 dentatis, manibus laevibus, Mant, 1, 

p 3 i 8 . n. 1, Spec. Inf. p. 550. n. 1. Ent. emend. 2. p. 43 j. n. I. 

Die Betreibung des Hrn. Fabricius von diefem Skorpion ift freylich viel zu 
unvollfländig, und kurz, als dafs man daraus gewifs werden könnte, dafs man fich 
in der Art nicht irre, da man alles das von mehreren Arten fagen kann, was von 
diefer gefagt wird. Ich habe alfo keinen andern Grund, warum ich den Skorpion 
welchen ich jetzt betreiben werde, für den Scorp. anßralafiae des Hrn. Fabricius halte, 
als den einen, den ich felbft für unficher erklärt habe, nehmlich dafs die Kämme nur 
fechs Zähne haben. Hiedurch unterfcheidet er fich wohl ziemlich ficher von denen, 
die zwölf und mehrere Zähne in jedem Kamme führen, aber nicht gewifs von denen, 
die nur 7 bis 8 Zähne haben, wie z. B. der Scorpio tnuurus . Ueberhaupt ift mein 
Scorpio außralafiae dem Sc. maurus fo nahe verwandt, dafs Hr. Bar. v, Block aus delfen 


•Scorpio auftralafiae affinis Sc. mauri, fufeus, depreflus ; thorax margine antico rotundatus, 
medio fubemarginatus, tergo linea canaliculata glabra; tuberculum oculorum ante medium 
thoracis, formcatum, poftice acuminatum; ocnli glabri pellucentes ; oculi laterales bini 
glabri, fuperficies tlioraci’s inaequalis variolofus, poitice granulatus, margine poltico tuber- 
cula duo fornicata utrinque prope linearn canaliculatam. Corpus depreffum, margo polticus 
annulorum granulatus. Articuli caudae fupra canaliculati glabri, marginibus lineisque late- 
ribus elevatis granulatis. Brachia triquetra marginibus granulatis; carpi lupra ivariololi con- 
vexi marginibus granulatis, intus dente obtufo, Manus Ivariolofae poitice granulatae digitis 
compreffis incurvis, marginej interiori dentatis, fetolis, Pedes glabri comprejCh. Pectines 
6 dentati. 

Habitat infulis maris pacifici, 

Ungeßügelte Infekt. IV, Heft. pp 









vortrefflichen Sammlung diefer Skorpion ift, Ihn mir mit der Frage zugefthickt hat , ob 
er vielleicht eine Varietät des Sc. tnaurus fey, Ein lUmftand beftimmt mich noch, ihn 
für den Sc. außralaßae zu halten, weil nehmiich 'der 'Leib platt gedrückt ift,, welches 
Fabiicius auch als ein Kennzeichen deffelben angiebtji da der [Ar, maurus einen cylin- 
drifch runden Leib hat*. 

Es ift alfo diefer vermuthliche Sc. außralaßae dem Sc., tnaurus fehr ähnlich, etwas, 
kleiner, von der Stirn bis zur Spitze des Stachels I Zoll und 7 Linien lang; die Farbe' 
ziemlich hellbraun,, und am Schwänze etwas heller; die Scheeren find weniger aufge- 
blafen, der Leib ifl kürzer, und- überhaupt fc-heint das Verhältnifs der Theile unter 
einander etwas verfchieden zu feyn;> um dies aber zu erkennen, rnufs man. beyde vor- 
Augen haben, und mit einander vergleichen, denn befchreiben lafst es fieh nicht* Der. 
Bruflfchild ift vorne abgerundet , in der Mitte etwas auigefchnitten; die rinnenformige- 
Vertiefung ift breiter und glätter , wie beym Ar. maurus , auch- fpaltet lie die Bafis des-, 
Augenhügelchen nicht, wie es bey jenem der Falb ift,. fondern das Augenhügelcheni 
liegt glatt und ungeteilt vor ihr,, und läfst fie gänzlich aufhörem. Diefes Hügelchen 
liegt, wie beym Sc. maurus fehr nach vorne zu, ift gänzlich glatt, hinten zugefpitztj 
mit einer Vertiefung umgeben,, und bildet keinen wul 11 förmigen Rand', der oberhalb die: 
Augen umzieht. Die" Augen find nicht grofs, aber ungemein klar, ftark gewölbt, und' 
bernfteinartig durchfcheinendb Der Seitenaugen find an jeder Seite zwey; diefe find 
etwas klar, auch glänzend glatt, und fie werden oberhalb durch eine wulftformige Er¬ 
höhung' etwas Befchützt. Der Rand des ßruftfchildcs ift ganz glatt, ungekörnt.. Die 
Oberfläche ift etwas uneben, fein narbigt, mit einigen kleinen undeutlichen Körnern 
Beftreuet. Die rinnenförmige Vertiefung auf dem Rücken fängt hinter den Augen wieder 
an, und reicht bis an den Hinterrand; fie ift breit,, glatt und. tief, und erfcheint 
noch tiefer, da der Bruflfchild an beyden Seiten derfelben etwas wulftfürmig erhöhet 
und gewölbt ift; vorzüglich am Hinterrande erhebt er fich in zwey runde beulenförmige 
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Erhöhungen, wie dies auch beym Sc, maunis der Fall ift. Der Hinterleib :ift breit, die 
Leibringe find kurz, die Oberfläche ifl mit kleinen fpitzigen Körnern weitläufig beflreuet, 
auch der Hinterrand jedes Ringes hat eine Reihe erhöheter Punkte; hiedurch unter- 
fcheidet er fleh vom Sc, m&urus , der einen glatten ungekörnten Leib hat. Der Schwanz 
ifl wie gewöhnlich.; die hinteren Glieder werden immer länger; auf ihrem Rücken ifl 
eine breite glatte rinnenförmige Vertiefung, deren Seitenränder erhöhete gekörnte Li¬ 
nien find, fo wie man derfelben mehrere an den Seiten und unterhalb findet* Die 
Scheeren find ganz fo, wie beym Sc. maurus; die hrme find dreyeckig prismatifch, 
die Ränder gekörnt, fo wie auch die Flächen mit kleinen Kernern weitläufig beflreuet 
find. Die Handwurzel ifl inwendig flach, außerhalb gewölbt, narbigt, die Ränder 
find gekörnt, innerhalb tritt in der Mitte ein flumpfer Zahn vor. Die Hände find glatt, 
aufgeblafen, narbigt, mit einzelnen fehr kleinen Körnern beflreuet. Die Finger find 
mittelmäßig lang, platt gedrückt, breit, einwärts gebogen, der innre Rand mit eini¬ 
gen Zahnfpitzen und Borflen befezt. Die Füfse Jfind glatt, etwas platt gedrückt. Die 
Kämme haben fechs etwas breite Zähne. 

Fabricius giebt die Infein des füllen Meeres zum Vaterlande an» 
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8 - Scorpio a m ericanu's. 

Tab. VI. Fig. 3. 

Lin. S. N. 2. ioj8. 4. Sc. pectinibus quatuordecim dentatis manihus fubciliatis, 
digiris filiformibus. 

*abr. S. E. . 399 . n 4. Ent. Emend. 2. P> 434. n. 4. Mant. 1. p. 34g n. 4. 
Spec. Inf. 1. p. 550. n. 4. 

Degeer Inf 7. p. US. 6 . Tab. 4 T. Fig. 9. 10. Scorpio macuJatus octonoculus 
fufco macuiatus, pectinibus 18 dentatis, brachiis manibusque Jongilfimis 
fubulatis, digitis filiformibus, cauda longillima, aculeo bafi mueronato. 

Rötel Inf. 3. Tab 66. Fig. *. 

Das Exemplar von diefer Art, welches ich aus der Sammlung des! Hrn. Baron 
v. Block vor mir habe, hat nicht folche lange Arme, als Degeer ihm beylegt; da er 
aber in feiner Abbildung dem Männchen kürzerere Scheeren gegeben hat, f 0 ift diefes 
venrsuthlich ein Männchen. Die Länge des Meinigen erreicht einen Zoll und fünf Li- 


Scorpio- americanus grifcus, raanibus apieeque articulorum caudae nigro maculatis. Corpus cy- 
Hndncum; iborax antice nigro macuJatus fronte emarginata, tergo linea canaliculata tuber- 
eulum oculorum. percurrens. Ocull in medro thoracis remoti,. laterales tres approximativ 
margo ante oculos truncatus. Superficies thoracis inaeejualis„ variolofus, margo pofticus eie* 
vatus. Abdomen cylindiicum „ convexum, medio linea abbreviata elevatamargo annu- 

lorum elevatus cum lmea elevata cinctus difco profundioriarticuius ultimus utrinque linea 
elevata. Cauda longa iililormis articulis prismaticis tergo canaliculatis lineis elevatis fubriliffime 
ferratis fufcis,. Acuieus fufeus incurvus, fubtus ball mucro oppofitus. Chelae longiffimae filh 
forme «; manus brevis, glabra,, bifuleata, digiti iongilfimi filiformes, teretes, incurvi, apiee 
obtufe acuminati, raargine interiori fub tili Hirne dentato, Pectines 14, dentati. 


Habitat in America.. 









nien> die färbe ift greis, an den Scheeren und an den Endfpitzen der Schwanzglieder 
Schwärzlich gefprenkelt. Der Leib hat eine etwas cylindrifche Geilalt, Der Bruftfchild 
Hl-auf der vordem Hälfte fchwarz gefleckt; am Vorderrande ift ein runder Ausfchnitt, 
der durch die rinnenförmige Vertiefung auf der Mitte verurfacht wird; diefe geht durch 
den Augenhügel bis zum Hinterrande, Dadurch wird das Hügelchen völlig ge« 
»heilt, und die Augen flehen etwas weit auseinander, haben auch oberhalb eine wulft- 
ähnliche Einfaflung. An jeder Seite vorne flehen drey Augen in einer Reihe dicht neben 
einander; der Rand des ßruflfchildes vor denfelben ift nicht wie gewöhnlich abgerundet, 
fondern faft grade abgeflutzt, fo dafs dadurch am Vorderrande eine kleine Ecke verur¬ 
facht wird. Die Oberfläche des ßruflfchildes ift durch Vertiefungen uneben und narbigt, 

der Hinterrand fleht in die Höhe, und wird von der Mittelfurche nicht durchfchnitten, 

/ 

Der Hinterleib ift eyündrifch, gewölbt; jeder Ring hat eine abgebrochene ftark erhö- 
hete Linie aur der Mitte, die nicht bis an den Oberrand reicht; auch hat jeder Ring 
eine, breite erhöhete platte bogigte Einfaflung, fo dafs das Mittelfeld niedriger liegt; 
diefe Einfaflung ift noch außerdem innerhalb von einer erhöheten Linie umgeben, die 
lieh bis etwas über die Mitte der erhöheten Mittellinie hinbiegt, und fleh an diefe an- 
fehliefst. Auf dem leztem Ringe ift an jeder Seite eine ftark erhöhete Linie, die fich 
nach oben zu verlieh«. Der Schwanz ift lang und dünn, die Glieder find etwas pris- 
matifch, auf dem Rücken rinnenförmig vertieft, am ftärkften auf den lezten Gliedern; 
die erhöheten Linien find bräunlich und äufserft fein und gleichförmig gezahnt. Das 
Stachelglied ift lang gezogen eyrund, glatt, der Stachel ift ftark gekrümmt, am Ende 
braun; unten fleht denselben gegenüber ein kurzer, dickerer zugefpitzter Zahn, der 
einige einzelne lange Borften hat. Die Scheeren find nach Verhältnifs lang und dünne, 
folglich die Glieder gedehnt, fchwarz gefleckt, etwas platt, mit ftark erhöheten glat¬ 
ten Längslinien. Die Hand ift kurz, glatt, an der Wurzel find zwey Faltenähnliche 

vertiefte Linien., Die Finger find lang, fadenförmig rund, etwas einwärts gebogen, 
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am Ende flumpf zugefpitzt, innerhalb mit äufserft feinen Zähnchen dicht befetzt, die 
aber nur dureh fehr ftarke Vergröfserung fichtbar find; einige etwas gröfsere Spitzen 
flehen nach vorne zu. Den Kämmen werden 14 Zähne beygelegt; da fie bey dem 
Exemplar, welches ich vor mir habe, zerflört find, fo kann ich nicht beflimmen, ob 
dies allzeit der Fall fey; woran ich zweifele, da fchon De.geer ihm achtzehn Zähne 
beylegt. 

Das Vaterland ifl Amerika» 


9. S c o r p i o c a p e n f i s. 

Tab. V» Fig. 2. 3, 

Muf. Herbfl, Scorpio thorace fulvo medio glabro, lateribus fufcis nigro granu« 
latis; chelis fulvis marginibus apiceque digitorum nigris granulatis; corpore 
fufco, cauda fufcofulva, lineis granulato hifpidis, articulo ultimo fulvo 
pilofo, aculeo fufco. 

Von diefem Skorpion habe ich 3 Exemplare vor mir, einer ifl aus meiner Samm¬ 
lung, die übrigen find aus der Sammlung des Hrn. Bar, v. Block. An Gröfse und Farbe 


Scorpio capenßs laete fufcus , thorace antice manibusque fulvis. Frons medio late emarginatus, 
lateribus rotundatis prominulis ; fupra a fronte usque ad tuberculum oculorum profunde fui- 
cato. Hoc pone medium fiffum, oculi nigri giabri, laterales tres approximati. Pars antica 

thoracis glabra, poftica inaequalis, granulata. Chelae marginibus nigris granulatis , pilolis'; 
tnanus glabrae, linea elevata a digito immobil! ad marginem pofteriorem; digiti nigri, fetileri* 

aentibus majoribus et ininoribus, Annuli corporis tergo carinati, margines granulati, Gau- 









find fie fich ganz gleich, aber an Geftalt etwas verfchieden* Zwey haben einen fchmä- 
leren aber gewölbten Leib, auch find die Hände der Scheeren fchmaler; diefer ift bey 
Pig. 2. abgebildet. Der dritte aber hat einen gröfseren, breiteren, aber viel glatteren 
Hinterleib, die Scheeren find breiter, vorzüglich innerhalb mehr bogigt vorftehend, 
und diefer ift der bey Fig. 3, abgebildete; vermuthlich ift er das Weibchen von jenen 
bey den; auch hat er nur zehn Zähne [in jedem Kamme, da jene derfelben vierzehn 
haben. Alles übrige in der Befchreibung ift allen eigen. 

Die Farbe ift etwas matt röthlichgelb, vorne- bis auf der Mitte des Bruftfchildes, 
fo wie auch auf dem breitem hintern Theil der Hände, ift diefe Farbe lebhafter und rei¬ 
ner, an den übrigen Theilen mehr und weniger mit braun vermifeht. An der Stirn hat 
der Bruftfchild eine breite rinnenförmige Aushöhlung., die vorne einen Einfchnitt verur- 
facht, fo dafs die beyden Seiten fturnpf abgerundet vorftehen. Die rinnenförmige Aus¬ 
höhlung verengert fich immer mehr, und verliert fich eine ziemlich tiefe Furche bis zum 
Augenhügelchen hin, der bey. diefer Art weit mehr zurückfteht, als bey allen übrigen,. 
Das Augenhügelchen ift durch, eine Furche getheilt, die dadurch noch tiefer erfcheint,, 
weil es fich an der innern Seite der Augen wie ein glatter erhöheter Rand herumzieht* 
Die Augen find haibkuglich, fchwarz, glänzend,, am Rande roth durchfcheinend. An. 
den abgerundeten Seiten des Vorderrandes flehen drey glänzende halbkugliche Augen, in 
gleicher Entfernung neben einander«. Vom Vorderrande an bis zum Augenhügelchen ift« 


dae articuli qüinque tergo canallculati marginibus elevatis hifpidis, lateribus linea unica 
fubtus tribus granulatis; articulus ultimus fulrus fubtus globofus pilofusj aculeus [fimplex 
acutiffimus. Pedes Otto compreffi fuivi glabri fubpilofi. Peetines mox decem mor quatuor- 
decim dentati, dfentes latiöres-breviores ut in congeneribui, 

Habitat ad Capo bonae' fpei. 
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r'as Mittelfeld des Bruftfchildes ganz glatt; aber von den Seitenaugen an geht ein brau, 
ner verwifchter Streif bis nach dem Hinterrande z Uj und diefer ift durch viele fchwarze 
grofse und kleine Körner fehr uneben und höckrig. Ganz unten an den Seiten, und am 
Hinterrande, ift der Sehild weniger uneben, aber doch narbigt; der Hinterrand felhft 
grade, etwas erhöhet, an den Seiten abgerundet. Die fogenannten Scheeren find röth- 
üch S elb > die erhöhet, ich war*, und gekörnt. Der Arm hat auch auf der 

Innern Fläche runde fchwarze Körner. Die Handwurzel hat am innern Rande einen ein¬ 
zigen fehr kleinen fehwarzen Zahn. Alle Glieder find mit einzelnen langen Haaren be- 
fezt. Die Hände find meift glatt, vom unbeweglichen Finger geht eine fcharferhöhete 
fchwarze Linie über die Fläche weg bis zum Hinterrand. Die Finger find fchwarz, be¬ 
haart; der bewegliche Finger hat am innern Rande zwey, der unbewegliche drey 
ftumpfe Zahne, die aber fo wie der ganze innere Rand mit kleineren Zähnen befezt 
find. Beyde Finger find einwärts gekrümmt. Der Hinterleib hat Geben Ringe, von 

welchen die hinteren immer etwas an Länge zunehmen. Alle, nur der erfte nicht, 
haben auf der Mitte eine abgebrochene längliche Erhöhung; beym vermuthlichen Weib¬ 
chen find diefelben höher und fiehtbarer, auch ift die Fläche mehr gekörnt; der Vorder- 
ünd Hinterrand jedes Ringes ift erhöhet, und. gröfstentheils glatt. Die fünf Glieder des 
Schwanzes nehmen immer mehr an Länge zu. Oben auf find fie der Länge nach tief 
und glatt ausgehöblt, die Seiten find fcharf erhöhete mit braunen fpitzigen Kornern be- 
fezte Linien. Unten find die Glieder gewölbt und gekörnt, und haben, das erfte aus¬ 
genommen, drey, und an jeder Seite noch eine erhöhete und gekörnte Längslinie. Das 
lezte Glied hat eine hellere lebhaftere Farbe als die übrigen; auf dem Rücken ift es 
ziemlich flach, aber auf der Unterfeite kuglich gewölbt, eyrund, fehr glatt, glänzend, 
mit langen aufgerichteten Haaren befezt. Der Stachel ift nicht fehr, ftark gekrümmt, 
einfach, an der Spitze braun. Die acht Füfse find bräunlich gelb, glänzend glatt, 
mit einzelnen aufgerichteten Haaren befezt. Das lezte Glied hat aufser der doppelten 

Klaue 


/ 







Klaue am Ende und auf der Unterfeite viele braune Stacheln, 


Die Zähne der Kämme 


find kürzer, breiter, platter, wie bey den meiften übrigen Arten, 
Das Vaterland ifb der Kap, 


10. Scorpxo junceus. 

Tab. 3. Fig. *♦ 

Muf. Bar. de Block. Scorp, grifeo fufcus, thorace inaequali granulato, fronte 
medio emarginata, corpore cylindrico, margo fegmentorum poflerior granu- 
latus, dorfo linea abbreviata granulata, manus chelarum inflata lineis ele¬ 
vatis granulatis; digiti longiflimi fubfilifoxmes incurvi. 

Die Farbe des einzigen Exemplars aus der Sammlung des vortrefflichen Hrn. Bar, 
Y, Block i£l fahl verlofchen braun; die ganze Länge von den Palpen bis zum Sckwanz- 


Scornio junceus cylindricus fufcus; margo thoracis anterior granulatus medio emarginatus; fu- 

perficies inaequalis lineis granulatis irregularifcras; tergo linea canaliculata. Tuberculum ocu- 

lorum pone medium fufcum; oculi prominentes marginati margi-nibus elevatis glabris antice 

pofticeque divaricatis, Oculi tres laterales approximati. v Corporis annuli margine poitico gra- 

nulati, tergo linea abbreviata elevata; ultimus utrinque lineae dtta? elevatse antrorfnm or- 

biculariter coeuntes. Cauda fupra medio canalicnlata, lineis utrinque granulatis, Chelae 
1 ~ * , 
medio eres, brachia lineis granulatis tetragona; Garpi longitudine braebii depreffi lineis tribus 

elevatis; manus lineis elevatis prismaticae, digiti longiflimi filiformes, fubtiliter dentati, 

incurvi. ,Pedes compre/K, Pectines iß dentati, 

Habitat in ßralilia. 


TJngeßugelte Infetkt. IV, Heft, 


I 









66 


flachel nicht völlig fünf Zoll. Der ganze Leib hat eine cylindrifchrunde Gelfalt, die ijn 
der Mitte am dickllen ift, nach vorne und noch mehr nach hinten zu fich etwas zu- 
fpitzt oder verengert. Der Vorderrand des Bruftfchildes ift ftark gekörnt, in der Mitte 
rund ausEsfchni* eu, an den Seiten abgerundet. Die Oberfläche ift vorne gekörnt, an 
den Seiten und hinten durch eingedrückte Vertiefungen etwas uneben, mit vielen ge¬ 
körnten Linien befezt, die gröfstentheils von den Seiten fchief abwärts nach der Mitte 
hin lauffen. Durch die Mitte des Bruftfchildes geht der Länge nach eine rinnenförmige 
vertiefte Linie. Der Augenhügel lieht meift auf der Mitte, doch ein wenig mehr nach 
vorne zu, er ift hell bräunlich gelb, fo wie die Augen; jedes hat oben einen erhö- 
heten dunkelbraunen glatten R.and, fo dafs beyde Ränder fich vorne und hinten von 
einander entfernen, und durch die Mittelfurche getrennt fmd. Die drey Seitenaugen, 
oben an der abgerundeten Ecke flehen dicht neben einander. Der Leib hat fieben Ringe, 
die immer etwas an Länge zunehmen; das lezte ftebente wird immer fpitziger, fo dafs 
es am Ende fo fchmal wie das Schwanzgelenk wird; der Hinterrand jedes Gelenks ift 
gekörnt, auch liehen auf der Oberfläche, haupttächlich auf den hinteren breiterem 
Gliedern, viele Körner. Auf der Mitte jedes Ringes fleht eine erhöhete gekörnte Längs¬ 
linie, die vom Hinterrande bis meiil oben herauf reicht, aber da abbricht. Sonderbar 
ift es, dafs unter jedem Ringe noch eine häutige glatte Unterlage ift, die ziemlich 
breit unter dem gekörnten Hinterrande hervorfleht, und alfo auch wie ein Bauchring 
ausfieht. Das lezte Glied hat an jeder Seite zwey gekörnte Linien, die nach oben zu 
fich kreisförmig mit einander vereinigen. Der Schwanz hat fünf Gelenke, die allmählig 
immer etwas länger werden. Sie find, wie bey den meiden, auf dem Rücken glatt 
ausgehöhlt, an den Seiten ftark gekörnt, und durch drey erhöhete gekörnte Linien 
prismatifch. Das Staehelglied ift oben glatt, unten'gekörnt, der Stachel ift lang und 
ftark gekrümmt. Die Scheeren find nur mittelmäfsig grofs. Die Arme find fall vier¬ 
eckig, ziemlich lang, durch zwey gekörnte Linien innerhalb und aufserhalb prismatifch; 
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einige Körner erheben (ich zu Stacheln. Die Handwurzel ift fo lang, wie der Arm, 
etwas gedrückt} die obere Seite hat drey erhöhete gekörnte Linien, die Zwilchen* 

# li 

räume find, fo wie auf den Armen, glatt, flach, matt; innerhalb erweitert fich die 
Handwurzel nach unten zu, und ifl: mit Spitzen befezt, Die Hand ifl: nicht dick, oval¬ 
rund, mit einigen erhÖheten Längsiinien; die Finger find fehr lang, dünne, einwärts¬ 
gebogen, fall überall gleich dick, am Ende abgeflutzt mit einer Spitze in die Queere, 
fo dafs bey gefchloflenen Scheeren diefe Spitzen beider Finger gegen einander flofsen; 
am innern Rande find fie nach hinten zu aus und eingefchnitten, und mit äufserft fei. 
nen Zähnchen dicht befezt. Die Hüften der Füfse find den Armen ähnlich, etwas platt, 
und durch zwey gekörnte Linien fowohl aufser - als innerhalb faffc viereckig j das zweyte 
Hauptgelenke ifl: durch glatte Längslinien prismatifch; das dritte Gelenke ifl: dem zwey» 
ten ähnlich, nur kleiner. Die Kämme find wie gewöhnlich, jeder hat 1 6 Zähne» 

Das Vaterland diefes Skorpions ifl Brafdien. 


\ 
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II. S c o r p i o tunet anus. 

Tab. 2. Fig. a* 

Muf. Herbfl. Rar. de Block. Scorp. fiavus actonoculus, thorace margine antico 
truncato, lineis granulatis confufis» 

Diefer Skorpion unterfcheidet fich durch die helle bräunlichgelbe Farbe, und durch 
den nach Verhältnifs fehr dicken Schwanz. Der Bruflfchild ift vorne vor der Stirn 
grade abgenutzt, der Vorderrand etwas in die Hohe gebogen und flark gekörnt; von 
der Stirn an bis zum . Atrgenhügelchen ift der Bruflfchild etwas ausgehöhlt; zwey ge¬ 
körnte Linien, die von der Stirn ausgehen., umfchl'iefsen diefe Höhlung fall zirkelför- 
raig, und gehen nachher über den Äugenhügel fort, wo fie die Augen oberhalb um- 
ziehen - eine andre Körnerlinie geht von den Seiten aus, und zieht fich auch bogigt nach den 
Mittelaugen hin. An den Seiten und hinten hat der Bruflfchild mehrere Vertiefungen 
und Erhöhungen; auf den l'eztern flehen Körnerlinien etwas verworren durch einander; 
Das Augenhiigelchen ift fcbwärzlich, nicht fehr hoch,, aber grofs im Umfange, auf 


Scorp io tunet anus fulvo fiavus, cauda craffiori, thorax fronte truneatus,. granulatus;. tergum a 
fronte ad oculos excavatum linea orbiculari granulata cinctum; Jinea altera gramilata a lateribus 
ad oculos in medio Thora cis; pars poftica thoraeis. inaegualis granulata.. Tuberculum oeu- 
lorum nigricans, oeuli rentoti, laterales tres approximati. Corpus fupra linrae tres elevatae 
abbreviatae,. Articuli caudae inflati, tergo excavati; articulus. ultimus ve/kulofus, aeuleus 
fimplex r in-eurvus, fufcus. Chelarum articuli lineis elevatis prismatiei, digiti filiformes, 
mcurvimtrodum fubukiiinxe dentati. Pedum- articuli lineis devafts prismatiei apice pilofi, 
Pectines 33 dentati., 

Habitat in Timeta. 















der Mitte glatt ausgehöhlt; die Augen flehen weit aus einander; die drey Seitenaugen 
flehen dicht neben einander; bey und hinter dem lezten [flehen (zwey glatte Körner, 
die fo ganz vollkommen auch wie Augen ausfehen, dafs, wenn-fie bey allen Exempla¬ 
ren diefer Art gefunden würden, man fie nothwendig für Augen halten müfste, So noth- 

wendig ifl es, bey ßefchreibung einer Art mehrere Exemplare vor Augen zu haben. 

/ 

de Leibringe haben in der Mitte und an jeder Seite eine abgebrochene erhöhete Linie. 
Das lezte Glied bat zwey Körnerlinien an jeder Seile, die meift oben durch eine 
Querlinie mit einander verbunden find» Die Schwanzglieder find dick, aufgeblafen, auf 
dem Rücken ausgehöhlt, an den Seiten zwey ^gekörnte Linien. Das Stachelglied d(l 
blafenförmig, der Stachel einfach, ftark gekrümmt, am Ende braun. Die Scheeren 
find ziemlich dünne, alle Glieder haben erhöhete gekörnte Längslinien; die Finger 
find lang, fadenförmig, einwärts gebogen, glatt, inwendig fein gezahnt, Die Glie¬ 
der der Fiifse haben gleichfalls erhöhete gekörnte Längslinien, und find am Ende rauh¬ 
haarig, Die Kämme haben zwey und dreyfsig Zähne. 

Das Vaterland ifl: Tuneta. 
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12. Scorpio italicus, 

Tab. I. Fig ?. 

MuC Herbft. Scorpio obfcure fufcus depreffus glaber, ocuiis fex, pectinibus 
tredecim dentatis. 

V 

Diefer Skorpion ift dem deutfchen in feiner Eildung vollkommen gleich, aber noch 
einmal fo grofs. Es ift nicht zu vermuthen, dafs diefer Skorpion nur ein mehr ausge- 

wachfener von jener Art fey, da bisweilen Tyroler hierher kommen, und grofse 

Schachteln voll lebendiger Skorpionen zum Verkauf bringen, unter diefen habe ich mir 
immer die Gröfsten ausgefucht, die aber nie mehr als die halbe Grofse von dem Scorp 
italicus erreichten, den ich aus Italien bekommen habe. Zwifchen beyden finde ich 
übrigens keinen andern Unterfchied, als dafs die Bandwurzel an der Bafis zwey Zähne 

hat, von welchen der hinterfte tiefer unten liegt. In den Kämmen zähle ich dreyzehn 

Zähne. Eine umftändlichere Befchreibung halte ich für unnöthig, da man nur die Be- 
fchreibung vom Scorp . germanicus nachlefen darf. 

Das Vaterland ift Italien, 


Scorpio italicus Itatura germanici at major, obIcure fufcus depreffus, Carpi ball bidentaii. 
Pectines tredecim dentati. 

Habitat in Italia. 
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13 - Scorpio germanicus. 

Tab. I. Fig. 3 . 

Schaf. Element. Tab. 113. Scorpio laete 'fufcus :depreflus, thorace fcorporeque 
glabro j oculis fex, aculeo fimplici. 

Ich kann kein Citatum vom Europäifchen Skorpion mit Gewifsheit anführen; denn 
Linne giebt 18 Kammzähne an, fo viel aber hat diefer gewifs nie; auch fagt er: ma- 
mbus angulatis; bey diefem aber find die Hände fehr platt gedrückt, obgleich fie durch 
erhohete Seitenlinien wohl etwas eckig werden. De ge er giebt die Hände als lang ge¬ 
zogen, und die Finger als fadenförmig an; beydes trifft bey diefem ganz und gar nicht 
ein. Nur die Schäferfche Abbildung trifft genau mit diefem Skorpion überein. Ich will 
daher lieber die Benennung Scorpio europaeus ganz weglaffen. 

Die Lange des Tyroler Skorpions ift von der Stirn an bis zum Ende des Schwan¬ 
zes wenig über einen Zoll. Die Farbe ift dunkel braunroth, die Füfse und die Gift- 
blafe find allzeit heller, blafs gelblichbraun. Die Stirn ift vorne grade abgeftutzt’, an 
den Seiten vor den Nebenaugen abgerundet. Auf folche kleine Umftände mufs man fehl 
Rückficht nehmen, weil fielt dadurch oft allein die Verfchiedenheiten der Arten be- 

Scorpio germanicus fufcus , articulus caudae ultimus pedesque lividi. Frons truncatus lateribus 
rotundatus. Tuberculum oculorum ante medium globofum poltice carinatum. Oculi nigri, 
laterales duo minores. Tergo linea canaliculata, Corpus depreffum glabrum; Caudae articuli 
eompreffi tergo canaliculati marginibus granulatis. Chelae depreffae glabrae marginibus elevatis 
ferrads oblcurioribus. Corpus poiie medium introrlum dente unico. Manus deprelfa, glabra 
.marginibus elevatis usque ad apicem digitorum; digid introrlum repando dentati, Pectines 

feptem dentati. 

Habitat in Germania auftrali. 
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ftimmen Laßen. Der Vorderrand der Stirn ift etwas gekörnt. Etwas über der Mitte des 
Bruftfchildes ift ein mit einer Tiefe umgebenes Hügelchen, an deflen beiden Seiten zwey 
runde, fchwarze, halbkugliche Augen t ftehen. Das Hügelchen verlängert lieh nach 

hinten zu in eine kielförmige, ganz fpitzauslaufiende Erhöhung; vorne fpaltet es fich 

in zwey breitere Erhöhungen ; das Ganze fieht faft wie eine zufammengedriiekte vorne 
doppelte Falte aus. Vom Hügelchen aus bis zur Stirn geht eine grade,, glatte, rinnen¬ 
förmige Vertiefung, die dadurch noch anfehnlicher wird, weil der Bruftfchild vorne an 

beyden Seiten über und hinter den Augen etwas gewölbt ift. An den abgerundeten 

oberen Seitenecken fteht auch ein fchwarzes Hügelchen, und an denfelben zwey runde 
Augen, die nicht völlig fo grofs find, wie die auf der Mitte des Bruftfchildes; das 
hintere Auge ift bernfteinfarbig, das vordere fchwarz. Wenn alfo der Deegerfche Skor¬ 
pion wirklich nicht Augen hatte, wie feine Befchreibung es fagt, fo miifste derfelbe 
eine verfchiedene Art feyn, obgleich er in Europa zu Haufe ift. Allein eine folche Ab¬ 
weichung erlaubt fich die Natur nie; w ah rfch ehrlich waren die Augen eingefallen, da 

. _ , > ... 

fie dann ganz unkenntlich werden. Im übrigen ift der Bruftfchild ziemlich glatt, an 
den Seiten weitläufig fein gekörnt, durch einige Vertiefungen etwas ungleich, deren 
eine gebogen und rinnenförmig nach hinten zu vom Seitenrande nach der Mitte des 
Hinterrandes hingeht. Der Hinterleib ift flach gewölbt, glatt und einfach, ohne Körner 
oder Linien. Die vier erden Schwanzglieder find von gleicher Gröfse, das lezte noch 
einmal fo lang; alle find an den Seiten gedrückt, auf dem Rücken rinnenförmig aus¬ 
gehöhlt, die Seitenränder erhöhet, gekörnt, und dunklerbraun. Das Stachelglied ift 
blafenfÖrmig, länglich ey-rund, an den Seiten etwas gedrückt, mit einzelnen langen 

Haaren befezt. Der Stachel ift nur kurz, am Ende ftark gebogen und braun. Die Schee- 

\ • 

ren find platt gedrückt, glatt, die Arme und Handwurzel haben erhöhete, gekerbte, 
braune Ränder, wodurch fie eine etwas viereckige Gefialt bekommen. An der innern 
Seite hat die Handwurzel unter der Mitte eiben ftarken Zahn. Die Hand ift gleichfalls 

ober- 
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oberhalb platt, ganz glatt, mit dunkler braunen erhöheten Rändern, wovon die äufse- 
ren bis zur Spitze der Finger hinlauffen. Die Finger find völlig fo lang, wie die Hand, 
einwärts gebogen; der unbewegliche Finger hat an der Balis einen dicken runden Zähn, 
über der Mitte eine breite abgerundete Erweiterung; der bewegliche Finger hat eine 
ähnliche fchmälere, aber nicht jener grade gegenüber, fondern tiefer herunter, fo dafs 
fre da anfängt, wo jene aufhört. Die Füfse find ziemlich breit, platt, glatt, mit ein¬ 
zelnen langen Haaren befezt. Die Anzahl der Kammzähne kann ich nicht beftimmen, 
da fie bey allen Exemplaren, die ich befitze, zerftört find. Schäfer hat in der Ab¬ 
bildung derfelben Heben angegeben, und aus einem kleinen Ueberbleibfel an einem der 
Meinigen zu fchliefsen hat -er auch nicht mehrere. 


14. Scorpio occitanus. 

Rozier Obfervat. für la phyfique Tom. XXXV. p. 9, Scorp. occitanus rufusj cor- 
pus rtudum fegmentis imbricatum, ocülis 8. 

Ich würde diefen, vom Hrn* Amoreux den Sohn Arzt zu Montpellier? im Journal de 
Phyfique befchriebenen Skorpion für eben diefelbe Art halten, die Röfel aus Italien 


Nomen. Scorpio occitanus. Defcriptio. Corpus nudum, depreffum, rtifum, fegmentis brunneis 
quafi imbricatum, Magnitudo duplo vel triploj major Europaeo, Longitudo ab ore ad mu- 
cronem 2 poll, etc, latitudo inter manus expanfas 2 poll, etc, Caput non a thorace diitinctum 
Os retractum in pectore. Paipi duo porrecü et retracdlss, cheliferi, nigri, OcuJi 3, quorum 
2 majores approximativ prominuii fupra thoracem, nigerrimif, 6 minores ad latus utrumque 


Ungefliispelte Infekt. IV. Hejt. 


K 





erhielt, denn Große und Farbe ftimmt fo ziemlich überein, nur der Unterfchied der 
Zähne in den Kämmen i-ft fehr grofs,. denn der Röfelfche hat nur zehn Zähne in jedem 
Kamm , da jener 26 bis 30 Zahne hat, Amoreux citiert zwar bey diefem Skorpion des 
de Villers Entom. Tom. IV. allein diefer hat blos den Linneifchen Scorpio europacus mit 
allen vom Lin ne und Fabricius hinzugefügten Sijnommen abgefchrieben, ohne feinen ab- 
gebildeten Skorpiqn, der aufserdem kaum halb fo grofs ift, als die Abbildung des 
Hrn. Amoreux von feinem Scorp., occitanus , genauer zu beftimmen. De ge er befchreibt 
auch einen Skorpion mit 28 bis 32 Zähnen in jedem Kamme, der zwar aus Amerika 
ift, aber im übrigen dem Europäifchen gleich feyn foll; er foll der Scorpio aufiralis des 
Lin ne feyn. Beyde Abbildungen fehen fich fo ziemlich ähnlich, daf3 man beyde wohl' 
für einerley Art halten könnte; nur hat der Degeerfche Skorpion noch eine Spitze am 
Endgliede des Schwanzes, dem hakenförmigen Stachel gegenüber, welches doch einen 
wefentlichen Unterfchied zwifchen beyden ausmacht. Degeer befchreibt noch einen 
andern Skorpion, den er teßaeeus nennet, und welcher gleichfalls 28 Kammzähne hat; 


thoracis. Chelae 2 frontales, angulatae,. tubereulatae. Polliee et digito elongatis, intus- 
ferratis. Thorax rugofus tuberculatus. Pectines 2 albidi, inter pectus et abdomen pluri- 
jmum dentati. Pc des pectori aßixi, albefcentes, compreffi, curforii, femoribus poßicis 
longioribus. Tarß ardculis 4,. imis- hifpidis, ungnieulatis, Abdomen annulatum, fubtus 
Ipiralis pertufum quaß ocellis vel maculis- octo pfctum, Cauda elongata, nodofa,. öarticu- 
lata, torofa, angulata , tuberculata, fupra fulcata, articuli fenßm crefcentes pellucidi, ul¬ 
timo conflato ex ampulla membranacea,, turgida et mucrone nigro, corneo, armato, 

Habitatio in Gallia Narbonenß, loco Souvignargues dicto - r in ruderatis,. 

CharacLer . Pectinibus 5 2 a d 60 dentatis. 

Synonimia. Maupertuis, Academie des Sciences 1,731. Amoreux, notiee des Infeetes 


tuemmeux. 
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diefer ifl aber gleichfalls aus Amerika, und feine Geflalt ifl viel fchmächtiger, die 
Scheeren find weit fadenförmiger. Nun will ich, da ich diefen Scorpio occüanus nicht 
kenne, die eigenen Worte des Herrn Amoreux überfetzen. 

Es ifl in der Naturgefchichte gewöhnlich, dafs diejenigen, die eine neue Pflanze 
oder ein neues Infekt zuerft wahrnehmen, fich dafTelbe als eine Entdeckung zueignen, 
die fie gemacht haben. Dies heifst aber fich einen Titel anmafsen, und fich einen 
Ruhm zueignen, woran mehrere ein gleiches Recht haben. Die Erde ifl voller Pflanzen, 
Thiere und Mineralien allerley Art, das Verdienfl der Entdeckung gehört eigentlich nur 
denen, welche diefen oder jenen Gegenfland zuerfl befchrieben haben, der vorher 
unbekannt oder nicht recht bekannt war. Ein und eben daflölbe Produkt kann in tau¬ 
fend verfchiedenen Gegenden gefunden werden, und wenn ein jeder alle diejenigen Ge¬ 
genwände, die ihn in dem Lande, welches er bewohnt, vor Augen kommen, be- 
fchreiben wollte, oder in denen Ländern, die er durchreifet, wie fehr würde dies 
die Befchreibungen und Abbildungen vervielfältigen. Aus diefem Mifsbrauch entliehen fo 
viele Werke voll Befchreibungen und Nomenklaturen, die auf keine Weife das Verdienfl 
der Neuheit haben, fo viele unnütze Wiederhohlungen, fo viele unvollfländige und 
triviale Beobachtungen, wozu ein jeder das Seinige hinzuzufiigen ein Recht zu ha¬ 
ben glaubt. 

Ich glaube nicht, dafs ich mir eben diefen Vorwurf zuziehe, indem ich eine 
neue Art von Skorpion befchreiben werde, welche man in Languedok findet; vielleicht 
findet man ihn aber auch anderwärts. Es hat mir flets fo gefchienen, dafs diefes Infekt 
den Naturalien nur blos durch die artigen Verfuche des ';Hrn. Maupertuis bekannt 
fey. Aber die eigentlichen fpecififchen Kennzeichen hat Herr Maupertuis nicht angege¬ 
ben, auch find fie fielbft in der Abbildung nicht angezeigt-, die er feiner Abhandlung 
hinzugefügt hat, und die im übrigen fehr genau ifl. Man hat daher bis jetzt geglaubt, 
dafs der Skorpion zu Souvigmrgues blos eine Varietät des gemeinen Skorpions fey, uni 
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blos in der rothen oder rothgelben Farbe abweich«,* Auch die Apotheker, die die Skor¬ 
pionen brauchen, nennen fie blos den, weidsen und den rothen; fie geben blofs die 
Farbe zum Unterschiede diefes Sk-orpions von dem in den mittägigen Provinzen Frank¬ 
reichs So gemeinen an, weicher braun oder Schwärzlich und weit kleiner ifi, Mag er 
nun eine eigne Art oder eine Varietät feyn, So ifi er doch von den Syfiematikern und 
Nomenklatoren ganz verkannt worden» Li n me und Fabricius, die die Wiffenfchaft der 
Entomologie So weit gebracht haben, als Sie gebracht werden kann, erwähnen, jener 
unter Seinen Sechs, und dieSer unter feinen 8 bis 9 Arten, dieSes Skorpions niemahl's, 
von dem jetzt die Rede ift, De Villers zu. Lyon hat neuerlich, ein beträchtliches Werk 
über die Entomologie herausgegeben, mit der Befchreibung einer groSsen Menge neuer 
oder nicht recht bekannter Arten, vorzüglich aus dem mittägigen Frankreich, aber er 
erwähnt blos des allergemeinften und bekannteften Skorpions, und unter Seinen dreyfsig 
Citaten befindet Sich auch der als Synonim, den Mauyertuis abgebildet hat.; dies läfst 
vermuthen> dafs auch de Villers ihn blos für eine Varietät des gemeinen hält» Folgende 
Charaktere können diefen Schätzbaren. Naturalien vom Gegentheil überzeugen, und er 
.wird Sich ohne Zweifel freuen, künftig eine neue Art mehr aufführen zu können. 

Der Skorpion zw Souvignargues verdient für eine eigene Art gehalten zu werden» 
Seine ganze Gefialt, fein Wuchs, feine Farbe unterscheiden ihn hinreichend’ vom ge¬ 
meinen Skorpion, Die Entomologen werden in Seinem Kamm, deffen Zweck nicht Sehr 
bekannt ifi, ein fpezififches Kennzeichen finden. Da kein Klaffifcher Schriftficller feiner 
erwähnt, fo kann ich auch keine Synonimen herfetzen,. 

N a h m e. Scoryio occitann?. 

Charakter. Zwey und fünfzig bis 60 Zähne in den Kämmen». 

Synonimen, Mauyertuis in den Abhandlungen der Academie der Wiffen Sc haf¬ 
ten vom Jahr 173,1. Amorcux Nachricht von, giftigen Infekten; 
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Wö'hnort. Frankreich, Narhonne, an einem Orte, der Souvtgnargues ge¬ 
nannt wird, zwifchen verfallenen Mauern, 

Befch-r eibung. Der Leib ift nakt, platt, röth, die Abfchnitte find braun, fall 
fchuppich. Er ift zwey, faft dreymal gröfser, als der EuropäifcheJ die 
Länge vom Maule bis zum Stachel ift zwey Zoll etc. Die Breite zwifchen den 
ausgebreiteten Scheeren zwey Zoll etc. 

Der Kopf ift vom Leibe nicht abgefondert. 

Das Maul ift in der Bruft zurückgezogen, es hat zwey fchwarze Scheerentra- 
gende Palpen, welche fich vorftrecken und zurückziehen läffen* 

Der Augen find acht, zwey gröfsere dicht neben einander, vorftehend, auf 
dem Bruftfchilde, fehr fchwarzj fechs kleinere an* beiden Seiten .des Bruft- 
fchildes, 

* 

Der Br uftf child ift runzlich, höckrig. 

Die zwey Kämme find weifslich, zwifchen] [der] [BruftJ [und] ‘dem] k Hinterleibe, 
vielzahnig. 

Die acht Füfse find an der Bruft befeftigt, weifslich, platt, zürn lauffen ge- 
fehickt, die hinteren find länger. Die Tarfen find viergliedrich, die lezten 
borflig, beklauet. 

Der Bauch hat Ringe, unten acht Luftlöcher' wie Ocellen, oder Flecken. 

Der Schwanz ift 1 lang, knotig, fechsgliedrich, eckig, höckrig, oberhalb 
gefurcht, die Glieder nehmen allmählig zu, fmd durchfcheinend, das lezte 
aufgeblafen, wie eine häutige Flafehe, mitj .einem fchwarzen hornartigen 
Stachel bewaffnet. 

Bemerkungen über die Gattung Skorpion, und über die Befondre Art zw Souvignar- 
guts. Wenn die Einfchnitte oder Ringe den Hauptcharakter eines Infekts ausmachen, fo 
verdient keines mehr diefen Nahmen. Der ganze Skorpion ift aingefebnitten oder zer- 
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gliedert*, ich zähle an feinem Leibe und an feinen Gliedern mehr als achtzig befom 
dere Stücke, von welchen fiebzig abgelöfet werden können ohne ihn zu tödten, wie 
ich es an denen verfucht habe, die ich verftümmelte, indem ich ihnen den Schwanz, 
die Arme, die Füfse und die Kämme abfchnitt. Und doch fehlt ihm ein Haupttlieil, den 
fon(t die meiden Infekten haben, nehmlich die Fühlhörner; doch hat er dies mit meh¬ 
reren andern Infekten gemein, z, B. die Phalangien, Spinnen etc. Zur Schadloshaltung 
der fehlenden Fühlhörner haben die Skorpionen acht Augen* Acht Augen für ein Infekt, 
das in der Dunkelheit lebt, fcheint eine Verfchwendung zu feyn. Aber die Natur thut 
nichts umfonft, und fie mufs fo viele Augen für ein Infekt nöthig gehalten haben, das 
einen unbeweglichen Kopf hat. Die zwey grofsen Augen find oben auf dem Leibe, und 
fallen gleich in die Augen; das Infekt hat fie flets auf die Beute gerichtet, wenn es 
diefelbe mit den Armen in die Höhe hält, indem es den Schwanz mit dem Stachel bo¬ 
genförmig über den Rücken hält, um das Schlachtopfer zu liechen, wenn-es Wieder- 
fland leiftet, nicht aber um fich felbft zu liechen, wenn es fich in Gefahr fieht, wie 
man gemeiniglich glaubt. Die fechs Seitenaugen, welche auch nahe am Kopfe find, 

uad viel kleiner, wie die zwey vorigen, aber eben fo fchwarz und vorflehend, wie 

jene, dienen ihm, um zu fehen, was an den Seiten gefchieht. Ihre Anzahl und Stel 
lung erfezt alfo ihre Unbeweglichkeit, fo wie die Beweglichkeit der Augen des Chamä¬ 
leons die Unbeweglichkeit des Kopfs erfezt. Obgleich die Skorpionen mit acht Augen 
verfehen find, fo fliehen fie doch das Tageslicht, und noch mehr zu bewundern ilt es, 

dafs, ob fie gleich dunkle Oerter lieben unter den Steinen und in feuchten Gegenden, f» 

bewohnen fie doch insgefammt warme Länder, Afrika, Amerika, den Cap, etc. Die 
Europäifchen findet man nur in Italien, Spanien und in den mittägigen Provinzen Frank¬ 
reichs, Um Paris findet man ihn nicht. 

Der Arm des Skorpions hat fünf Glieder, er lieht vorne am Leibe und am Kopfe 
oder vielmehr, der Mund ift faß zwifchen der Einlenkung der Arme verborgen. 
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Glieder find eckig, und mit kleinen Hügeln wie Perlen befezt; der Daum und der be¬ 
wegliche Finger find viel länger und weniger dick, als bey dem gewöhnlichen, inner¬ 
halb haben fie einige Zähne. Die acht Füfse unter dem Bsuftfcbilde .find] platt, und 
haben fechs Glieder, die hinterften find länger und haben heben Glieder. Wenn das 
'Infekt läuft, und es läuft mehr, als dafs es ginge, fo ift es ganz Fufs, die zwe'y 
langen Arme fcheinen ihm noch Hülfe zu leihen, und in diefer Stellung erfcheint es mehr 
als noch einmal fo grofs; denn wenn es in Ruhe ift, kriegt es zufammen, Arme, 
Füfse und Schwanz find eingezogen. Zwey knorpelartige Kämme, welche wie Anhäng¬ 
fel an dem Ende des Bruftfchildes hangen, find ein ausfchliefsendes Kennzeichen des 
Skorpions. Der Skorpion zu Souvignargms hat , diefe Anhängfel nach Verhältnis viel 
länger, als irgend eine andre Art, auch ift die Anzahl der Zähne gröfser; ich habe 
26 bis 30 an jedem Kamm gezählt» Vielleicht ift diefe Anzahl nach den Jahren ver 
fchieden. Dem fey, wie ihm wolle, zwey und fünfzig bis fechzig Zähne übertreffen fehr 
die Anzahl der übrigen Arten, deren Anzahl nur von fechs bis zu 32 fteigt. Es mufs 
alfo dies eine eigene Art feyn, die nicht mit dem gemeinen europäifchen Skorpion ver- 
wechfeft werden mufs, der nur 16 bis iS Zähne an beyden Kämmen hat. Der Hinter¬ 
leib ift durch fünf Querfehnitte gethailt, die fehr in die Augen fallen; man unterfchei- 
det an denselben acht verfchiedene Zeichen, welche bey den verfchiedenen Individuen, 
die ich unterfucht habe, zu variiren fcheinen. Bey vielen find fie verlofchen, bey an¬ 
dern fehr kenntlich, bisweilen länglich in Geftalt der Knopflöcher, bisweilen rund, 
wie Augen, von weit hellerer gelber Farbe, wie der Bauch ift. Sollten dies die Luft¬ 
löcher feyn, die mehrere Infekten an den Seiten haben? Ich glaubte anfangs, dafs fie 
fich nur beym Weibchen fänden, deren Leib breiter ift, aber ich fand fie auch an 
andern. Die Oberfeite des Hinterleibes hat heben Einfchnitte bis zum Anfang des 
Schwanzes, welcher 6 fehr bewegliche Glieder hat; das Glied vor dem lezten ift iän- 
ger das längfte, oder die Giftblafe ift bimförmig, weit runder und aufgeblafener, als 






beym gewöhnlichen} auch find alle Knoten des Schwanzes größer und ducchfchemend, 
fie haben acht bis IO erhöhete Linien. Es ift diefer Skorpion im ganzen gröfser, dicker, 
nervigter, als der gemeine, nur in Anfehung der Stärke der Scheeren lieht er zurück. 
Um aber die Verfchiedenheit ganz zu erkennen, und jeden Umfland in feiner Struktur, 
feinen Zeichnungen, Punkten, Linien, Höckern, und Haaren zu bemerken, mufs maa 
ihn lebend und unter einem VergrSfserungsglafe unterfuchen. Da erfcheint er wie ge¬ 
flickt und voller gleichförmiger Punkte, 

Um midi wegen des Beynähmens zu rechtfertigen, den ich diefen Skorpion ge¬ 
geben habe, fo hat man alle bekannten Skorpionen nach den Ländern benähmet, wo 

fie zu Haufe find} und da man dies gebilligt hat, fo wenig es auch den Gefetzen ge- 
mäfs ift, fo habe ich mich darnach gerichtet, und durch den Nahmen die Provinz in 
Frankreich angezeigt, wo er gefunden wird. Souvignargues liegt in der Diöces von 
Nismes , fünf Meilen von diefer Stadt, und ift bis jezt der einzige Ort in Languedoc wo 
man diefen weifsen oder rothen Skorpion findet. ' Maupertuis hatte zwar gefagt, er be¬ 
finde fich in Montpellier, und fey in den Häufern fehr häufig; aber ich kann verfichern, 
dafs ich fchon 20 Jahr lang die Gegenden von Montpellier durchlaufen bin, ohne ihn’ 
gefunden zu haben; und wenn er hier fich aufhielte, warum machte denn Maupertuis 
feine Verfuehe nicht an Ort und Stelle, fondern verfchafFte fich Skorpionen von Soiu 
vignargues., 

■ ' \ 

Es bleibt uns in der Gefchichte der Skorpionen noch ein Punkt zu unterfuchen 

übrig, der .fehr wichtig ift, nehmlich: legt der Skorpion Eyer, oder gebährt er leben¬ 

dig? Seit Aelians Zeiten fchien diefe Frage zu Gunften des lezten entfchieden, fie ift 
im lezten Jahrhundert durch die geübteften Beobachter beftätigt, durch Re di, und 
fechtzig Jahre nachher durch Maupertttis, Ao.er der berühmtefte Entomologe unfers Jahr¬ 
hunderts drückt fich noch fo aus: Viviparus dicitur , an recte? Auch Ariftoteles feheint 
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zu glauben, däfs der Skorpion nicht lebendig gebühre. Er Tagt; Quin et fcorpionet 
urreßres vermiculos ovornm fpccie pariunt complures et incubant. Mox nt prolem perfece - 
rnnty pelluntur ab ea ipfa, ficut araneis .ac-cidit , et imerimuntur a ßtis iiheris magno nu - 
wero , faepius undenos pariunt . L. F. Az/?. c. 26. Plinius hat dies alles wieder« 

liohlt, und nach Plinius Pagen es wieder andere, felbh unter den Neueren, ohne 
über diefe Sage der alten Zeit die geringfte Bemerkung zu machen. Arihoteles kann 
leicht durch den falfchen Schein der Eyer Po wie durch die Po beflimmte Anzahl von 
eilt Jungen hintergangen worden Peyn. Ein InPekt kann ganz gebildet unter der Gehalt 
einer häutigen Umhüllung und doch zugleich lebendig gebohren werden. Was die erhe 
Gehalt betrifft, unter welcher der kleine Skorpion gebohren wird, Po äh es keinem 
Zweifel unterworfen, daPs Pie eben diePelbe ihr, in welcher er Pein ganzes Leben hin¬ 
durch bleibt, ausgenommen die Farbe und GröPse. Ich habe Pehr kleine weiPse und 
perlgraue Skorpionen gePehen, kleiner als der Acarus ricinoid.es , und Matthiolus ver¬ 
sichert, er habe Pie unter dem Bauche der Mutter Po klein wie Läufe gefehen; er 

Pagt: Plus quam mille et quingemos collegimus craffos et plurimum farctos . Plures int er cos 

\ 

foeminas invenimus, quae fuos nuper eclitos foetus albos pediculi magnitudine fub vetitre fecuttl 
uhique gerebant , ßngulis crunbus .adhaerentes , quapropter non ab re prodidit Ariflotelet, 
Der Skorpion ändert nicht die Gehalt, wie er es thun würde., wenn er aus -einem 
Wurme entbände, auch igieb't dies Fabricius zu, da er Pagt: Metamorpkofis completa, 
larva octopoda , agilis , currens , omnibus partibus completa , imagini fimillima, victns et 
lar.vae et puppae et imaginis a rapina infectorum vermiumque. Wenn die Larve und Puppe 
dem ansgewachfenem Infekt vollkommen fgleich find, und eine eben folche Lebensart: 
führen, warum betrachtet er Pie denn in einem dreyfach verfchiedenen Zuhande ? Ift 
denn das Infekt nicht allzeit vollkommen? Eine Verwandlung im eigentlichen Verbände 
ih eine Veränderung der pehalt und Struktur, aber die Veränderung der Haut ohne 
der Gehalt ih eine blofse Häutung, 


Ungezügelte Infekt. Iff Heft. 
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Was die Anzahl der Jungen betrifft, die das Weibchen gebährt, fo [mufs diefelbe 
weit gröfser feyn, als Ariftoteles und Plinius fie angeben. ' Redi fand im Bauche der 
Weibchen zwifchen fechs und zwanzig und vierzig, Maupertuis zwifchen 27 und 60. 
Dies verändert lieh al'fo ohnftreitig oft) aber das ift gewifs,, dafs der Skorpion zwey- 
inal im Jahre Junge wirft; dies bemerkt fchon Ariftoteles, und ich habe eben dies am 
gemeinen Skorpion beobachtet, bey dem ich von der Mitte des Frühlings an, bis zu 
Ende des Sommers Junge verfammlet fand. Ich bin zwar nie £0 glücklich gewefen, den 
Skorpion beym gebähren zu überrafchen, aber ich habe oft unter Ziegelfteinen und zer¬ 
brochenen Töpfen in meinem Garten Skorpionweibchen mit Jungen umringt gefunden, 
die fo eben gebohren zu feyn fchienen. Niemals fand ich Eyer oder Hülfen, fondern 
blos Ueberrefte von Taufendftifsen und andern Infekten diefer Gattung, Wenn ich junge 
greife Skorpionen mit alten, die fchwarz oder .kaftanienbraun find, unter ein Glas 
verfchlofs, fo wurden fie allzeit ein Raub der Stärkeren. Es ift dies Infekt mehr grau- 
£am als gefräfsig, es kann lange hungern, und ift langfam beym Freffen, und nur im 
Augenblick,, wenn es die Speifa ins Maul fteckt, fieht man die gefpaltene Lippe und 
die Frefszangen, welche in Arbeit find. Ich übergehe vieles, was die Eigenfchaften 
diefes feltfamen- Infekts betrifft, um nicht zu wiederhohlen, was ich in meiner vori¬ 
gen Schrift ge Tagt habe. 
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Ij. Scorpio ceylonicus. 

Tab» V. Fig. I. 

Muf Herbft. Bar* de .Block. Scorpio .fufcus glaber, thorace corporeque [cylin- 
drico, aculeo flavo, oculis octo. 

Bey allen Exemplaren, die ich von diefer Art fahe, war immer das Merkmal zu 
linden, dafs das Stachelgelenk eine fehr lebhafte helle Farbe hatte, die gegen die dun¬ 
kelbraune Farbe der übrigen Theile fehr deutlich abfticht. Die Länge diefes Skorpions 
ift fehr verfchieden. Das gröfste Exemplar in meiner Sammlung ift drey Zoll lang; das 
kleinfte in der Sammlung des Hrn. Bar. v. Block nicht völlig zwey Zoll. Der Bruftfchild 
und Hinterleib find cylindrifch rund. Der Bruftfchild ift auf der Mitte etwas flach; der 
Vorderrand ift in der Mitte fehr tief eingefchnitten, deshalb fteht er an jeder Seite fehr 
ftark bogenförmig abgerundet vor; er ift meift glatt, nur hie und da fleht ein 
einzelnes Körnchen. Auch die Oberfläche hat nur wenige flache Körner. Das Augen- 
hiigelchen fteht auf der Mitte des Bruftfchildes, und verlängert fleh nach vorne zu in 
eine lange Spitze, die von der Furche getheilt wird, welche vom Ausfchnitte; der 
Stirn aus über das Hiigelchen fort bis zum Hinterrande geht. Die Augen find braun, 


Scorpio ceylonicus cyiindficus. Thorax fupra plano convexus, fronte profunde emarginata ; 
tergo linea canaliculata, tuberculum oculorum dividens; hoc antice pofticeque in lineam 
elevatam excurrit ; oculi laterales tres. Margine poltico pagina triangularis, linea tergi cana- 

liculata fecata. Corpus glabrum punctis duobus flavis margine antico annulorum, Articuli 

\ , 

eaudae fupra excavati, lateribus lineis ferratis, Aculeus elongatus lubtus fetofus. Brachia 
elrelarum triquetra marginibus granulatis. Manus granulata digitis compreffls incurvis intror- 
füm repando dentatis, Pecies compreffi* glabrij apice pilofi. Pectines i Z ~ l 7 dentati, 

Habitat in Ceylonia,. 
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glänzend, mit einem hellgelben Augenkreife. Am Hinterrande -ileht in .der Mitte eine 
grofse dreyeckige Fläche, die von der Mittelfurche getheüt wird. An den abgerundeten" 
obern Ecken flehen drey Augen neben einander. Der Hinterleib ift glatt, ungekörnt; 
bisweilen flehen auf dem Rücken zwey helle Punkte am Oberrande jedes Ringes; bey 
der kleinern Art, die diefe Punkte nicht hat, ift der Hinterrand jedes Ringes etwas 
heller» Die Glieder des Schwanzes nehmen immer etwas, mehr .an Länge zu; die erfteren 
fmd ziemlich aufgeblafen, glatt, auf dem Rücken etwas ausgehöhlt; an den Seiten 
flehen erhöhete gekerbte Linien. Das Stachelglied ift nicht dick, länglich eyrund; der 
Stachel ift lang, am Ende braun hornartig, ftark gekrümmt; auf der untern Seite fle¬ 
hen viele lange aufgerichtete Haare. Die Arme find dreyeckig, die Ränder gekörnt. 
Die Handwurzel ift glatt, .aufserhalb gewölbt, innerhalb flach mit einer ftumpfen Her- 
vorragung. Die; Hand ift nicht fehr aufgeblafen, ftark gekörnt; .die Finger find kaum 
fo lang als die Hand, einwärts gekrümmt, ziemlich breit und.platt, am Innern Rande 
drey bis viermal ausgefchweift und fehr fein zahnförmig gekerbt. Die Füfse find glatt, 

platt gedrückt, am ..Ende ftark behaart. Die Kämme des größten haben fiebzehn und 
die des klainften dreyzehn Zähne» 

Das Vaterland ift Ceylon. 



Folgende 
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Folgende Arten find noch ziemlich unbeftimmt, 


16. Scorpio mucronatus. 

Fahr. Supplem. Entotn. p. 294. Scorp. fpectinibus viginti .variegatus, eauda fufe 


aculeo mucronata. 

Dieter Skorpion ifi: überall braun und gelbfcheekig, die Scheeren find gelb, die 
Finger braun. Der Schwanz ifl glatt, an der Spitze ftachlich; der Stachel ifi einwärts 
gebogen, und fehr fpitz. Die Füfse find platt. Der Kamm hat zwanzig Zähne* 

Das Vaterland ifi Ofiindien» 


F7. Scorpio tamulus. 

Fahr. Supplem. Entom. p. 294. Scorpio chelis laevibus, digitis carpo longiori 

bus fiiiformibus, eauda lineis elevatis laevibus. 

Er foll ganz die Gefialt und' Gröfse des Scorjo. hottemotta haben. Der Leib ifi 
braun, die Füfse find erdfarbig. Die Scheeren find glatt, die Finger länger als di 
Handwurzel,, der Schwanz hat erhöhete glatte Linien, 


Scorpio mucronatus habitat in India orientali, Corpus totum fuico flavefcentique nä. c 

Chelae flavae digitis fulci's. Cauda laevis, apice mucronata aeuleo incuivo acutnÜrao.' Pe&ee 
eamprefii..' 


Scorpio tamulus habitat in India orientali, Statura er magnitudo omriino Sc. hottemotta, Cor¬ 
pus fufeum pedibus teitaceis. Icttl dolores veh'ementiiiimos. totum corpüs peruagantes pei 
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Das Vaterland ift Oftindien. Sein Stich verurfacht vier und zwanzig Stunden 
lang die heftigften Schmerzen, die den ^ganzen Körper durchziehen, und alle fechs 
Stunden .zunehmen. Am folgendem Tage kommt die ungehinderte Bewegung der Glieder 
wieder; am dritten Tage gemeiniglich nach einer trocknen Hitze dunftet das Gift durch 
einen heftigen Schweifs aus. 


lg. Scorpio grifeus. 

Fahr. Ent. emend. 2. pag. 435. n, 7, Scorpio pectinibus vigintiquinque dentatis, 
manibus fubciliatis ovatis. 

Er hat einen kleinen blafs erdfarbigen Leib, der ganz ungefleckt ift. Die Schee* 
ren find etwas mit Haaren befezt, die Hände eyrund mit braunen Fingern. Der Schwanz 
hat die Länge des Leibes, und die gewöhnliche Anzahl Glieder, der Stachel ift lehr 
fcharf zugefpitzt. 

Er lebt auf den Amerikanifehen Infein. 


viginti quatuor lioras ; fexta lingula hora exacerbantes excitat. Poftero die remanet motus 

' ' ' <f. - • ■ . - • ' ■ ' V. . * ■' : '' _ • ’ \ ■' ~ 

membrorum impeditus, et tertio die plerumque polt calorem Ilccum fudore vehementi re- 
nenum evacuatur. 


Scorpionis grifei corpus partum , pallide teltaceum, immaculatum ; chelae t fnbciliatae manibus 
ovatis, digitis fufcis; Cauda corporis longitudine 6 articulata ungue acutiflimo, 

Habitat in Americae infulis. 
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